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Untersuchungen an Gesteinstaub.
Von Bergassessor Dr. C. K i n d e r m a n n ,  D ortm und.

K o r n g r ö ß e  u n d  E i g e n s c h a f t e n .
Die nachstehenden fünf Abbildungen zeigen in 75facher 

Vergrößerung die Korngrößen und Oberflächeneigen­
schaften einiger Staubarten, die zur Bekämpfung von 
Grubenexplosionen Verwendung finden und sämtlich 
durch das Sieb mit 4900 Maschen je qcm hindurch­
gegangen sind1. Die ersten vier
Proben (Abb. 1 - 4 )  entstammen un- 
gemahlenen, in der Natur oder in 
der Technik vorkommenden Stoffen,
Abb. 5 gibt ein häufig benutztes 
Mahlerzeugnis wieder. Ein Ver­
gleich der Kornfeinheit lehrt, daß 
die unaufbereiteten Stoffe gröber 
sind als der gemahlene Staub, der 
anderseits in der Korngröße der 
einzelnen Bestandteile erhebliche,
durch den Mahlvorgang begründete 
Unterschiede aufweist. Über die
durch Auszählung der Körner im 
Bilde unter dem Mikroskop er­
mittelten Anteile der einzelnen Korngrößen unterrichtet 
die Zahlentafel 1. Daraus sind dann die in den beiden 
untern Reihen verzeichneten Gewichtsanteile und Ober­
flächen berechnet und dabei die Staubteilchen als kugel-

Z a h l e n t a f e l  1.

Korndurchmesser
in u. =  0,001 

Kornzahl, von 
Gesamtzahl 

Gewichtsanteil 
Oberfläche

Korngrößen von gemahlenem 
Tonschiefer.

Abb. 1. Natürlicher

Bei weiterer Vergrößerung er­
kennt man, daß der Erdstaub (Abb. 1) 
und der Staubsand (Abb. 2) eine 
glatte Oberfläche haben. Die Flug­
aschen (Abb. 3 und 4) sind durch 
eine rauhe, zum Teil blasige Ober­
fläche gekennzeichnet und unter­
scheiden sich voneinander durch den 
Gehalt an zackigen und runden 
Teilchen. Die Flugasche in Abb. 4 
(Staubfeuerung) besteht aus einem 
gleichmäßig geschmolzenen Glas­
fluß, Probe 3 (Rostfeuerung) aus 
glasigen Flächen mit aufsitzenden 
Eisenoxydflittern. Bei 500facher Ver­

größerung nimmt man an den feinsten Teilchen des 
Tonschieferstaubes (Abb. 5) deutliche Bruchflächen 
wahr. Alle Proben zeigen mehr oder weniger starke 
Doppelbrechung, ohne daß daraus auf den Grad der

geschlämm ter Erdstaub. 
=  75.

Abb 3. F lugasche von Rostfeuerung, v 75.

Kristallinität geschlossen werden könnte, da auch 
einzelne zweifellos nicht kristalline Bestandteile Doppel­
brechung aufweisen. Der Gehalt an kristallförmigen 
Bestandteilen ist von Bedeutung, da die Wärmeleit­
fähigkeit in Kristallen mit der Temperatur nicht wie bei 
den amorphen Körpern wächst, sondern abnimmt und 
in verschiedenen Richtungen wechselt; auch für den

Abb. 2. S taubsand, v =  75.

förmig angenommen worden; dies erscheint als zulässig, 
da einspringende Ecken und lufterfüllter Porenraum für 
die Löschwirkung nicht in Betracht kommen. Die weit­
aus größte Mehrzahl der Staubkörnchen hat danach einen 
Durchmesser von weniger als 0,01 mm.

1 Die Untersuchungen sind mit Unterstützung der Dortmunder Zement­
werk A,G, undder Versuchsanstalt der Dortmunder Union durchgeführt worden.
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Wärmeübergang durch Strahlung sind diese Körper 
weniger geeignet.

In der Zahlentafel 2 sind die für die löschende 
Wirkung wichtigsten Eigenschaften der gebräuchlichen 
Staubsorten zusammengestellt. Darin bedeutet: 
y kg/cbm das spezifische Gewicht, 
c W E /kg°C  die spezifischeWärme der Gewichtseinheit, 

cy WE/cbm °C die spezifische Wärme der Raumeinheit, 
i  WE/m st °C die Wärmeleitzahl,
),

— qm/st die Temperaturleitfähigkeit,

C WE/qm st °C4 die Strahlungszahl des Gesteinstaubes. 
Der letztgenannten ist das Absorptionsvermögen des 
Staubes verhältnisgleich, so daß die besten Strahler auch 
die^besten Einsauger für Wärmestrahlen sind.

Abb. 4. Fiugasche von Staubfeuerung, v 75. 

Z a h l e n t a f e l  2. Eigenschaften verschiedener Staubarten.

Stoffe Y c CY
X

c y
C

Tonschiefer 2 7 6 0 -2 88 0 0,20
0,18*

560
|  bis 2

0,U03 3,29
L e h m . . . . 1500-1850 290 0,005 1,85
Sand (roter

Sandstein) . 1400-2050 0,19 320 bis 1,2 0,0025 2,86
Erde (mager,

trocken) . . 1340 0,18* 240 0,45 0,002
0,003

1,79
Basalt . . . 2 7 0 0 -3 20 0 0,20 570 1 ,14-2 ,42 3,42
Asche . . . 1200 0,20 240 0,25 ‘ 0,001 3,001
H ochofen­

schlacke . . 25 00 -30 00 0,18 490 0,45' 0,001 3,00'
Ziegel . . . 1400-1600 0,22 330 0,45 0,0014 3,001
Z em en t . . . 1400-1950 0,27 460 0,75 0,0016 2,00*
Kalkstein . . 2 4 6 0 -28 40 0,20 520 0 ,5 8 -0 ,8 0 0,0014 1,96
Gips . . . . 1250 0,20 250 0,37 0,0015 2,00'
Steinkohle . . 1200-1500 0,31 420 0,12 0,0003 4,69

1 Geschätzt.

Abb. 5. G em ahlener  Tonschiefer, v 75.

D ie  A u f w i r b 1 u n g.
Das spezifische Gewicht übt auf die Aufwirblung 

und das Schwebvermögen des Staubes Einfluß aus. Die 
zur Aufwirblung erforderliche Kraft ist nach den Ge- * 
setzen für den Stoß verhältnisgleich der Masse des 
Kornes, also auch seinem spezifischen Gewicht. Für die 
Stoßzeit, das ist die Zeitdauer, während deren Druck 
ausgeübt wird und die Geschwindigkeitserteilung an das 
ruhende Korn erfolgt, kann man annehmen, daß sie 
wie beim elastischen Stoß der Korngröße und in ge- 
ringerm Grade dem spezifischen Gewicht entspricht; 
mit der Gasgeschwindigkeit ist die Stoßzeit nur in ge­
ringem Maße entgegengesetzt veränderlich. Das Schweb­
vermögen hängt vom Fallwiderstande ab, der dem um 
den Auftrieb verminderten Gewicht gleichkommt. Nach 
der von S t o k e s 1 entwickelten Formel sinkt eine Kugel 
vom Halbmesser r und der Dichte q in einem Gase 
von der Dichte Qi mit der gleichförmigen Geschwin­

digkeit v =  ” g • r 2 Hierin bedeutet g die Erdbe­

schleunigung, n die Zähigkeit des Gases. Für Wasser­
tröpfchen in Luft unter '/so mm Halbmesser wird 
v =  1,3 • 10 6 - r 2, wobei r in cm einzusetzen ist. Wegen 
der nicht sphärischen Form bleiben aber die Fallge­
schwindigkeiten der staubförmigen Körper unter den 
nach dieser Formel berechneten Größen. Nach Ver­
suchen des amerikanischen Bureau of Mines mit feinem 
Kohlenstaub von unregelmäßiger Form ändert sich v 
linear mit der Korngröße, ln der Zahlentafel 3 sind 
einige Versuchsergebnisse enthalten.

Z a h l e n t a f e l  3. Fallgeschwindigkeiten kleiner Körper 
in freier Luft von 2 0 0 C in cm/sek.

Korndurchmesser 
in in 

(Siebmaschen 
je qcm)

nach Stokes 
Wassertropfen

nach 
Bureau of Mines

Kohlenstaub

Tonschiefer

0,230 (JO*) 277,0 — \  2 0 0 -3 0 0
0,128 (502) 85,2 — / (aus Ruhelage)

0,095 (70 2) 46,8 — 100
0,075 (SO2) 29,8 — 10
0,060 (952) 
0,020 (1052)

19,1
1,3

2,3
0,8

5

Die Fallgeschwindigkeit nimmt also mit der Korn­
größe erheblich zu und erreicht bei 0,48 mm Korn­
durchmesser (Sieb von 144 Maschen je qcm) die Fall­
beschleunigung normaler Körper. Ein gleichförmiges 
Sinken der Staubteilchen läßt sich nur dann beobachten, 
wenn der Staub fein verteilt und nicht zu dicht ist; 
andernfalls bilden sich durch den freien Fall verursachte 
Luftströmungen, die auch die feinen Teilchen mit sich 
nehmen.

D i e  L ö s c h u n g .
Nach deutschen und französischen Versuchen sind 

zur Löschung heftiger Kohlenstaubexplosionen durch 
eine Staubschranke etwa 2 0 0 -2 5 0  kg Gesteinstaub je 
qm Streckenquerschnitt erforderlich. Diese Staubmenge 
soll, ohne sich wesentlich über die Entzündungstempe­
ratur des Kohlenstaubes zu erhitzen, die Brennfläche 
innerhalb des verbrannten Gemisches um eine bestimmte 
Strecke nach rückwärts verlegen. Es bezeichne:

1 vgl. C h w o l s o n :  Lehrbuch der Physik, 2. Aufl., Bd. 1, Teil 2, S. 268.
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p kg/qm das Gewicht der Staubzone,
Cp WE/cbm °C  die spezifische Wärme der Explo­

sionsgase,
WE/m st °C die Wärmeleitzahl der Explosionsgase,e

t„ °C bzw.

Dann ist 1

die Temperatur der Explo­
sionsgase,

°C die Entzündungstemperatur der Steinkohle, 
°C die gleichmäßigeTemperatür des Gesteinstaubes, 

p c (tc — ts)
....  in m,

C „
die Strecke um welche

' -p '-g  ‘c '

die Brennfläche in der unbegrenzt lang angenommenen 
Flamme zurückverlegt wird. Die Löschwirkung wächst 
danach im Verhältnis mit dem Gewicht und der Wärme­
aufnahmefähigkeit des Gesteinstaubes. Bei p =  250, c =  0,2, 
Cp =  0,3, tg =  1500, tc =  250 und ts =  20 beträgt 1 etwa 
30 m. Für eine heftige Explosion sei die aus der Summe 
von Ström- und Zündgeschwindigkeit gebildete Geschwin­
digkeit der Brennfläche mit 1000 m/sek angenommen, 
so daß für die Löschung in der ruhend und unzerstreut 
gedachten Staubsperre etwa V30 sek zur Verfügung steht. 
Für diesen strengen Fall werde die größte z u l ä s s i g e  
K o r n g r ö ß e  des Gesteinstaubes berechnet.

1. Näherungsweise kann man die Grenzkorngröße 
aus der allgemeinen Formel für den Wärmeübergang 
finden, wenn man die Wärmeübergangszahl a als unab­
hängig vom Stoff des Wärme aufnehmenden Körpers an­
nimmt. Die in 1 st auf das Körnchen vom Halbmesser r 
durch Berührung übergehende Wärme1 ist 4 k Ag r(tg- t s). 
Berechnet man hieraus die Wärmeübergangszahl, so ergibt

K
sich a = y ,  ein Wert, der durch die Versuche zur Er­

mittlung von a  für dünne Drähte bestätigt worden ist. 
Die Wärmeübergangszahl für die staubförmigen Körper 
ist im Vergleich zu ändern Körpern sehr groß. Für 
tg und ts sind die Mitteltemperaturen während des Lösch­
vorganges tn]g und tnis einzusetzen; die Zeit der Löschung

in st werde mit z bezeichnet.
3  P

zahl in p kg =  . »
4 r d it y

Dann beträgt, da die Korn­

ist, die insgesamt übergehende

Wärme
3 p 

r2 Y
Xg (trag -  tm5) z. Sie wächst also im Qua-

drat der Mahlfeinheit und muß, wenn alle Wärme über­
gehen soll, der in 1 cbm heißer Gase enthaltenen Wärme

gleich sein, so daß 1 C (t
1

s • t | h ^ > - g ( t raE- t ms) Z wird.

, = v m/sek (Geschwindigkeit der Brennfläche)
Da z ■60 2 
ist, folgt als größter Kornhalbmesser

r <  0,029 P ^g  ^mg s)

Y v Cp (tg -  tc)

Für den oben angenommenen Fall wird trag =  875°C, 

hierfür Xg =  0,06 WE/m st °C und tms =  135°C, so daß bei

Beibehaltung der übrigen Werte des Beispiels r <
0,005

f r
m

1 vgl. N u s s e l t :  Die Wärmeleitfähigkeit von Wärmeisolierstoffen, Mitt. 
über Forschungsarbeiten des V. d. I., H. 63/64, S. II.

ist. Dies entspricht bei den gebräuchlichen Staubarten 
einem größten Korndurchmesser von 0 ,2 -0 ,3  mm.

2. Zur genauem Berechnung von r hat man die 
innere Wärmeleitung des Staubkornes zu berücksich­
tigen, und zwar ist für die Schnelligkeit, mit der sich 
in dem Körnchen vorhandene Temperaturunterschiede 
ausgleichen, nicht die Wärmeleitzahl allein, sondern, da 
es sich um eine veränderliche Temperaturverteilung

handelt, die Temperaturleitfähigkeit a 2 =  —  bestimmend.

Während der Zeit z des Löschvorganges werde die Gas- 
(T — Tc)

temperatur Trag= — als gleichbleibende Mittel- 
In i l

T c
temperatur angenommen. Diese gelte zugleich als Anfangs­
bedingung für die Temperatur an der Stauboberfläche 
beim Eintritt des Teilchens in die Brennfläche. Es soll 
berechnet werden, bis zu welcher Tiefe x des homogenen 
und isotropert Staubteilchens die Temperatur tc in der 
Zeit z Vordringen kann. Von dem Zeitpunkt an gerech­
net, in dem das Korn in die Brennfläche eindringt, ist 
die Temperatur t in der Tiefe x

t - t 5 = ( t mg - t s) l - c l )
a y z f

In dieser Gleichung1 ist das Gaußsche Fehlerintegral

<My) =  -
y d i] .

Die Auflösung nach x ergibt x =  2 a Vz f
t - t .

Für t =  tc =  250, t, 

t —t.

rag 1 -
rag rag 273 =  751, ts =  2 0 °C wird 

t - t ,
------7 =  0,3 und mit Hilfe des Fehlerintegrals f ( ------~-
tmg s V mg s

= 0,7. Wird z =  2 st eingesetzt, so ergibt sich die

Strecke x in m, bis zu der das Korn auf die Temperatur 
von 250 °C erhitzt werden kann, zu x < 0,004 a. Da das 
Temperaturfeld als das eines einseitig unbegrenzt aus­
gedehnten Körpers aufgefaßt ist, hat x als größter zu­
lässiger Komdurchmesser zu gelten. Die erforderliche 
Mahlfeinheit des Gesteinstaubes verhält sich also umge­
kehrt zur Wurzel aus der Temperaturleitfähigkeit. Mit 
den Werten des Beispiels ist danach die Korngröße für 
einige Staubarten wie folgt berechnet worden.

Z ah l e n t a f e l  4. Grenzkorndurchmesser für 
Gesteinstaub in mm.

Tonschiefer 
Lehm . . 
Sand . .

. 0,21 

. 0,28 

. 0,20

Erde . 
Asche . 
Schlacke

. 0,18 

. 0,13 

. 0,13

3. Unter Zugrundelegung der Korngröße x =  2 r soll 
schließlich noch die Zei t  gefunden werden, in welchcr

A
der ganze Wärmeinhalt des Staubkornes -  r i t C Y ( f c -  ts) 

aufgenommen werden kann. Dazu ist von der bei Groeber2

1 vgl. z .B . G r o e b e r :  Die Grundgesetze der Wärmeleilung und des 
Wärmeüberganges, 1921, S. 68.

« a .a .O .S .56.
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abgeleiteten Gleichung für den Wärmezuwachs des kugel-
4  / a2 ■

förmigen Körpers Q = -  r3 jt cy (ts -  tmg) ¥  ^h r,—j aus-

zugehen. Hierin bedeutet h =  a:A das Verhältnis der 
Wärmeübergangszahl zur Wärmeleitzahl. Die aufzu­
nehmende Wärme verhält sich zu dem ursprünglichen 
Wärmeunterschied des Kornes gegen die Umgebung wie
tc- t s

= ~  0,3. Die Aufgabe läuft also darauf hinaus, den-
fS W
jenigen Wert von

a2 z
zu suchen, für den lF =  0,3 ist,

und aus diesem Wert dann z zu berechnen. Für 
a =  1000 WE/qm st°C, X= 1 W E/mst °C, aa= 0,003 qm/st,

z
r = 0 , l  mm wird dann Y  =  0,3, wenn —y  = 1,5 ist1. Da im

ä 2 r ^
vorliegenden Falle - j  =  3-10°  ist, ergibt sich z durch

Teilung zu ~  0,02 sek. Die für das Beispiel gewählte 
Zeit z des Löschvorganges von '/30 sek reicht also aus, 
damit an das Staubkorn vom Grenzdurchmesser die einer 
gleichmäßigen Temperatur tc = 250 0 C entsprechende 
Wärme abgegeben wird.

D e r  W ä r m e ü b e r g a n g  d u r c h  S t r a h l u n g .  
Dem Gesteinstaubkorn wird die Wärme aus dem 

brennenden Kohlenstaubluftgemisch nicht nur durch Be­
rührung, sondern auch durch Strahlung zugeführt. Diese 
geht von dem mitgeführten Kohlenstaub und von den 
in der Flamme enthaltenen strahlenden Gasen, Kohlen­
säure und Wasserdampf aus. Die Strahlungszahl der 
Steinkohle kann der des vollständig schwarzen Körpers 
gleich gesetzt werden, so daß die in 1 st zwischen der 
Flamme und einem Staubteilchen ausgetauschte Wärme

Q s = C 4 r

beträgt. Vergleicht man die durch Strahlung ausgetauschte 
Wärme Q s mit der durch Leitung übertragenen

1 G r o e b e r ,  a. a. O. S. 56, Funktionentafel 1.

Q b =  4 k Xg r (trag -  tms),

so ergibt sich, daß die erstgenannte bei niedrigen Gas­
temperaturen verhältnismäßig gering ist. Für das oben be­
handelte Beispiel verhält sich Q s : Qb =  1 :10;  in der der Be­
rechnung unter 3 zugrundegelegten Wärmeübergangszahl 
« =  1000 WE/qm st °C kann der durch Strahlung über­
gehende Anteil als eingeschlossen gelten. Bei hohen 
Gastemperaturen wächst Q s beträchtlich.

K o r n g r ö ß e n  f ü r  S c h r a n k e n -  u n d  
S t r e u v e r f a h r e n .

Die Grenzkorngröße ist für die Löschung der Ex­
plosion an der Flammenspitze durch eine G e s t e i n ­
s t a u b s p e r r e  von großer Bedeutung, da nur bei Ein­
haltung dieses Korndurchmessers in der kurzen Zeit, in 
der die Sperre durchflossen wird, der Wärmeübergang 
vollständig erfolgt und das ganze Korn erwärmt wird. 
Bei der Löschung der ganzen Flamme und der verbrannten 
Gase im durchlaufenen Raum durch g e s t r e u t e n  S t a u b  
ist die Zeit des Wärmeübergangs weniger eng begrenzt. 
Die Korngröße wird hier dadurch bestimmt, daß die Auf- 
wirblung durch Stoß leicht und in kurzer Zeit erfolgen 
und der Staub sich lange schwebend erhalten kann, wofür 
die allgemeinen Bedingungen eingangs dargelegt worden 
sind. Bei dem gestreuten Staub tritt daher die Bedeutung 
der Wärme- und Temperaturleitfähigkeit hinter der der 
spezifischen Wärme zurück.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Die für die Auslösung und die thermische Wirkung 

des zur Bekämpfung von Grubenexplosionen angewen­
deten Gesteinstaubes maßgebenden Eigenschaften, wie 
Korngröße, spezifisches Gewicht, spezifische Wärme, 
Wärme- und Temperaturleitfähigkeit und Strahlungszahl, 
werden erörtert. Im Anschluß daran werden zwei Wege 
zur Berechnung der erforderlichen Mahlfeinheit gewiesen. 
Die Voraussetzungen einer solchen Berechnung sind beim 
Sperrverfahren andere als beim Streuverfahren.

Die geologischen, technischen und wirtschaftlichen Verhältnisse des 
südrumänischen Erdölgebietes.

Von Dr. W. K a u e n h o w e  n, Assistenten am geologischen Institut der Bergakademie Clausthal.

(Schluß.)

Technische und wirtschaftliche Erschließung.

Vo r r ä t e  u n d  a l l g e me i n e  En t wi c k l u n g .

Nach einer vor dem Weltkrieg aufgestellten Schätzung 
bedecken die erdölhöffigen Gebiete Rumäniens einen 
Flächenraum von 120 000 ha. Hiervon sind bis 1923 rd. 
48 000 ha als Konzessionen vergeben worden und 3200 
ha werden gegenwärtig ausgebeutet. Die nebenstehende 
amtliche Zusammenstellung1 zeigt den Anteil der 1923 
in privatem und der in staatlichem Besitz befindlichen 
Ölländereien sowie den Grad ihrer Ausbeute. Die um 
mehr als das Vierzigfache großem privaten Gebiete 
haben nur eine doppelt so große Ölmenge wie die staat-

> Petroleum 1925, S. 230.

liehen Felder geliefert. Die rumänischen Ölvorräte schätzt 
ein von der amerikanischen Geologischen Landesanstalt 
veröffentlichter Bericht1 zusammen mit denen Galiziens 
und Mitteleuropas auf rd. 150 Mill. t oder 2,64°/o der ge­
samten auf der Erde vorhandenen Ölmengen.

K
on

- 
' 

■rf
 

ze
ss

io
ns

­
fl

äc
he

A
us

­
ge

be
ut

et
e 

S 
K

on
­

ze
ss

io
ns

­
fl

äc
he

F
ö

rd
er

n
d

e
S

on
de

n

F
ör

de
rn

de
 

| 
H

an
d

­
sc

hä
ch

te
 

!

Rohöl­
gewinnung

1923

t

Private Ö lgebiete . 
Staatliche Ölgebiete

47 073,8 
1 219,8

2 528,4 
751,4

835
76

202

105
1 009 329 

502 973

zus. 48 293,6 3 279,8 911 307 1 512 302

1 The Economist 1923, S. 985.
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Die Gesamterzeugung in den Jahren von 1857 bis 1923 
einschließlich beläuft sich auf 27 290 631 1. Unter Zugrunde­
legung des jeweiligen Umrechnungskurses für den Leu 
stellt diese Olmenge, wovon 89% innerhalb der letzten 
20 Jahre gewonnen worden sind, einen Wert von 
26 234 518 £ dar. Die Erdölgewinnung in den letzten zehn 
Jahren sowie ihr Anteil an der Weltausbeute sind in der 
auf S. 333 wiedergegebenen Zahlentafel 1 verzeichnet. 
Bemerkenswert ist, daß die Erdölgewinnung, von den 
Kriegsjahren abgesehen, dem Betrage nach im Steigen 
begriffen ist, während ihr Anteil an der Welterzeugung 
eine deutlich fallende Richtung aufweist, was in erster 
Linie mit der Erschließung neuer Ölfelder in Asien und 
Südamerika Zusammenhängen dürfte. Obwohl die Öl­
förderung Rumäniens nur wenige Hundertteile der Welt­
erzeugung beträgt, ist sie für die Versorgung Europas 
und der Mittelmeerländer doch von großer Wichtigkeit 
(s. die weiter unten folgende Zahlentafel 2).

Die Erdölgewinnung im technischen Großbetriebe 
nahm im Jahre 1898 ihren Anfang und erreichte 1913 
mit einer täglichen Förderung von 5000 t einen Höhe­
punkt der Entwicklung. Zu Beginn des Weltkrieges nahm 
die Erzeugung mehr und mehr ab, bis die Ölfelder im 
Dezember 1916 unter der Leitung englischer Fachleute 
aus kriegswirtschaftlichen Gründen planmäßig verwüstet 
und erzeugungsunfähig gemacht wurden.

Ein nach Beendigung des Weltkrieges von englischen, 
französischen und rumänischen Fachleuten gebildeter Aus­
schuß1 schätzte im Jahre 1922 den im Weltkriege ent­
standenen Schaden auf 9 980 527 £, wovon 2 574 855 £ 
auf vernichtete Vorräte, 2 109 584 £ auf zerstörte Raf­
finerien und 4 225 229 £ auf unbrauchbar gemachte Son­
den entfielen. Eine Entschädigung der betroffenen Ge­
sellschaften ist bis jetzt nicht erfolgt.

Unter der deutschen Besetzung gelang es 1917, die 
tägliche Gewinnung auf 3000 t zu heben. Sie fiel im 
folgenden Jahre allerdings wieder auf 2500 t. 1919 und 
1920 hatte die rumänische Ölindustrie infolge der Nach­
kriegswirkungen zunächst noch mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Danach begann jedoch ein wider Erwarten 
schneller Aufschwung, so daß im Jahre 1924 mit 
1 849 233 t die bisherige Höchstförderung von 1913 
nahezu erreicht worden ist.

Die mittlere tägliche Förderung betrug:
1919 1920 1921 1922 1923
2522 2833 3188 3742 4136 t.

B o h r t ä t i g k e i t  u n d  B o h r v e r f a h r e n .
Während vor dem Weltkriege jährlich etwa 100 000 m 

abgebohrt wurden, sank diese Zahl im Jahre 1919 auf 
weniger als 10 000 m, um 1922 auf 47 127 m und 1923 
auf 102 850 m zu steigen. Die Verteilung der Bohr­
leistungen im Jahre 1923 auf die wichtigsten Gesell­
schaften zeigt folgende Zusammenstellung:

m
Concordia . . . .  5 439

m
Astra Romana . . . 18 223 
Steaua Romana . . 13 522 
Romana-Americana . 13 128 
PhoenixOil a.T rsp.Co. 11532 
Creditul Minier. . . 8 896
C o lo m b ia ......................  5 684

Industria Romanía de 
Petrol (I. R. D. P.) . 5 373

Aguila Franco-Romana 3 376 
Petrol B lock . . . .  2892
Internationala . . .  1971

1 Oil Engineering and Finance 1923, S. 622.

Dieser erhöhten Bohrtätigkeit entsprach auch die 
Herrichtung neuer Sonden. So waren vorhanden1:

Zeitpunkt 31.12.1922 31.12.1923

in Ausbeute 795 899
Sonden im Abbohren 480 554

eingestellt . 333 419

in Ausbeute 271 203
im Abteufen 55 147
eingestellt 368 420

Die Zahl der Sonden innerhalb der einzelnen Öl­
felder nach dem Stande vom Juni 1924 ist aus der Über­
sicht auf S. 366 zu ersehen, über die Ergiebigkeit der 
Sonden folgen Angaben in einem spätem Abschnitt. 
Die größte Zahl neuer Sonden haben die Felder Moreni, 
Runcu und Ochiuri aufzuweisen, denen zurzeit die größte 
Beachtung geschenkt wird.

ln bezug auf die angewandten Bohrverfahren bieten 
die rumänischen Ölfelder ein außerordentlich buntes 
Bild. Bei den gegen Ende 1923 im Abbohren be­
griffenen 387 Sonden standen folgende Verfahren in An­
wendung: 1. kanadisches Bohren 60,4°/o, 2. schlagendes 
Spülbohren (ohne Seilschlag) 13,2%, 3. Rotary 11,3%,
4. Seilschlag 9,6%, 5. pennsylvanisches Bohren 5,5%.

Als Antriebskraft der Bohrkrane diente: Elektrizität 
bei 38,1%, Dampf bei 31,3%, Benzin bei 16,5%, Erd­
gas bei 9,9%, Benzin und Gas bei 4,2%.

Wie man aus diesen Zusammenstellungen ersieht, 
arbeiten etwa 35%  der in Betrieb stehenden Bohrungen 
mit Spülung. Nur allmählich wird das kanadisch-gali- 
zische Bohrverfahren durch die neuern Spülbohrverfahren 
verdrängt. Das liegt zum großen Teil daran, daß die 
Bohrmannschaften an die neuern Arbeitsweisen noch 
nicht genügend gewöhnt sind. Die Tiefe der Sonden 
schwankt zwischen 300 und 900 m. Nimmt man eine 
durchschnittliche Teufe von 600 m an, so werden zu 
ihrer Abbohrung, sofern nicht langwierige Fangarbeiten 
notwendig sind, durchschnittlich 1V2 Jahre gebraucht. 
Die meisten Rotary- und Seilschlagvorrichtungen arbeiten 
jedoch schneller. So sind Rotarybohrungen von der 
angegebenen Teufe mit eingeübten Mannschaften in drei 
bis vier Monaten niedergebracht worden.

Die Kosten einer Bohrung schwanken sehr stark. 
M a t a s a r u 2 teilt einen ausführlichen Kostenanschlag für 
eine 600 m tiefe Bohrung mit. Danach stellte sich im 
Juli 1921 der laufende Meter einer kanadischen Bohrung 
auf 12 000 Lei, wovon rd. 30%  auf die Verrohrung 
entfielen.

Zur Gewinnung von Kernproben bedient man sich 
jetzt allgemein einer besondern Kernschlag-Vorrichtung, 
Ciupitor genannt, die sich bei jedem Bohrverfahren 
verwenden läßt (s. Abb. 12). Sie besteht aus dem Über­
setzungsstück a, das die Verbindung mit der Schwer­
stange und Rutschschere herstellt, dem radial und achs­
recht durchbohrten Mittelstück b und der aus gehärtetem 
Flußstahl gefertigten Schlagspitze c. Diese weist eine 
24 cm lange achsrechte Durchbohrung von 2 cm Durch­

1 Mon. Petr. Roum. 1924, S. 431.
a Mon, Petr. Roum. 1923, S. 1; Petroleum 1923, S. 159; vgl. auch O r i -  

g o r e s c u :  Recent development of the oil industry of Roumania, Oil Engi­
neering and Finance 1924, S. 507.
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messer auf, welche die Ventilkugel d 
verschließt. Wird die Vorrichtung auf 
die Bohrlochsohle aufgeschlagen, so 
dringt zunächst Bohrschmand in die 
achsrechte Durchbohrung ein, der je­
doch an den seitlichen Öffnungen 
des Mittelstückes austreten kann, wäh­
rend sich der zylindrische Kanal der Schlagspitze mit 
dem zu untersuchenden Gesteinmaterial füllt.

Während früher in der rumänischen Bohrindustrie 
überwiegend ausländische Arbeiter beschäftigt wurden, 
ist es in neuerer Zeit durch die Errichtung von Bohr­
meisterschulen gelungen, auch Rumänen zu tüchtigen 
Facharbeitern zu erziehen. Bohrmeister-Vorschulen be­
finden sich jetzt in allen großem rumänischen Ölfeldern. 
Die eigentliche, gut eingerichtete und geleitete Meister­
schule in Campina wird jährlich von 5 0 - 6 0  Schülern 
besucht. Bisher haben dort mehr als 300 Bohrmeister 
ihre Prüfung abgelegt1.

G e w i n n u n g s v e r f a h r e n .
Die Erdölgewinnung vollzieht sich in Rumänien durch 

Schöpfen mit dem Schöpflöffel, durch Pumpen und 
durch Kolbbetrieb. Die Ölgewinnung aus Handschächten 
beträgt nur wenige Hundertteile der Gesamterzeugung. 
Eruptive, selbsttätig fließende Sonden gehören im all­
gemeinen zu den Seltenheiten. Am 31. Dezember 1923 
waren von 782 ölfündigen Sonden mit der eigentlichen 
Ölförderung 95% , mit Fangarbeiten 2,1% und mit 
sonstigen Arbeiten 2,9% beschäftigt. Die Ölförderung 
erfolgte bei 0,6% der Sonden selbsttätig, bei 65,9% durch 
Schöpfen, bei 24,8% durch Pumpen, bei 2,8% durch 
Kolben und bei 0,8% nach ändern Verfahren. Ge­
schöpft wurden durch Schöpfhaspel 44% , durch den 
kanadischen Kran 14,7%, den pennsylvanischen Kran 
5,1% und durch andere Krane 2,2%.

Die größten Ölmengen werden also durch Schöpfhaspel 
mit dem Schöpflöffel gewonnen. Häufig fördert man 
jedoch nach dem Fündigwerden der Bohrung mit der 
zum Kran gehörigen Schöpftrommel, um bis zur Auf­
stellung des eigentlichen Schöpfhaspels keine Zeit zu 
verlieren.

Zum Antrieb der Fördereinrichtung diente Elektrizität 
bei 41,8%, Gas bei 18,3%, Dampf bei 9,4%, Trans-

Abb. 13. Ö lgew innung  aus H andschächten durch Pferdegöpel.

1 vgl, Regulamentul si Programul Scoalei de Maestri-Sondori si Rafinori, 
Monitorul Oficial 1919, Nr. 12.

Abb. 12. Kernschlagvorrichtung Ciupitor.

missionen bei 14,9%, Benzin bei 9,7%, Benzin und Gas 
bei 3,3%. Außerdem standen Ende 1923 295 Hand­
schächte von etwa 100 bis 200 m Tiefe in Betrieb, aus 
denen mit dem Pferdegöpel gefördert wurde (s. Abb. 13).

E r g i e b i g k e i t  d e r  S o n d e n .
Die mittlere Erzeugung je Sonde betrug 

im Jahre 1911 1912 1913 1914 1915 1921

t 1823 2120 1997 1807 1714 1910
Die mittlere Tagesförderung je Sonde belief sich für 

1923 auf 5,5 t, sie kann jedoch nach dem Erschöpfungs­
grade der Ölfelder innerhalb weiter Grenzen schwanken. 
Die nachstehende Zusammenstellung zeigt die hohen 
durchschnittlichen Tageserträge je Sonde in den jugend­
lichen Gebieten von Moreni, Runcü und Ochiuri, wo 
die durchschnittliche Tageserzeugung je Sonde zwischen 
10 und 20 t schwankt. Andere, bereits seit langem in 

• Ausbeutung stehende Felder, wie Bustenari (0,8 t) und 
Campina (2,8 t), lassen deutlich den Grad ihrer Erschöp­
fung erkennen1. Vergleichsweise sei die mittlere Tages­
gewinnung in einigen ändern Ländern angeführt: Appa- 
lachisches Gebiet 0,08 t, Kalifornien 4 t, Mexiko 128 t.

F ö r d e r z i f f e r n  d e r  r u m ä n i s c h e n  E r d ö l b e z i r k e

Name des Ölfeldes Zahl 
der Sonden

Mittlere 
Tagesförderung 

im Juni 1924 
t

Tages­
förderung 
je Sonde

f

114 2 269,8 19,9
78 217,0 2,8

Bustenari-Calinet . . . 311 249,6 0,8
Chiciura-Gropi . . . . 27 280,9 10,4
Bordeni-Recea . . . . 27 33,7 1,2
Runcu-Scorteni . . . . 33 384,1 11,6

41 170,8 4,2
Baico i....................................... 55 271,4 4,9
F i l i p e s t i ................................. 5 52,1 10,4
C o p a c e n i ............................ 4 4,8 1,2

2 3,3 1,6

zus. Bezirk Prahova 698 3 947,7 5,7

G ura  O c n i tze i ...................... 17 168,4 9,9
O c h i u r i ............................ ..... 34 472,6 13,98
C o l i b a s i ................................. 3

zus. Bezirk Dambovitza 54 643,0 11,9

77 265,1 8,4
3 1,1 0,4
2 5,7 2,8

zus. Bezirk Buzeu 82 271,8 3,3

9 11,1 1,2
Z e m e s ................................. 16 45,2 2,8
T e s c a n i ................................. S 5,3 0,7
C a m p e n i ........................... 20 2,3 0,1

49 60,3 1,2

zus. Bezirk Bacau 127 127,5 1,0
1 In Campina plant man die Errichtung eines Ölbergwerkes auf Qrund 

der in Pecheibronn gesammelten Erfahrungen.
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An f a n g s e r t r ä g e  eruptiver Sonden in gasreichen Ge­
bieten von 10, 20 oder 30 Wagen zu je 10 t sind in Moreni 
und Runcu keine Seltenheit. Die Tagesgewinnung einer 
solchen Sonde übertrifft die gesamte Tagesförderung des 
ausgedehnten Bustenarifeldes oft um das Doppelte. Bei 
den meisten Sonden ist der Gasdruck jedoch nicht so 
beträchtlich, daß das Öl beim Fündigwerden gewaltsam 
ausfließt.

D ie G e s a m t e r t r ä g e  einzelner Sonden schwanken 
ebenfalls beträchtlich. In den stärker entgasten Gebieten 
rechnet man mit einer durchschnittlichen Gesamtförderung 
von rd. 2000 Wagen je Sonde. M a t a s a r u 1 gibt aller­
dings nur eine mittlere Gesamterzeugung von 815 Wagen 
je Sonde an, eine Zahl, die als reichlich niedrig ge­
griffen erscheint. Die Höchstleistung unter den rumänischen 
Riesenspritzern stellt bis jetzt2 immer noch die im Jahre 
1912 erbohrte Columbia-Sonde Nr. 1 in Moreni dar mit 
einer Gesamtförderung von 30 000 Wagen innerhalb 
eines Jahres und einem Anfangsertrag von 1500 t täglich3. 
Vergleichsweise sei erwähnt, daß die mexikanische Sonde 
Cerro-Azul Nr. 4, die bisher den größten Tagesertrag 
einer Sonde überhaupt geliefert hat, anfangs täglich 
40 000 t förderte.

Die Handschächte ergeben etwa 0,1 — 1 t täglich.
D ie  L e b e n s d a u e r  der Sonden schwankt ebenfalls 

stark; sie hat in einzelnen Fällen 20 Jahre erreicht, während 
die Sonden in Runcu nach zwei bis drei, höchstens aber fünf 
Jahren erschöpft zu sein pflegen. Die Lebensdauer der ge­
samten rumänischen und galizischen Ölfelder ist nach einer 
Berechnung der amerikanischen Geologischen Landesanstalt 
unter Zugrundelegung des Ertrages von 1922 für die künf­
tige Förderung auf etwa 70 Jahre zu veranschlagen. Je 
qm ausgebeuteter Fläche beträgt der Ölertrag in Bustenari 
nach T h o m p s o n 4 etwa 2 - 4  t, in Moreni 8 t. Zum Ver­
gleich sei angeführt, daß in Pennsylvanien Erträge von 
V20 — V-jo t, in Baku solche von 50—lOOt/qm errechnet 
worden sind.

Raf f i ner i en .
In Rumänien sind gegenwärtig 62 Raffinerien mit der 

Verarbeitung des gewonnenen Erdöles beschäftigt. Die 
meisten davon befinden sich in unmittelbarer Nähe der 
Ölfeider, nämlich 22 im Bezirk Prahova bei Ploesti, 
13 in Bacau, sechs im Bezirk Dambovitza, vier bei Buzeu, 
eine in Konstanza und 16 an ändern Orten. Die Leistungs­
fähigkeit dieser Anlagen beträgt ein Mehrfaches ihrer heu­
tigen Erzeugung. Von der gesamten rumänischen Rohölför­
derung sind 1923 nur 87%  raffiniert und die restlichen 
13% für Heizzwecke im Inlande verbraucht worden. 
Die Raffinerien haben im Jahre 1923 geliefert:

t
Leichtbenzin. . . . 42 910 
Schwerbenzin . . .  61320
L e u c h t ö l ...................... 117 170
O a s ö l ............................ 97 320

t
S ch m ie rö l ...................... 31 770
Rückstände . . . .  455470 
Paraffin . . . .  1 690

zus. 807 650

Die nachstehende Zusammenstellung zeigt den Anteil 
der Einzelprodukte an der Gesamterzeugung der Raffi­
nerien :

1 a. a. O. S. 1.
! Die am 4. Januar 1925 fündig gewordene Sonde Nr. 2 der Gesellschaft 

I. R. D R. In Ochiuri soll einen Anfangsertrag von täglich 20001 geliefert haben.
* S c h u 1 z, a. a. O. S. 169.
4 Petroleum Times, London, vom 12. November 1921.

Erzeugnisse 1906 1913 1915 1922 1923

°/n 20 23,6 24,9 23,5 22,5
Leuchtöl . . . . X 25 21,3 16,7 17,7 16,0
Schmier- und Oasöl 7n 3 2,7 8 ,2 9,4 9,4
Rückstand . . . °J 50 50,7 48,5 47,3 50,0
V e r lu s t ...................... 10 2 - 1,7 1,7 2,1 2,1

Man erkennt daraus eine Zunahme der Schmier- und 
Gasölerzeugung, während die Benzin- und die Rück­
standsgewinnung annähernd gleichgeblieben sind.

V e r b r a u c h .
Der rumänische Inlandverbrauch an Erdölerzeugnissen 

übersteigt bei weitem deren Ausfuhr. Er belief sich im 
Jahre 1923 auf 75%  der Gesamterzeugung, Die Größe 
dieses Anteils ist in erheblichem Maße auf die beträcht­
liche Gebietserweiterung Rumäniens seit der Beendigung 
des Weltkrieges und den dadurch gestiegenen heimischen 
Bedarf zurückzuführen. Nur von 1909 — 1914 über­
wog die Ausfuhr den Inlandverbrauch. Im Jahre 1913 
erreichte sie mit 56%  der Gesamterzeugung ihren Höhe­
punkt. Es besteht das Bestreben, nach Möglichkeit alle 
Erdölerzeugnisse im Inlande zu verwerten.

Inlandverbrauch
1923

t

Ausfuhr
1923

t

B enzin . 
Leuchtöl . . 
Gasöl , . . 
Schmieröl 
Rückstände . 
Paraffin . . 
Rohöl . . .

87 590 
97 359

116 382

462 854 
1 600

144 932 
192 994 

30248 
15043

135 041 925

zus. 901735 384 182

Als Abnehmer für rumänische Erdölerzeugnisse kom­
men in erster Linie die Balkanstaaten sowie Mittel- und

Z a h l e n t a f e l  2. Einfuhrländer und Einfuhrmengen 
rumänischer Erdölerzeugnisse im Jahre 1923.

Bestimmungs­
land

SO
Ä
O
«

t

Benzin

t

Leucht­
ö l

t

Oasöl

t

Schmier­
ö l

t

Gesämt- 
‘ menge 

1923 
t

±  gegen­
über dem 
Vorjahr 

t

Deutschland. ;_ 28154 3 603 _ 468 32 225 +  1250
Algerien . . --- — —' — — — -  367
Amerika . . --- 120 150 — — 270 +  270
England . . --- 4 013 29 623 9 — 33 645 - 1 3  852
Österreich . -- 25 657 25 353 1901 941 53 852 +  40 805
Bulgarien --- 2 889 9 799 4 450 3115 20 253 -  3 414
Belgien . . - 9 400 1193 1 174 10 768 +  4147
Holland . . --- 5154 — 5 — 5159 +  5159
Ungarn  . . -- 10175 21114 5 980 3 389 40 658 + 1 5  131
Ägypten . . --- 3 643 41432 151 77 45 303 - 2 3  489
Frankreich . --- 14 745 5 830 — 15 20 590 - 2 4  405
Griechenland -- 4 473 7133 2184 455 14 245 +  5 596
Italien . . . 925 20 978 11818 2 845 520 37 086 - 4 6  512
Palästina . . — — 141 — — 141 -  230
Polen . — 10 — — — 10 -  248
Jugoslavien . — 5 514 9 845 8 741 5 239 29 339 +  4187
T ü r k e i . . . — 5 544 22 497 2 325 643 31 009 - 1 5  871
T sc h e c h o - ' 

Slowakei . 4 405 3 312 464 7 8188 +  4 627
Schweden . -  13
Schiffs­

verbrauch . 31 85 900 1016 +  784
Andere 

L ä n d e r . . _ 27 66 292 _ 385 +  361

zus. 925 144 932 192 994 30 248 15 043 384 142 - 4 6  084
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Westeuropa in Betracht. Die größte Steigerung in der 
Einfuhr rumänischer Erdölerzeugnisse gegenüber dem 
Vorjahre hatten im Jahre 1923 Österreich und Ungarn 
zu verzeichnen. Über die Verteilung der verschiedenen 
Erdölerzeugnisse auf die einzelnen Einfuhrländer unter­
richtet die Zahlentafel 2.

Von den ausgeführten Erdölerzeugnissen sind im 
Jahre 1923 rd. 57%  über Konstanza und rd. 29%  über 
den Donauhafen Giurgiu verschifft worden. Die Aus­
fuhr auf dem Donauwege weist infolge des vermehrten 
Absatzes nach Mitteleuropa eine leichte Steigerung auf.

P r e i s e .
Die Preise für Erdöl und Erdölerzeugnisse in Ru­

mänien zeigen in den letzten Jahren eine deutlich stei­
gende Richtung. Der Rohölpreis betrug je t in den 
J ah ren : ________________________

Jahr Lei s

1919 150 30
1920 500 48
1921 1000 57
1922 1700 53
1923 2 700 59

Für den Inlandverbrauch sind durch den Staat nie­
drigere Preise vorgeschrieben, deren Berechnung auf 
den fob.- Preisen für mexikanisches Golfküstenöl beruht.

Im Oktober 1924 galten folgende Ausfuhrpreise in 
Lei/kg1.

An der fob.
Raffinerie Konstanza

Leichtbenzin
(spezifisches G ewicht 0,725—0,730) 7,50

7,00
9,50

Mittelbenzin (0,730-0,740) . . . . 9,00
Schwerbenzin (0,760—0,770) . . . . 5,00 7,00
Leuchtöl (erster G ü t e ) ........................... 6,50 7,30
Leuchtöl (zweiter G ü t e ) ........................... 4,60 5,40
G a s ö ! ............................................................. 2,70 3,70
Schmieröl (F lam m punkt 160—170°) . 6,80 8,00
Schmieröl (Flamm punkt 180—190°) . 9,20 10,40

G e s e l l s c h a f t e n .

In Rumänien bestanden Ende des Jahres 1923 181 
Erdölgesellschaften, von denen jedoch nur 49 Öl för­
derten. Der Hauptanteil an der Erdölerzeugung ent­
fällt auf einige wenige Gesellschaften mit folgendem 
Anteil an der Gesamterzeugung im Jahre 1923:

Ñame der Gesellschaft Gewinnung 1923 

°/o 1 t

Astra R o m a n a ............................ 27,5 414 122
Steaua R o m a n a ........................... 14,2 222 676
R om ana  A m e r ic a n a ...................... 10,8 163 630
Creditul M i n i e r ............................ 10,5 158 050
I n te rn a t io n a la ................................. 7,0 104 764
P h o e n i x ............................................ 7,0 104 816
C o n c o r d i a ....................................... 4,1 61751
l .R .D .  P ............................................. 3,8 57 453
Aguila Franco-Rom ana . . . 1,78 26 840
Dacia Romano Syn....................... 0,65 9 868
Romania Petrolífera . . . . 0,65 9 810

A ndere Gesellschaften . . .
94,25

5,75
1 421 641 

88163

100 ,00 1 509 804

1 Oil News, London, vom 11. Okt. 1924.

Der im Jahre 1923 erst an neunter Stelle stehenden 
Gesellschaft I. R. D. P. ist es durch sorgfältig angesetzte 
Bohrungen in den reichsten Ölfeldern gelungen, ihre 
Förderung während des Jahres 1924 so zu steigern, 
daß sie heute mit zu den ersten Erdölgesellschaften 
Rumäniens zählt.

Das gesamte in der rumänischen Erdölindustrie an­
gelegte Kapital beläuft sich auf 7 Milliarden Gold- 
Lei, das sich auf die einzelnen Staaten wie folgt verteilt:

Lei

Rumänien 3 659 469 000
Gemischtes Kapital 2 156613750 
England 248 059 797
Frankreich und Belgien 69 250000 
Holland 8 430 000
Italien 120 000

Die Kapitalien der großem Gesellschaften, ihre Di­
videnden und Aktiennotierungen sind in der nachstehenden 
Übersicht angegeben.

Dividende Notierung

Ñame der Gesellschaft Kapital 
Mill. Lei 1922 1923

Pari­
wert

nie­
drigste höchste 

15.6.24
°/o »/o 1. 1. 24

1. R. D. P .................... 600 12 — 500 950 1480
Creditul Minier 502 30 41 200 1 690 2170
Romana Americana 500 50 23 500 — —

Steaua Romana . . 4 6 5 1 50 25 500 3 500 5 500
Astra Romana . . 450 165 100 500 10 000 15 300
Concordia . . . 245 75 100 250 4 000 5 000
Redeventza . . . 240 56 44 500 1 500 1800
Petrol Block . . . 200 40 — 750 860 1425
Colom bia . . . . 138 14 — — — —

Sperantza . . . . 100 150 — 500 2 700 7 000
Romania Petrolífera 50 40 40 500 1265 1750

1 Inzwischen erhöht auf 585 Mill. Lei.

D e r  r u m ä n i s c h e  S t a a t  u n d  d a s  E r d ö l .
Dem rumänischen Staat fließen aus der Erdölindustrie 

an Einnahmen 2 %  der Rohölgewinnung sowie Abgaben 
aus den verpachteten staatlichen Ölländereien zu. Im 
Haushaltplan für 1924 sind diese Einnahmen auf ins­
gesamt 8000 Wagen Rohöl veranschlagt1. Das am 27. 
Juni 1924 nach langem Verhandlungen vom Parlament 
genehmigte neue Berggesetz2 hat anfangs viel Unruhe, 
namentlich in ausländischen Kapitalistenkreisen, verursacht. 
Der wichtigste Punkt des neuen Gesetzes ist die Ver­
staatlichung der Bodenschätze. Alle bisher noch nicht 
verliehenen nutzbaren Mineralien sind dem Staate Vor­
behalten.

Das Kapital der Gesellschaften, die staatliche Öllände­
reien erwerben wollen, muß mindestens zu 6 0 %  im 
Besitze von rumänischen Staatsbürgern sein. Für bereits 
bestehende Unternehmungen, die sich verpflichten, sich 
innerhalb von zehn Jahren mit ihrem Kapital auf rumä­
nische Mehrheit umzustellen, wird der Anteil des rumäni­
schen Kapitals auf 55 % ermäßigt. Zwei Drittel des Ver­
waltungsrates und der Direktoren müssen Rumänen sein.

Im ersten Entwurf des Gesetzes war der vorgeschrie­
bene Anteil des rumänischen Kapitals an ausländischen 
Erdölgesellschaften noch höher. Nach dem scharfen Ein­

1 Petroleum, World 1924, S. 10S.
a Deutsche Übersetzung: Petroleum 1924, S. 1549: Z. Intern. Ver. Bohrtech. 

1924, S. 124.
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spruch der amerikanischen Regierung ist der Anteil auf 
60 % und schließlich mit der oben angeführten Klausel 
auf 55 % des rumänischen Kapitals herabgesetzt worden.

Ein Zwang zur Umwandlung in rumänische Aktien­
gesellschaften wird demnach auf die bestehenden aus­
ländischen Gesellschaften nicht ausgeübt und die großen 
ausländischen Gesellschaften, die über genügenden Felder­
besitz verfügen, dürften wohl darauf verzichten. Die 
Aufnahme des neuen Gesetzes im Auslande war günstiger 
als man erwartet hatte'. Ein Vorteil des neuen Gesetzes 
besteht darin, daß die bis dahin streng zurückbehaltenen 
staatlichen Ölländereien jetzt auch vergeben werden können. 
Eine Abänderung der gesetzlichen Bestimmungen unter 
dem Einfluß englischer und amerikanischer Regierungs­
kreise erscheint nicht unmöglich.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Erdöl tritt in Rumänien in ausbeutbaren Mengen nur 
im Bereiche der Flyschkarpathen und namentlich der 
Subkarpäthen auf. Es findet sich in großem Mengen 
in zwei Stufen des Pliozäns, dem brackisch-limnischen 
Mäot und dem limnischen Daz. Diese Stufen sind in 
erster Linie in den randlichen Begrenzungen der Salifer- 
aufbrüche ölführend. Diese die umgebenden Schichten 
pfeilerartig senkrecht von unten nach oben durchsetzen­
den Saliferaufbrüche enthalten vor allem Mergel der 
miozänen Salzformation, während Salz und Gips in 
ihnen nur untergeordnet eingelagert sind. Sie können 
daher mit den norddeutschen Salzstöcken nur bedingt ver­
glichen werden.

Über die Entstehung des rumänischen Erdöles gehen 
die Ansichten weit auseinander. Es wird sowohl für auf 
primärer als auch auf sekundärer Lagerstätte befindlich ge­

1 Oil News, London, vom 12. und 19. Juli 1924.

halten. Die Vertreter der zweiten Anschauung verlegen das 
Ölmuttergestein in die Salzformation, während von noch 
anderer Seite der Ursprung in vortertiären, möglicher­
weise archäischen Gesteinen gesucht wird.

Von 48 0Ó0 ha vergebenen Konzessionen werden 
gegenwärtig 3200 ha ausgebeutet. Die bisher größte 
Förderung im Jahre 1913 ist 1924 nahezu wieder erreicht 
worden. Der Anteil Rumäniens an der Welt-Erdöl­
erzeugung beträgt rd. 1 %. Die Felder Moreni, Ochiuri 
und Runcu stehen gegenwärtig wegen ihrer hohen Förder­
ziffern im Vordergründe. Die Gewinnung erfolgt durch 
rd. 900 Sonden und etwa 200 Handschächte. 60%  der 
im Abbohren begriffenen Sonden arbeiten noch nach 
dem kanadischen Verfahren. Etwa 6 6 % der ölfündigen 
Sonden fördern das Öl durch Schöpfen. Die mittlere 
Tagesförderung je Sonde stellt sich auf 5,5 t.

Im Jahre 1923 waren 62 Raffinerien in Tätigkeit, 
deren Schmieröl- und Gasölerzeugung im Steigen be­
griffen ist, während die Leuchtölerzeugung einen Rück­
gang erfahren hat. Ein Viertel der Gesamtförderung 
wurde 1923 in verarbeitetem Zustande ausgeführt; 56%  
davon gingen über Konstanza. Hauptabnehmer sind die 
Balkanländer, Kleinasien und Mitteleuropa. Von 181 in 
Rumänien vorhandenen Erdölgesellschaften steht die zum 
Royal-Dutch-Konzern gehörende Astra Romana mit rd. 
28%  der Gesamtförderung an der Spitze. Dem Aktien­
kapital nach rückt die Gesellschaft Industria Romania de 
Petrol, die sich innerhalb kurzer Zeit sehr günstig ent­
wickelt hat, an die erste Stelle.

Das 1924 verabschiedete neue Berggesetz hat alle 
Bodenschätze nationalisiert und ihre Vergebung an aus­
ländische Unternehmungen von besondern Bedingungen 
abhängig gemacht.

Ein neues Schweiverfahren.
Von Betr iebsdirektor Dr.-Ing. e. h. A. T h a  u , Halle (Saale).

Die Steinkohlenverschwelung verdankt ihre Entstehung 
dem zuerst in England verfolgten Bestreben, einen rauch­
los verbrennenden, leicht entzündlichen, stückigen Halb­
koks herzustellen. Dieser ursprüngliche Zweck des Ver­
fahrens trat allmählich in den Hintergrund, als man er­
kannte, daß sich bei der für die Verschwelung erforder­
lichen schonenden Destillation die Ausbeute an flüssigen 
Kohlenwasserstoffen gegenüber dem Kokerei- oder Gas­
anstaltsbetrieb ganz beträchtlich erhöhte. Die Kriegs- und 
Nachkriegsverhältnisse verstärkten den Wunsch, flüssige 
Brennstoffe auf dem Wege der Schwelerei zu erhalten, 
so daß man die Beschaffenheit des Koksrückstandes schließ­
lich ganz unberücksichtigt ließ.

In Deutschland kam man zu der Erkenntnis, daß die 
im Ausland zum großen Teil nur versuchsweise betrie­
benen zahlreichen Verfahren an sich unwirtschaftlich oder 
unter deutschen Verhältnissen nicht anwendbar waren. 
Daher wandte man sich hier in dem Bestreben, möglichst 
große Mengen an Urteer und Betriebsstoff zu erzielen, 
zur Verschwelung der Steinkohle ausschließlich dem Dreh­
ofen zu, da allen ändern Verfahren der Nachteil eines 
zu geringen Durchsatzes, auf die Einheit bezogen, an­

haftete. Als ungünstig ist aber beim Drehofen, den man 
in wagrechter, geneigter, stehender und als Doppelrohr 
ausgebildeter Bauart erprobt hat, die ständige Bewegung 
der Kohle anzusehen, welche die Koksbildung stark stört, 
so daß nur ein mehr oder weniger großer Teil des Koks­
anfalls als stückig angesprochen werden kann.

Die Entwicklung des Drehofens ist durch die mangel­
hafte Beschaffenheit des Halbkoks stark gehemmt wor­
den, denn man hat eingesehen, daß in wirtschaftlicher 
Beziehung Urteer und Betriebsstoff immer nur als Neben­
erzeugnisse eingesetzt werden dürfen und der mit 80 % 
des Durchsatzes anfallende Halbkoks das Haupterzeugnis 
bleibt. Man steht jetzt wohl allgemein auf dem Standpunkt, 
daß, wenn nicht ein minderwertiger Brennstoff, wie Öl­
schiefer o. dgl., verschwelt wird, der für den Halbkoks 
erzielte Preis etwa den der durchgesetzten Rohkohle decken 
muß, damit die Wirtschaftlichkeit der Anlage gewähr­
leistet ist. Die Deckung aller sonstigen Betriebskosten der 
Anlage, wie Löhne, Gehälter, Instandhaltung, Kraftver­
brauch, Tilgung und Verzinsung, muß sich neben einem 
im Verhältnis zum Geldaufwand annehmbaren Ge­
winn aus den Einnahmen für Urteer und Betriebsstoff
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ergeben. Dieser Voraussetzung vermag aber der Halb­
koks bis jetzt nicht zu entsprechen, zumal, da sich der 
nicht ausgesiebte Halbkoks auf dem Rost nicht verbrennen 
läßt. Der abgesiebte Grobkoks ist zwar meistens für 
Hausbrandzwecke und als Brennstoff für Gaserzeuger 
unterzubringen, aber die Hoffnung, auch für den ausge­
siebten Feinkoks in den sich ständig vermehrenden Brenn­
staubfeuerungen ein ergiebiges Absatzgebiet zu finden, 
hat sich bisher nicht erfüllt. Der Brennstaubfeuerungs- 
betrieb verlangt vor allem zur Deckung der Trocken-, 
Mahl- und Unterhaltungskosten einen billigen Brennstoff 
und würde jeden Anreiz einbüßen, wenn man einen 
Brennstoff verwenden müßte, der nach seinem Heizwert 
ebenso wertvoll wie stückige Kohle ist, weil man dann 
ja auch diese in einfachem Feuerungen verwenden könnte.

Die schon seit einigen Jahren zu beobachtende ab­
wartende Haltung der in Betracht kommenden Kreise 
gegenüber der Steinkohlenverschwelung hat daher eine 
gewisse Berechtigung, solange es nicht gelungen ist, 
einen stückfesten Halbkoks unter wirtschaftlichen Be­
dingungen zu erzielen. Die in dieser Hinsicht ge­
machten zahlreichen Vorschläge haben sich entweder 
als undurchführbar oder als unwirtschaftlich heraus­
gestellt, wozu auch eine Brikettierung des Feinkoks mit 
Pechzusatz gehört.

Zur Gewinnung eines stückigen Koks muß die 
Kohle unbedingt in der Ruhe verkokt werden. Das hat 
auch P a r k e r ,  der Urheber der englischen Steinkohlen­
verschwelung, erkannt und dementsprechend das be­
kannte Coalite-Verfahren gestaltet. Bei dem großen 
Wärmewiderstand der Kohle, der namentlich bei den 
die Verschwelung kennzeichnenden niedrigen Tempera­
turen stark in Erscheinung tritt, muß die Kohle in 
dünnen Lagen verkokt werden, was bei unterbrochener 
Betriebsweise so zahlreiche Retorteneinheiten und dem­
gemäß, auf den Durchsatz bezogen, so umfangreiche und 
in der Bedienung teure Anlagen erfordert, daß die Wirt­
schaftlichkeit eines solchen Betriebes stark in Frage 
gestellt wird. Dafür zeugt auch der kürzlich vom eng­
lischen Brennstoff-Forschungsinstitut veröffentlichte Be­
richt über einen mit der Coalite-Anlage durchgeführten 
Leistungsversuch

Der Forderung nach einem Schweiverfahren mit un­
unterbrochener Betriebsweise und Verschwelung der Kohle 
in der Ruhe ist Bergassessor O. D o b b e l s t e i n  in Essen 
mit seiner neuen Ofenbauart gerecht geworden, die im 
folgenden an Hand der Abb. 1 und 2 kurz beschrieben 
wird.

Die Mittelachse des Ofens bildet ein ähnlich wie 
ein Kesselflammrohr ausgebildetes Blechrohr von großem 
Durchmesser. Es ist durch eine senkrechte Scheide­
wand in die beiden Kammern a und b geteilt und von 
einem zweiten, dicht darum schließenden Rohr um­
geben, auf dem die kreisförmigen, doppelwandigen Hohl­
zellen c in gewissen Abständen voneinander befestigt 
sind, ln die an dem einen Ende geschlossene Flamm­
rohrkammer a mündet an dem ändern der Gasbrenner d. 
Die ihn verlassenden heißen Verbrennungsgase treten 
durch entsprechende Anschlüsse in die Hohlräume 
der einzelnen Heizzellen c, in denen sie zwangläufig

> Olückauf 1925, S.335.

Abb. 1. Senkrechter Schnitt nach der Linie C-D

durch den Schweiofen von Dobbelstein.

einen langen Weg durchströmen müssen, um die ge­
samte Fläche zu bestreichen. Dieser Weg wird durch 
Stehbolzen vorgeschrieben, die nicht nur die Führung 
des Gases regeln, sondern auch die Bleche der Zellen 
gegeneinander versteifen und verhüten, daß sie sich bei 
Temperaturwechsel verziehen und werfen. Die Verbren­
nungsgase treten durch Schlitze aus, die mit der Kammer 
b des Flammrohres in Verbindung stehen. Diese ist 
an der Brennerseite geschlossen und mündet am ent­
gegengesetzten Ende in den Fuchse. Der Verband der Zellen 
des Ofens ruht mit Hilfe der Schienenringe /  auf den 
Tragrollen g, auf denen er um das feststehende Flamm­
rohr mit den Kammern a und b gedreht wird. Für 
den Antrieb ist er vorne mit dem Zahnkranz h ver­
sehen, in den ein durch den Motor beeinflußtes 
Schneckengetriebe eingreift. An der untern Hälfte ist 
unter den Zellen das feststehende gelochte Blech i  an­
gebracht, das bei der Verschwelung nicht backender 
Kohle ihr Herausfallen verhüten, dem Gas aber den
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Durchtritt gestatten soll. Die Schweivorrichtung umgibt 
ein ortfester Blechmantel, der oben und an der Seite 
mit dem Schwelgasaustrittstutzen k versehen ist und am 
Boden mit dem Stutzen l  in eine offene Grube taucht, 
die gegebenenfalls Abrieb von Feinkoks sowie konden­
sierten Teer oder Wasser aufnehmen soll. Der Stutzen 
l dient zugleich als Sicherheitsventil bei Explosionen. 
An einer Seite des Ofengehäuses befindet sich der Kohlen­
trichter m, der ebenso lang wie der Ofen ist und unten 
durch die aus einzelnen U-Eisen gebildete wagrechte, 
zwischen den einzelnen Zellen bis in die Ofenmitte 
reichende Platte n abgeschlossen wird. Auf ihr ist der 
Zahl der Zellenzwischenräume entsprechend eine Reihe 
von Kolben o verlagert, die von einer gemeinschaftlichen 
Kurbelwelle hin und her bewegt werden und die Kohle 
in die Zwischenräume der Zellen hineinpressen. Um 
ein Herausquellen der Kohle unter dem Einfluß der 
Wärme oder des entweichenden Wasserdampfes zu ver­
hüten, sind seitlich oben für jede Kohlenlage die beiden 
Andruckrollen p vorgesehen, welche die Beschickung 
festwalzen. Die Umdrehungszahl des Ofens wird so ein­
gestellt, das e i n e  Umdrehung der jeweiligen Garungs­
zeit der Kohle entspricht, der Ofen also je nach der 
Breite der Zellenzwischenräume nur eine Umdrehung in 
3 —5 st macht. Die einzelnen U-Eisen der Platte n 
haben zwischen jeder Heizzelle an der Unterseite je 
einen pflugscharähnlichen Ansatz, der dazu dient, den 
Koks auszuschaben. Er fällt auf das Band q oder 
ein ähnliches Fördermittel, auf dem er abkühlt, und von 
dort in einen Wagen oder eine andere Fördervor­
richtung.

Dieser Ofen bietet die Lösung der Aufgabe einer Ent­
gasung in der Ruhe bei ununterbrochenem Betriebe. 
Auf diese Weise wird die Koksbildung äußerst günstig 
beeinflußt, eine Staubbildung aber vollständig vermieden. 
Der Kraftbedarf des Ofens ist sehr gering, und die Dre­
hung hat mit der eigentlichen Entgasung überhaupt nichts 
zu tun, sondern stellt nur das Mittel zum Zweck der 
Beschickung und des Koksaustrages dar. Die Entfer­
nung der Zellen voneinander, mit ändern Worten die 
Dicke der Beschickung, hängt von der Art der Kohle ab, 
die entgast werden soll; auch die Umdrehungszeit muß 
in einem gewissen Verhältnis zu dieser Dicke stehen. 
Die Durchsatzmöglichkeit des Ofens erscheint fast un­
begrenzt, da die nicht freitragende Schweivorrichtung durch 
Vermehrung der Rollenpaare beliebig lang gewählt werden 
kann, soweit die Weglänge der Heizgase es zuläßt. Da 
ausschließlich Stahlblech zum Bau des Ofens verwendet 
wird, dürfte auch der Verschleiß nicht sehr groß sein, 
jedoch läßt sich bei der kurzen Betriebszeit heute noch 
kein Urteil darüber abgeben.

Der Ofen wird seit etwa zwei Monaten auf der Zeche 
Prosper bei Bottrop erprobt. Die eigentliche Schwelvorrich- 
tung hat bei 1V2 m Durchmesser 11h  m Länge und enthält 
zehn Kohlenkammern von je rd. 10 cm Breite. Der Größe 
des Ofens ist eine Leistung von 10 — 15 t in 24 st zu­
grundegelegt; die erzielten Ergebnisse können demnach 
auf den Großbetrieb übertragen werden.

Der Antrieb sowohl des Ofens als auch der Kohlen­
einschubvorrichtung, die selbsttätig miteinander gekuppelt 
sind, erfolgt hydraulisch.

Bisher sind in dem Ofen nur Gaskohlen von der 
Zeche Prosper mit 26 % Gasgehalt, die sich in ihren 
Eigenschaften der Fettkohle nähern, verarbeitet worden. 
Die gewaschene Feinkohle hat etwa 10 °/o Feuchtigkeit 
und wird durch die Einschubvorrichtung auf ungefähr 
die Hälfte des Volumens der geschütteten Kohle in den 
Kammern zusammengedrückt.

Die Eintrittstemperatur des Heizgases, das bei der 
Versuchsanlage aus fremdem Koksofengas erzeugt 
wird, beträgt 5 5 0 -6 0 0 ° ,  die Temperatur der Abgase 
3 4 0 -3 5 0 ° .  Der gewonnene Koks ist fest und stückig 
und unterscheidet sich schon rein äußerlich erheblich 
von dem im Drehofen gewonnenen Halbkoks. Während 
nämlich im Drehofenhalbkoks kein Porengefüge erkenn­
bar ist, besteht der nach dem neuen Verfahren ge­
wonnene ziemlich harte Koks aus einem in der Form 
dem des Kammerofenkoks nahestehenden, ziemlich 
regelmäßig ausgebildeten, strahligen Zellengefüge, das 
sich von dem des Hochtemperaturkoks lediglich durch 
die Abwesenheit von Zersetzungskohlenstoff unter­
scheidet und außerdem etwa 10%  flüchtige Bestandteile 
enthält, so daß er dem Auge nicht ganz so silbergrau 
erscheint wie der Hüttenkoks.

Die Ablösung und Austragung des bis auf 1 0 %  
flüchtige Bestandteile ausgegarten Halbkoks durch die 
kammartig in die Kohlenzellen hineinragenden Austrag­
finger erfolgt wegen der geringen Schwindung des 
Kokskuchens ohne Schwierigkeit. Er löst sich mit 
glatter Haut von den Eisenblechen, die überhaupt keine 
Spuren von anhaftendem Koks aufweisen.

Über den Wärmeverbrauch des Ofens lassen sich 
noch keine Zahlenangaben machen. Es ist aber mit 
Sicherheit anzunehmen, daß er zum mindesten nicht größer 
als bei Drehöfen oder ortfesten Retorten sein wird, da 
eine Gashaube die Zellen zu vier Fünfteln ihres Um­
fanges umgibt und einen sehr guten Wärmeschutz gegen 
Strahlungs- und Leitungsverluste bildet. Auch zur Fest­
stellung des Kraftverbrauches konnten bisher noch keine 
Messungen vorgenommen werden. Er wird sich aber in 
geringer Höhe halten, weil sich der Ofen mit einer kaum 
wahrnehmbaren Geschwindigkeit bewegt und dement­
sprechend auch der Kohleneinschub sehr langsam vor 
sich geht.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Die Schwierigkeiten, denen der Absatz des in Dreh­

öfen erzeugten Halbkoks begegnet, haben die Weiter­
entwicklung der Steinkohlenverschwelung stark gehemmt; 
eine Verschwelung ruhender Beschickungen in unter­
brochenem Betriebe ist unwirtschaftlich. Das kurz be­
schriebene neue Verfahren, das gegenwärtig auf betriebs­
mäßiger Grundlage erprobt wird, bringt die Lösung 
einer Verkokung in der Ruhe bei ununterbrochenem 
Betriebe und liefert einen stückfesten Koks mit ausge­
prägtem Porengefüge.
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Bergbau und Hüttenwesen Schwedens im Jahre 1923.
N achstehend  bie ten wir einen Auszug aus der a m t ­

lichen schwedischen B ergbaustatist ik  für das Jah r  1023.
Das Ergebnis des Berichtsjahres ist bei den meisten 

Erzeugnissen etwas g ünst iger  ausgefallen als das des V o r ­
jahres;  so weist besonders  die G ew innung  von Stein­
kohle (+ 41 000 t), ge rös te te r  Z inkblende (-) 8000 t) und 
Q uarz  ( +  0000 1) eine g rö ß e re  Zunahm e auf. Auch die 
F ö rde ru ng  von Z inkerz  ( + 3 8 8 9 1), Kupfererz  ( + 2 0 1 3 1), 
Blei- und Silbererz ( + 1153 t), Schwefelkies (+ 9 7 6  t), 
M anganerz  ( +  5 3 5 1) und Braunstein (-(-140 t) hat e twas 
zugenom m en. D agegen  erfuhr  die G ew inn un g  von E isen­
erz (— 612 000 t) und Feldspat (— 5500 t) einen e rh eb ­
lichen R ück gan g .  Im übrigen  sei auf die folgende 
Zahlentafel verwiesen.

Z a h l e n t a f e l  1. E rgebnis  des schwedischen Bergbaues 
im Jah re  1923.

G ew innung W ert

Mineral 1022 1923 ± 1923 
geg. 1922 1922 1923

t t . t 1000K 1000 K

Eisenerz1 . . . 6 263 643 5 591 544 — 512 099 58 602 50 944
Steinkohle’ . . 378 861 419 560 + 40 708 5 467 5 920
Blei- u. Silbererz 1 680 2 842 + 1 153 413 885
Kupfererz. . . 433 2 446 : + 2 013 5 22
Zinkerz . . . 38 023 41 012 + 3 889 1 847 2212
M anganerz . . 4510 5 045 + 535 118 134
Schwefelkies 57 321 58 207 + 976 888 759
Feldspat . . . 22 371 16 857 5514 462 359
Q uarz . . . . 18179 27 157 + 8 978 193 251
Braunstein . .

(pulveris ier t) . 18 158 + 140 3 17
Geröstete Zink­

blende . . . 11 706 10 056 + 8 250 710 1 346

' Einschi 3371 <2400) I See- und Sumpferz im Jahre 1923 ( ’922).
3 Beim Steinkohlenb' ryban wurden außerdem 115 820 99200) t feuerfester 

Ton im Werte von 3u460'J 1168624) K und 29173 (1872)t Ziegelton im Werte 
von 126230 (4 319) K gewonnen.

Die für Schw eden so wichtige E i s e n e r z f ö r d e r u n g ,  
die in der  N achkriegszeit  zum ersten Male im Jahre  1021 
wieder eine Z unahm e zeigte , g ing  in der Berichtszeit 
gegen  1022 um 9,89 o/0 zurück, obw ohl die Zahl de r  
E isenerzgruben um 26 zugenom m en hatte. Im Vergleich 
mit der F r iedensgew innung  erg ib t  sich eine A bnahm e um 
1,89 Mill. t  oder  25,25 o/o. Die Entw ick lung  de r  . sch w e ­
dischen E isenerzförderung  seit 1913 g eh t  aus der  Z ah len ­
tafel 2 hervor.

Z a h l e n t a f e l  2. E ntw icklung der schwedischen 
E isenerzförderung  1913— 1923.

G ew inn un g  1

Jahr Zahl der 
Eisenerzgruben Menge

t

±  gegen  
das Vorjahr

%
1913 295 7 475 571 +  11,6
1914 313 6 586 630 -  11,9
1915 323 6 883 308 +  4,5
1916 345 6 986 208 +  1,5
1917 388 6217 172 -  11,0
1918 363 6 623 661 +  6,5
1919 30S 4 081 110 -  24,8
1920 279 4 51 9112 -  9,3
1921 239 6 464 347 +  43,04
1922 244 6 201243 -  4,07
1923 270 5 588 173 -  9,89

1 Ohne See- und Sumpferz, das in der Zahlentafel 1 berücksichtigt ist.

Die Verteilung der  schw edischen E isenerzförderung  
auf die verschiedenen F ö r d e r b e z i r k e  ist für die Jahre  
1922 und 1022 in Zahlentafel 3 ersichtlich gem acht.

Z a h l e n t a f e l  3. V erteilung der E isenerzgew innung  
nach Förderbez irken .

Bezirk
E isenerzgew innung1

1022 ! 1923 *  l ? ? ™  gegen 1922

Stockholm . . . . 823 3 864 +  3 041
U p s a l a ...................... 15 589 19 883 +  4 294
Söderm anland . . 14 656 13 265 -  1391
Ostergötland . . . 27 693 2 347 -  25 346
Värmland . . . . 17 065 70 305 +  53 240
O r e b r o ...................... 251 543 331 990 +  80 456
Västmanland . . . 53 010 137 884 +  84 874
K opparberg . . . 1 056 805 1 023 010 -  32 895
G ävleborg  . . . . 4 697 4316 381
N orrbotten  . . . 4 759 362 3 080 400 -  778 962

zus. 6 201 243 5 58S173 -  613 070

1 Ohne See- und Sumpferz, das in Zahlentafel 1 berücksichtigt ist.

D er R ückgang  der G ew innung  im Berichtsjahr en t ­
fällt ganz  überw iegend  auf den wichtigsten Bezirk N o r r ­
botten  (— 770 000 t oder  16,37o/o); eine A bnahm e der F ö rd e ­
rung  weisen ferner noch auf K o pp arbe rg  (— 33 00 0 1), Öster- 
gö tland  (— 25 000 t) , S öderm anland  (— 1400 t) und Gavle- 
b o rg  (— 380 t). Die übrigen Bezirke konnten  zum Teil 
verhäl tn ism äßig  ein erhebliches M ehr erzielen.

Von der gesam ten  G ew innung  höherw er t iger  Erze 
entfielen im Berichtsjahr 4,65 (im V orjahr  5,36) Mill. t 
oder 00,37 (04,52) o/0 auf ers tklassiges Eisenerz (mit 60 
bis 7 0 %  Eisengehalt) ,  N orrbo t ten  t rug  hierzu 3,80 (4,65) 
Mill. t  bei. Auf zweitklassiges Erz kam en  nur 6,61 %. 
N äheres  üb e r  die Verteilung der schw edischen Eisenerz- 
G ew inn un g  nach dem M e t a l l g e h a l t  erg ib t sich aus 
Zahlentafel 4.

Z a h l e n t a f e l  4. V erteilung der  G ew innung  
h ochw ertiger  Eisenerze nach dem M etallgehalt im Jahre  1023.

Bezirk
unter
4 0%

t

40-50 y/0 

t

50-60 % 

t

60-70 \  

t

zus.

t

Upsala . . . . _ _ 14101 _ 14101
Söderm anland  . — 612 8 027 — 8 639
O stergö tland .  . — — 555 — 555
V ärm land .  . . — 509 44 337 2 031 46 877
Ö r e b r o . . . . 416 9177 200 482 18 093 228 168
V ästm anland — 36 878 39 462 __ 76 340
K opparberg  . . 18 354 86 693 32 611 738 031 S75 689
G ävleborg  . . — — 498 — 498
N orrbotten  . . — 3 003 — 3 891 810 3 894 813

zus. 1923 18 770 136 872 340 073 4 649 965 5 145 680

Von d e r  G esam tsum m e °/0
1923 0,36 2,66 6,61 90,37 100
1922 0,16 0,69 4,63 94,52 100
1921 0,10 1,60 51,80 46,50 100
1920 0,20 4,69 44,64 50,47 100
1919 0,07 4,52 26,82 68,59 100
1918 0,38 3,43 37,63 58,56 100
1917 0,25 4,57 33,38 61,80 100
1916 0,11 3,20 26,66 70,02 100
1915 0,05 3,09 31,05 65,81 100
1914 — 2,50 28,40 69,10 100
1913 - 2,70 27,80 69,50 100
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Der D urchschnittsw er t  je T onne  Eisenerz bew egte  
sich im letzten Jah rzehn t  zwischen 7,69 und 15,03 K, 
1922 be trug  er 9,45 K und in der Berichtszeit 9,11 K bei 
einem H öchstw ert  von 20,00 und  einem M indestw ert 
von 8,28 K. Den niedrigsten Preisen begegnen  wir in 
K opparberg  (8,28 K), Ürebro  (8,70 K), V ästm anland (9,06 K) 
und N orrbotten  (9,26 K), w ä h ren d  gerade  die kleinern 
Bezirke wie Stockholm (20,00 K) und Upsala (16,30 K) 
weit über  den Durchschnitt  h inausgehende Sätze auf- 
weisen. Die s ta rken  A bw eichungen des D urchschnitt ­
wertes in den einzelnen Bezirken beruhen zum Teil auf 
der Verschiedenheit des Eisengehaltes.

Bei dem geringen U m fang  der schvvcdisclien Eisen­
industrie und ihrem en tsprechend  geringen Bedarf an 
Erzen ge lan g t  ein g ro ß e r  Teil der F ö rd e ru ng  zur A u s ­
f u h r .  Die Entw icklung der Ausfuhr in den Jahren  1913 
bis 1924 ist in Zahlentafel 5 dargestellt .

Z a h l e n t a f e l  5. Eisenerzausfuhr.

Jahr

G esam tausfuhr

Menge

t

von der 
Förde­
rung

%

Menge

t

Davon gingen nach

G roß b r i tann ien 1
von der

Menge 

t

D eutschland1
von der
Gesamt
ausfuhr

0//o

Oesamt-
ausfulir
%

1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924

6 439 750
4 681 000
5 994 000 
5 539 5S0 
5 818 498 
4 521 768
2 418 989
3 736329
4 332 828
5 322 047
4 958 016
5 953 000

86,14
71,05
87.03
79.27 
93,59
68.27 
48,50 
82,68
67.03 
85,82 
88,72

4 558 362
3 677 671 2
5 121 0352
4 298 5862 
4 824 7482
3 704 604 2 
2 100 0002 
2 296 000
1 426 4383
4 986 017
1 254 273
2 048 790

70,78
78,57
85.44 
77,60
82.92
81.93 
86,81
61.45

93^69
25,30
34,42

372 576 
192 998 
47 416 

439 755 
195 127

210783 
463 456 
180198 
326 033 
618815 
557 710

5,79
4.12 
0,79 
7,94
3.48

8,71
12,40
4,16
6.13

12.48 
9,37

1 Nach der Außenhandelsstatistik der beiden Länder.
2 Nach dem Moniteur des intérêts matériels, da amtliche Angaben nicht 

vorliegen.
3 Mai-Dezember.

N achdem  die Ausfuhr im Jahre  1922 im Verhältnis 
zur F ö rde ru ng  mit 86 o/o w ieder den Stand von 1913 e r ­
reicht hatte, überschrit t  sie diesen im folgenden Jah re  um 
2,58 o/o. Deutschland, dessen Einfuhr an schwedischem 
Eisenerz im Jahre  1923 infolge der durch  die Besetzung 
des R uhrbezirks  geschaffenen Sachlage kleiner w ar als 
in irgendeinem der Jah re  seit 1913, konnte  1924 seinen 
Bezug gegen  das V orjahr  um rd. 800 000 t o de r  63,34% 
steigern; im Vergleich mit dem letzten F rieden jah r  ergibt 
sich jedoch im m er noch eine M indereinfuhr von 2,5 Mill. t.

Die Zahl der im schwedischen Eisenerzbergbau  b e ­
schäftigten A r b e i t e r ,  die ihren H öchsts tand  mit 12354 
im Jahre  1915 verzeichnete und in den folgenden Jahren;

Z a h l e n t a f e l  6. Arbeiierzahl und Förderante il  eines 
Arbeiters im Eisenerzbergbau.

Jahr Arbeiterzahl
Förderanteil 

eines Arbeiters 
t

1913 11 811 633
1914 11 472 574
1915 12 354 557
1916 12 243 571
1917 12 203 509
1918 11 799 561
1919 10 645 468
1920 9 695 466
1921 8 745 739
1922 7 303 849
1923 7 772 719

dauernd  zu rück geg ang en  w ar,  e rhöhte  sich von 7303 im 
Jahre  1922 auf 7772 in der Berichtszeit.  D er  F örd e ran te i l  
eines Arbeiters blieb im Jah re  1923 mit 719 t um 130 t 
oder  15,31 o/o hinter dem  des V orjahres  zurück.

S t e i n k o h l e  w ird  nur in den beiden Bezirken 
Kristianstad und  M alm öhus gew onnen .  Die F ö rd e ru ng  
aus insgesamt 15 Schächten belief sich 1923 auf 420 000 t 
im W erte  von 5,92 Mill. K; ihre V erteilung auf die 
beiden Bezirke ist fü r  die Jah re  1922 und  1923 de r  tol- 
genden  Z usam m enste llung  zu entnehm en.

Z a h l e n t a f e l  7. V erteilung der S te inkohlengew innung  
nach F örderbez irken .

Anzahl der Steinkohle W ert
Bezirk Schächte 1922 1923 1922 1923

1922 1923 t t K K

K ristianstad . 2 2 114 898 143 695 1 331 986 1 624 737
Malmöhus . 13 13 263 963 275 874 4 134 785 4 294 938

zus. 15 15 378 861 419 569 5 466 771 5 919 675

Die E ntw icklung der S te inkoh len fö rderung  sowie der 
gle ichzeitig in den S te inkoh lengruben  e rfo lgenden G e ­
w innung von T on  in den letzten elf Jah ren  ist in de r  
Zahlentafel 8 ersichtlich gem acht.

Z a h l e n t a f e l  8. Entw ick lung  der F ö rd e ru n g  von 
Steinkohle und Ton.

Steinkohle F euer ­ Ziegel­
Jahr Menge Wert

auf 1 t
fester Ton ton

t K K t t

1913 363 965 2 949 032 8,10 136 944 50 936
1914 366 639 3 095 622 8,44

11,32
146 262 47 558

1915 412 261 4 664 933 124 829 59 455
1916 414 825 6 091 560 14,68 107 307 39 634
1917 442 633 9 494 322 21,45 123910 44 046
1918 404 494 14088 616 34,83 120 415 48 878
1919 429267 19 210 927 44,75

50,66
118 079 38 679

1920 439 584 22 268 539 116 827 40 924
1921 376 692 8 989 198 23,86 113 059 21 790
1922 378 861 5 466 771 14,43 99 200 1 872
1923 419 569 5 919 675 14,11 115 820 29 173

Die schwedische E i s e n i n d u s t r i e  zeigte in der  Be­
richtszeit ein nur w enig  befr iedigendes Ergebnis.  Der 
1922 in der G ew innung  von Roheisen mit 264 000 t ver- 
zeichnete T ie fpunk t  konnte  im Jahre  1923 nur w enig  
überschrit ten  w erden  ( + 6 , 9 4  o/o). H in te r  de r  bisher 
höchsten Ziffer (1917) von 829 000 t blieb die G ew innung  
um fast zwei Drittel zurück.

Z a h l e n t a f e l  9. Entw ick lung  der  R ohe isenerzeugung  
seit 1913.

Jahr Roheisen
Hochofen-
/y|j O zus.

±  gegen  das 
vorher­guli

gehende  Jahr
t t t %

1913 716 309 13 898 730 207 +  4,3
1914 627.380 12 333 639 713 -  12,4
1915 748 928 11 773 760 701 +  18,9
1916 720 177 12 557 732 734 -  3,7
1917 815 770 13 199 828 969 +  13,1
1918 748 110 13712 761 822 -  8,1
1919 482 879 10 822 493 701 — 35,2
1920 461 130 9 420 470 550 — 4,69
1921 309 768 4610 314 37S -  33,19
1922 259 567 4 692 264 259 — 15,94
1923 277 794 4 813 282 607 +  6,94

Die schwedischen H ochöfen w erden  fast aussch ließ ­
lich mit H o l z k o h l e ,  in vereinzelten Fällen mit Koks



374 G l ü c k a u f Nr. 13

gefeuert.  D er V erbrauch  der  E isenindustrie an H o lz ­
kohle belief sich 1923 auf 13,8 Mill. hl; für die G ew innung  
einer T on n e  Roheisen w aren  61,1 hl H olzkohle  e r fo rd e r ­
lich. 1 hl H olzkohle frei H ü tte  stellte sich 1913 auf 0,66 K, 
1922 auf 0,85 K und in de r  Berichtszeit auf 0,79 K. Am 
höchsten stand der  Preis der  H olzkohle  1918 mit 2,55 K.

Einen Einblick in die t e c h n i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  
der schwedischen Roheisenindustrie  g ew äh r t  folgende 
Zahlentafel.

Z a h l e n t a f e l  10. Leis tung eines Hochofens.

Jahr
Jahres- | Tages­

leistung 
t | t

Durchschn.
Betriebszeit

Taste

Jahr
Jahres- | Tages­

leistung 
t 1 t

Durchschn.
Betriebszelt

Tage

1913 6241 20,73 301 1919 5022 22,12 227
1914 5515 20,81 265 1920 4737 21,93 216
1915 6339 21,34 297 1921 4498 24,99 180
1916 6046 22,15 273 1922 4404 24,07 183
1917
1918

6611
6059

22,72
22,69

291
267

1923 3616 21,78 166

Im le tzten F riedensjah r  b e t rug  die durchschnittliche 
Betriebszeit eines H ochofens 301 T age ,  in der  N ach k r iegs ­
zeit e rfuhr  diese eine s tänd ige  V erkü rzun g  und b e trug  
im Berichtsjahr n u r  noch 166 T ag e .  Dieser U m stand  b e ­
wirkte  n a tu rg em äß  auch einen R ückg ang  der J ah re s ­
leistung je H ochofen ,  die 1913 6241 t, im Berichtsjahr h in ­
gegen  nur noch 3616 t be trug. Auch die Tagesle is tung , 
die von 20,73 t im letzten F riedensjah r  bis auf 24,99 t im 
Jah re  1921 gestiegen w ar,  e rm äß ig te  sich in der Be­
richtszeit auf 21,7St.

Die schwedische H ochofenindustrie  hat ihren H a u p t ­
sitz in den Bezirken ö re b ro ,  K opparberg ,  G ävleborg , 
V ästm anland, V ärm land ;  N orrbo tten ,  das im Jah re  1923 
71,23 o/o zu der E isenerzförderung  beitrwg, w a r  an der R oh ­
e isenerzeugung  gleichzeitig n u r  mit 2,48 o/o beteiligt.

Nach S o r t e n  gliederte  sich die schwedisqhe R o h ­
e isenerzeugung  in den Jahren  1913 und  1921— 1923 gem äß  
der Zahlentafel 11.

S a h l e n t a f e l  11. V erteilung der R oheisengew innung  
nach Sorten.

Roheisensorten 1913
0/10

1921
°/10

1922
°/!o

1923

°/„

Schmiede- und . .
Puddelroheisen  . 

Bessemerroheisen . 
Martinroheisen . . 
Spiegeleisen . . . 
G ießereiroheisen  .

Von der Roheis

25,98
19,77
50,03

0,01
4,21

engewinnu

9,86
16,24
60,33

13,56 

ng  entfiel«

19,59
19,08
51,87

9,46

:n 1923 43

18,75
17,43
43,82

20,00 

,82 o/o auf
Martinroheisen . G ießere iroheisen  konnte  mit 20 o/o seinen 
Anteil g egen  das V orjahr  m ehr  als verdoppeln ; auf 
Schmiede- und  Bessemerroheisen kam en 18,75 bzw. 
17,43 o/o.

Die Zahlentafel 12 bietet eine Übersicht ü be r  die G e ­
w innungsergebnisse  der E i s e n -  und S t a h l i n d u s t r i e  im 
Berichtsjahr verglichen mit dem Vorjahr .

Über den A ußenhandel Schwedens in H ü tten e rzeug -  
nissen in den Jah ren  1923 und  1924 unte rrichten  die 
Zahlentafeln 13 und  14. Die E i n f u h r  an Eisenerzeugnissen 
hat  sich gegen  das V orjah r  wesentlich e rhö h t ;  de r  H a u p t ­
anteil de r  S te igerung  entfällt auf Schienen, von denen 
nahezu die siebenfache M enge wie im Vorjahr e ingeführt wurde, 
ferner} Barren- und  Form eisen  mit einem M ehr von 48,43 °/o, 
w ährend der Bezug von Blechen und Platten, kaltgewalzten oder 
gezogenem  Eisen und Röhren eine geringe Abnahme er­
fahren hat.

Z a h l e n t a f e l  12. G ew innungsergebnisse  
der Eisen- und Stahlindustrie.

G ew inn un g W ert  der

Erzeugnis
1922 1923

±  1923 
g e g .1922

G ew innung  
1922 1 1923

t t t 1000 Kl 1000 K

R o h e i s e n ...................... 264 259 282 607 +  18 348 27 714 30 016
Roheisen in Barren . 39 824 38 970 — 854 7 580 6 943
Bessemerstahl . . . 36 650 35 100 '— 1 550 5 932 6 071
Martinstahl . . . . 257 149 217 885 — 39 264 42 660 35 136
Tiegelguß- und

Elektrostahl . . . 17 234 17 695 + 461 4 596 4910
Eisen u. Stahl in Stäben 108 142 98 897 9 245 24 493 23 266
Knüppel und  L u p p e n . 197 648 155 774 — 41 874 38 012 28 669
R ö h r e n ............................ 18 691 14 977 — 3714 5186 4 134
Rohbearbeite tes Eisen 31 793 24 954 — 6 839 6 766 5 529
Winkel- und  Flußeisen 
R a d r e i f e n ...................... 1 16 376 12 272 - 4104 3 833 2 980

Eisenschienen,
Achsen, P latten  usw. 1 414 1 664 + 250 338 514

Bandeisen u nd  -stahl . 52131 48 361 3 770 14 451 13 028
W a l z d r a h t ...................... 38 357 36560 — 1 797 9 051 8 886
Grob- und Mittelbleche 11 937 10 066 — 1 871 3 662 3 000
Feinbleche . . . . 19 545 15 514 — 4 031 6 942 5 814

Z a h l e n t a f e l  13. Einfuhr Schw edens an Eisen und Stahl.

Erzeugnisse 1923
t

1924
t

R o h e i s e n ....................................................... 33 600 41 400
Ferrosil iz ium,Siiiziummanganeisenusw. 1 300 2 600
Gewalzte Barren, Formeisen usw. . . 60 700 90100

12100 79 200
Weißbleche . . . ........................... 7 900 8 400
Grob- und Feinbleche, Platten . . . 39 700 37 200
kaltgewalztes oder  gezogenes Eisen . 1500 1 400

31 000 30 700

zus. 187 800 291 000
Die A u s f u h r  Schw edens an unbearbei te tem  und b e ­

arbeite tem Eisen st ieg von 232 900 t im Vorjahre auf 
262 600 t oder  um 12,75o/o. Mit A usnahm e von Roheisen 
(— 14 200 t) , Schrot t (— 8300 t) , E isenschwam m (— 1400 t), 
schmiedeeisernen Barren (— 800 t) und H ufnägeln  (— 100 t) 
weisen sämtliche Erzeugnisse einen erhöh ten  A uslands­
versand auf.

Z a h l e n t a f e l  14. Ausfuhr Schw edens an Eisen und  Stahl.

Erzeugnisse
1923

t

1924

t

Roheisen ........................................................ 103 800 89 600
Ferrosilizium, Sil iziummanganeisen usw. 12100 15 000
E i s e n s c h w a m m ............................................ 4 100 2 700

12 200 3 900
E i s e n a b f ä l l e .................................................. 1 600 1 700

5 200 6 900
1 100 1 200

S c h w e iß e isen .................................................. 13 400 13 500
5 400 5 600

schmiedeeiserne B a r r e n ........................... 5 000 4 200
w arm  gew alztes  E i s e n ............................ 38 200 60 000
kalt gewalztes oder  gezogenes Eisen . 2 800 5 400
D r a h t e i s e n ............................................ 14 200 21 200
Bleche und P l a t t e n ................................. 1 500 2 100
R ö h r e n ............................................................. 6 500 21 500
kalt gewalzter oder gezogener Draht . 900 1 400

700 2 600
4 200 4 100

zus. 232 900 262 600

Nach Zahlentafel 12 weisen mit Ausnahm e von Roheisen, 
Tiegelgußstahl und Schienen sämtliche Erzeugnisse eine kleinere
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Z a h l e n t a f e l  15. Ergebnisse der M etallhüttenindustrie .

Jahr Gold Silber Blei Kupfer Zink

kg kg t t t

1913 25,4 1037 1235 4215 2115
1914 84,3 1074 1396 4692 2300
1915 37,3 754 1918 4561 8588
1916 18,2 1180 2076 3181 9997
1917 11,1 1784 3174 4423 7979
1918 15,0 980 2241 2956 4098
1919' 48,6 640 911 4030 2402
1920 60,0 702 899 1627 5850
1921 59,7 733 559 1329 3547
1922 37,3 301 379 61 1594
1923 38,7 468 307 119 1288
1 Seit 1919 einschl. Schrot.

H erstellungsziffer auf als im V orjahr .  Am erheblichsten 
w a r  der R ückgang  bei Knüppeln und  Luppen ( — 42 000t) ,  
M artinstahl ( -  39000t)  und  Stabeisen ( — 9000t) .

N eben  d e r  E isenhüttenindustrie  tr itt das M e t a l l -  
h ü t t e n w e s e n  seh r  s ta rk  zurück, seine G ew innungsziffern  
sind für die  Jahre  19 13 -19 23  in der Zahlentafel 15 w ieder ­
gegeben.

Die Zahl der  in de r  schw edischen B ergw erks-  und  
H ütten industr ie  beschäftigten Arbeiter  b e t ru g  im letzten 
Ja h r  36 546 g egen  32 316 im Jah re  1922. Die Z u nahm e 
entfällt in der H aup tsache  auf E isenhü ttenw erke  (+ 3 7 6 1 ) ;  
auf die einzelnen Betriebszweige verteilte sich .die A rbe ite r ­
zahl wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  16. Arbeiterzahl in der Bergwerks- und  Hüttenindustrie .

Betriebszweig 1913 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923

E i s e n e r z g r u b e n .......................................................
andere Erzgruben und W äschen . . . .
K o h l e n g r u b e n .......................................................
F e ld s p a tg r u b e n .......................................................
E i s e n h ü t t e n w e r k e ..................................................
andere H ü t t e n w e r k e ............................................

10 999 
2 499 
2137 

383 
27146 

1 052

11 061 
3 884 
2 527 

271 
30 535 

1 177

10 664 
3S37 
2 486 

232 
31 208 

1 232

9 702 
3 035 
2 650 

220 
28 188 

1 313

8 820 
2 339 
2 676 

179 
29 495 

892

7 893
1 951
2 674

22347
757

6 635 
1 675 
2131

21532
343

6 826
1 716
2 169

25293
542

zus. 44 216 49 455 49 659 45 108 44 401 35 622 32316 36 546

Im Bergbau und in der  Eisenindustrie Schwedens 
waren im Jahre  1923 insgesamt 8762 (8422) M o t o r e n  mit 
zusammen 283517 (265 181) PS in Betrieb. Auf die E isen­
industrie entfielen davon 198 435 (185 544) PS, auf den 
Bergbau und die B rike ttie rungsw erke  81 816 (76 656) PS

und auf die ändern  W erk e  (außer  S teinbrüchen) 3266 
(2981) PS.

D er Reingewinn der U n te rnehm ungen  der  sclnvedi- 
dischen Bergw erks-  und Hüttenindustrie  in den Jahren  1913 
und 1916— 1923 ist aus der  Zahlentafel 17 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  17. Reingewinn (in 1000 Kronen) der U n ternehm ungen  der  schwedischen Bergwerks- und Hüttenindutrie.

1913 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923

Eisenerzgruben . . . . . .
K o h l e n g r u b e n ............................
andere G r u b e n ............................
E i s e n h ü t t e n w e r k e ......................
andere H üttenw erke  . . . .

25 448 
413 

1 466 
7 949 

658

18 790
1 472
2 235 

23 863
3 998

22 727 
2187 
5 199 

58 729 
3 784

29317 
5180 
6 292 

112 759 
3 220

25139 
5 331 
3 858 

60 535 
5 291

18 338 
7 223 

813 
31 420 

3 396

13 040 
6 069 

75 
17 994 

1 932

18 785

3 845

18 087

453 
2 878

31

zus. 35 933 50 359 92 626 156768 100 154 61 190 39 110 22 630 21 449

Im Berichtsjahr w ar der G esam tgew in n  de r  fraglichen 
U nternehm ungen  bei 21,4 Mill. K um 14,5 Mill. K oder  
40,31 o/0 k leiner als im Jahre  1913, ab e r  annähernd
so g ro ß  wie im Vorjahr .  An dem le tztjährigen Rein­

gewinn w aren  die E isenerzgruben mit 84,33 o/o, die E isen­
hü ttenw erke  mit 13,42o,^ beteiligt. D er höchste Gewinn 
w urde  von de r  schwedischen B ergw erks-  und  H ü t te n ­
industrie im Jah re  1918 mit 157 Mill. K erzielt.

U M S C H A U.
Gesteinstaubkasten, Bauart Rheinelbe-Alma.

Das G este ins taubverfah ren ,  dessen V orzüge g e g e n ­
über der W asserberiese lung  hier als b e k a n n t1 vorau szu ­
setzen sind und das seine B rauchbarke i t  schon mehrfach 
auch im Betriebe erwiesen hat, so  z. B. bei der kürzlich 
erfolgten Explosion auf de r  Zeche Hannibal,  w o  durch 
eine G es te ins taubhaup tsper re  die E xplosionsflam m e zum 
Erlöschen g eb rach t  und  w eiteres  g roß es  Unheil verhü te t  
worden ist, findet in de r  W eise A nw endung, daß 
der S taub sow ohl  in S p e r r e n  angehäuft ,  als auch 
durch die Voll- od e r  T e i ls treuung  in g ro ß e m  o der  g e ­
r ingem M engen  in der ganzen  Länge de r  V o rr ich tu ng s ­
und A bbaustrecken  au sges treu t w ird , und zw ar  zur V er­
meidung unnötiger  A ufwirblung durch M enschen und 
P terde  vorw iegend  längs der S töße  und  auf dem Ausbau, 
besonders den  Kappen.

1 Olückauf 1919, S. 373: 1921, S. 1010.

Die G este ins taubsperren  w erden  nach den vom O b e r ­
b e rgam t D ortm un d  herau sgeg eben en  vorläufigen Richt­
linien für das G este ins taubverfahren  zur  B ekäm pfung  von 
G rubenexplos ionen  vom 21. S ep tem ber 1921 eingeteilt in 
W anderspe rren ,  Zwischensperren  und  H aup tsperren .

W a n d e r s p e r r e n  sind für V orrich tungs- und A b b a u ­
strecken  bestim mte, mit dem  Betrieb vorrückende und 
mit k leinern G este ins taubm engen  bedeckte  Sperren , die 
aus leichten S c h r a n k e n ,  d. h. offenen Bühnen aus quer 
zu r  Strecke ang ebrach ten  Brettern, M a t t e n ,  quer zur 
Strecke hän genden  Papie r-  od e r  Stoffbahnen, flachen F i r s t ­
k a s t e n ,  d. h. quer zur Strecke un te r  d e r  Firste a n g e ­
brachten Kasten mit niedrigen Seitenw änden  od e r  H o r d e n ,  
in der  Längsrich tung  de r  S trecke  angebrach ten  B re t te r ­
reihen, bestehen . Die als Z w i s c h e n s p e r r e n  bezeichneten 
ortfesten, mit mittlern G este ins taubm engen  versehenen 
Sperren  aus m itte lg roßen  Schranken  od e r  Kasten sollen 
die A bbaustrecken  g egen  den B rem sberg  o d e r  den  O r t ­
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querschlag  od e r  bei söhliger Lagerung  gegen  die F ö rd e r ­
strecke  abriegeln. H a u p t s p e r r e n  schließlich sind ort- 
feste, g ro ß e  O este ins taubm engen  t ragende  Sperren 
aus schw eren  Schranken  od e r  Kasten und  fcur Abriegelung 
gan ze r  Baufelder und se lbständiger  W ette rab te ilungen  
oder  auch zum Abschluß besonders  gefährlicher Be­
tr iebspunkte,  wie in der H erste llung begriffener Über­
hauen oder  Aufbriiche, bestimmt.

Eine ganze  Reihe von Bauarten der verschiedenen 
G este ins taubsperrvorr ich tungen  ist in den angeführ ten  Auf­
sätzen bereits beschrieben w orden. Einen weitern, ein ­
fach und zw eckm äßig  gesta lte ten  G este instaubfirs tkas ten  
stell t die von F ah rs te ig e r  Kranz in O elsenkirchen erdachte  
B auart Rheinelbe-Alma dar, die, abgesehen  von den beiden 
Zechen, nach denen sie benannt ist, auf den Zechen der 
O u tehoffnungshü tte  sow ie auf Prosper,  Zollverein, Friedrich 
Heinrich und Wilhelmine Mevissen in A nw endung  steht.  
Die S perrvorr ich tung  ist auf G ru nd  von P ri ifungsergeb-  
nissen der V ersuchss trecke der K nap pschaf ts -B eru fs ­
genossenschaft in D erne von der B ergbehörde  zur H e r ­
s tellung von H aup t-  und  Zwischen- und in ab g e änd er te r  
Bauart auch von W and ersperren  zugelassen w orden.

D er G este instaubkasten  (s. Abb. 1) kennzeichnet sich 
besonders dadurch , daß  sein Boden a nicht mit de r  W a n ­
dung  b fest verbunden  ist, sondern  lose darin liegt. Beide 
Teile ruhen auf den beiden Stabrollen c, die auf den 
unter der Streckenfirste  verlagerten  Schienen d aufliegen. 
Trifft nun der einer Explosionsflamm e vorauseilende Lutt- 
s toß  auf eine der beiden quer  zur S treckenrich tung  lau ­
fenden K astenw andungen ,  so rollt der Kasten, wenn der 
Stoß von links nach rechts, also in der Pfeilrichtung, 
kom m t, auf dem Stabrollen entlang, bis der  lose Boden 
mit seiner linken E nd kan te  ü be r  die linke Rolle h inw eg ­
geglitten ist und  dann herun terstü rz t ,  w obei sich der

Abb. 2. A nordnung  von Oesteinstaubkasten, 
Bauart Rheinelbe-Alma, in einer Lokomotivstrecke.

feine S taub in den S treckenquerschnitt  e rg ießt und hier 
seine W irk u n g  als Löschmittel ausüben kann. Trifft 
der  Explosionsstoß von der  ändern  Seite auf den Kasten, 
so verläuft der V organg  in en tg egengese tz te r  Richtung, 
d. h. der lose Boden wird seinen Halt auf der rechten 
Rolle verlieren und abstürzen.

Abb. 2 zeigt die A nordnung  dieser Oesteinstaub- 
kasten  in einer zweigleisigen Lokom otivförderstrecke , wo 
sie oberha lb  des elektrischen Leitungsdrahtes  mit Hilfe 
von A ufhängeeisen an den Kappschienen des eisernen 
Ausbaues befestigt sind. Zur U n te rb r in gu ng  de r  Kasten 
bedurf te  es hier keines N achbrechens der Firste, w oraus 
hervorgeh t,  wie gering  der von dieser Bauart beanspruchte  
Raum ist. Die losen K astenboden w erden  übrigens durch 
die Leitungsdrähte  nicht am Herabfallen gehindert ,  da sie 
daran vorbeigleiten. Ein Vorteil dieser K astenbauar t  g e g e n ­
über ändern , besonders  den k ippbaren  A usführungen  besteht 
darin, daß  sie bei Beschädigung des Ausbaus durch Ge- 
b irgsdruck  nicht fes tgek lem m t w erden  kann, da sie mit 
dem Ausbau nicht fest verbunden  ist.

Die Zahl der innerhalb einer Sperre  anzubringenden  
Kasten richtet sich na tu rg em äß  nach der M enge des darin 
anzuhäufenden  Staubes. So sind z. B. für eine H a u p t ­
sperre ,  die imstande sein soll, eine voll entwickelte
Explosion aufzuhalten, bei einem Streckenquerschnit t  von
4 qm 1600 k g  G este instaub  vorgeschrieben. Zur Aufnahme 
dieser M enge ist natürlich eine Reihe von Firs tenkasten  
erforderlich, die dann zu zweien nebene inander  wie in 
Abb. 2 angeordne t  werden.

Aut den Zechen Rheinelbe und Alma w erden  nur 
zwei Arten von Kasten hergestellt ,  von denen die g ro ß e m  
1,50 m lang, 1,20 m breit und 0,45 m hoch sind, w ährend  
die kleinern 1,30 x  0,90 x  0,28 m messen. Ein Kasten 
der le tz tem  Art, der  bei einer 10 cm üb er  den Rand
ragenden  Füllung 550 k g  G este instaub  faßt, eignet sich 
zum Beispiel für eine Zwischensperre  in einer g e w ö h n ­
lichen F ö rders trecke  von 2,75 qm Querschnitt .  N a tü r ­
lich lassen sich dafür  auch zwei kleinere Kasten mit en t ­
sprechend  ger ingerer  Fü llung aufstellen. Eine Kastenlänge 
von m ehr als 1,50 m ist unzw eckm äßig ,  weil sich die 
Bretter un te r  der Last des O este instaubes durchbiegen.

Bei den für W an dersp e rren  bestim mten Kasten läßt
man die K opfw ände g anz  fort und  g ib t  den Seitenw änden 
nur eine H öh e  von 10 cm. Infolgedessen sind sie nicht 
nur bei for tschre itendem  A bbau  leichter von einer Stelle 
zur ändern  zu befö rdern ,  sondern  sie lassen auch bei den in 
den A bbaustrecken  gew öhnlich  w eniger s ta rken  Explosi­
onsstößen  eine Z ers t reu un g  des S taubes zu, noch ehe- 
oder  ohne daß  de r  K asienboden  herabfällt.

Bergassessor F. W. W e d d i n g ,  Essen.

Ergebnis des Preisausschreibens für 
einen Schlagwetteranzeiger (Grubengasanzeiger).

Das vom Preußischen Minister für H andel und G e ­
w erbe  gem einsam  mit dem R eichskohlenra t eingesetzte 
Preisgericht hat in der Sitzung vom 15. Jan u a r  1925
über  die zu dem Preisausschreiben für einen Sch lagw et te r ­
anzeiger (G ru b e n g asan ze ig e r )1 e ingegangenen  Bew erbungen  
folgende E ntscheidung g e t ro f fe n 2:
1. Keine der eingereichten B ew erbungen  entspricht den 

Bedingungen des P re isausschre ibens vollständig. D er in 
H öh e  von 5 00 0 .#  ausgesetzte  Preis kann d ahe r  keinem 
der B ew erber  im ganzen  zue rk ann t  werden.

2. Den nachstehenden  B ewerbungen w erden  folgende T e il ­
be träge  zuerkann t :

1 vgl. Glückauf 1922, S. 11S4; 1923, S. 861; 1924, S. 11.
“ Deutscher Reichsanzeiger Nr. 61 vom 13. März 1925.
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a) S ch lagw ette ranze iger  »Nelly . B ew erber:  Neufelcit & 
K uhnke in Kiel, W erk  R avensberg , 2000 JL

b) Sch lagw etteranzeiger  » Ca r b o f e r .  Bew erber:  Aktien ­
gesellschaft für Kohlen- und E rzforschung  in Neu- 
babelsberg , 1500 JL

c) Sch lagw ette ranze iger  »Gnom«. B ew erber:  Siemens 
& H alske A.G., W ern e rw erk  M in Berlin-Siemcns- 
stadt 1500 JL

3. Ferner  w erden  durch lobende E rw ähn un g  ausgezeichnet:
d) S ch lagw ette ranze iger  »Wetterlicht*. B ew erber:  P ro ­

fessor Dr. Martienssen in Kiel, Willi M om m ertz  in 
H am b orn  und Gesellschaft für nautische Ins trum ente, 
G. m. b. H. in Kiel.

e) S ch lagw et te ranze iger  -Siegfried . B ew erber:  F r ie ­
mann & Wolf, G. m. b. H. in Zwickau (Sa.).

B e g r i i  n d u n g .

Zu dem Pre isausschreiben für einen S chlagw etteran-  
zeiger (G rubengasanze iger)  sind 42 gült ige B ewerbungen 
eingegangen . Sic sind vom Preisgericht e ingehend geprü f t  
w orden. Ein Teil der Bew erbungen  m ußte  von vornherein  
als u nb rau ch b a r  ausgeschieden w erden, da sie im G ru n d ­
gedanken  verfehlt waren.

Die übrigen Bew erbungen  sind an H and  der cin- 
gereichten  Modelle auf de r  B erggew erkschaftlichen V er­
suchsstrecke  in Derne und im G rub enb e tr ieb  e rp rob t 
worden. Auch von diesen entspricht keine den Bedingungen 
des Pre isausschre ibens vollständig, d aher  konnte  der Preis 
keinem B ew erber im ganzen  zuerkann t w erden .  Einige 
B ewerbungen genügen  aber  den gestell ten Bedingungen 
in m ehreren  P unk ten  und kom m en dem angestreb ten  Ziel 
der  Schaffung eines b rauchbaren  S ch lagw ette ranze igers ,  
wenn auch in verschiedenem G rade ,  nahe. Dies sind die 
B ew erbungen  »Nelly«, -Carbofer<, »Gnom , »Wetterlicht« 
und  »S ieg f r ied ' .

a) »Nelly«. Der Sch lagw ette ranze iger  beruh t auf den 
Erscheinungen, die bei der Diffusion von G asen v e r ­
schiedener Dichte durch  eine poröse W and  auftreten. G e ­
messen wird de r  Druck, der  ents teht,  w enn eine mit Luft 
gefüllte K am m er aus porösem  T on  von G ru ben gas  oder  
g rub eng ash a lt ige r  Luft um spült wird. Die V erw endung  
des Diffusionsdrucks für den Nachweis von G rub eng as  ist 
erm öglicht

1. durch Einschluß der T o n k am m er  in einem gewöhnlich 
nicht mit der Außenluft in V erb indung  stehenden  
Raum,

2. durch Mitnahm e von trockner  Preß luft  in einem an 
dem Anzeiger befindlichen Behälter zum Spülen der 
T o n k am m er  und des diese um g eb end en  Raumes vor 
und nach jeder Messung.

D er eingereichte S ch lagw ette ranze iger  zeigt G ru b e n ­
gas in allen Gcmischen schnell und zuverlässig  an ;  er läßt 
auch den G ehalt an G ru ben gas  e rkennen ,  und zw ar schon 
von 1 o/o an bis zu e twa 1 8% . Er ist unbeding t sch lag ­
wettersicher. Da er nicht auf W irkungen  des elektrischen 
S tromes beruht,  mithin auch keinen A k kum ula to r  oder  
eine sonstige Stromquelle  enthält ,  kann er selbst bei u n ­
s ta tthaf te r  V e rw en du n g  nicht Anlaß zu einer E n tzündung  
von G ru b en gas  geben . D er Anzeiger ist auch handlich. 
Seine H öhe  b e träg t  250 mm, sein g rö ß te r  D urchm esser 
90 mm, sein G ew ich t 3,2 kg. Er kann an einem m itge ­
lieferten T rag r iem en  bequem  üb er  der Schulter  ge tragen  
w erden. Die H a n d h a b u n g  des Anzeigers e rfordert  aber 
einige Übung und  Geschicklichkeit.  E r  kann  deshalb  nicht 
ohne weiteres jedem Bergm ann in die H and  gegeben  
werden. Auch der U m stand , daß  die T rock env o r lag e  
häufig  erneuer t  w erden  m uß, läßt die H a n d h a b u n g  nicht 
ganz einfach erscheinen. Schließlich liegt ein gew isser

Mangel darin, daß  die V erw endbarke it  des Anzeigers durch 
die M enge der  m itzuführenden  Preß luft  b eschränk t  ist.

b) »Carbofer«. D er S ch lagw ette ranze iger  be ruh t  aut der 
verschiedenen W ärm ele i tfäh igkei t  von Luft und G rubengas .  
D er Unterschied wird mit Hilfe von vier elektrisch b e ­
heizten D räh ten  für die M essung des G ru ben gasgeh a l ts  
nu tz ba r  gem acht.  Diese sind in B rückenschaltung an g e ­
o rdne t;  zwei liegen in reiner Luft, die beiden ändern  
w erden  von de r  zu un tersuchenden W ette rp ro be  umspült. 
An dem Brückengalvanom eter kann (nach en tsprechender  
Eichung) der G asgeha lt  abgelesen w erden.

Die Stromquelle, ein k leiner A kkum ula tor ,  und die 
für die M essung  benötig ten  Teile befinden sich in einem 
dünnw and igen  Blechkasten, der 200 mm lang, 140 mm 
breit und 150 mm hoch ist. Das G ew ich t de r  gesam ten  
V orrich tung  b e träg t 3,5 kg. Die die Anzeige bew irkenden  
D räh te  sind in einer besondern , mit H andgrif f  versehenen 
H oh lkugel u n te rgebrach t ,  die durch ein Kabel mit dem 
im Blcchkasten befindlichen M eßinstrum ent verbunden  ist.

D er Anzeiger zeigt G rubengas  in den im P re isaus ­
schreiben angegebenen  G renzen  schnell und im allgemeinen 
richtig an. Er läßt auch den G ehalt de r  W et te r  an G ru b e n ­
gas erkennen. Da er keine brennenden  oder  g lühenden  
Teile besitzt, ist er mindestens ebenso  sch lagw etters icher 
wie die t ragb are  elektrische G ruben lam pe .  Seine H a n d ­
h abu ng  ist einfach. D er  Anzeiger ist aber  in der  e inge ­
reichten A usführung  insofern noch unvollkom m en, als die 
Anzeige von dem Feuchtigkei tsgehalt  der W ette r  und von 
s tä rke rn  T em p era tu rsch w an k u n g en  beein trächtig t wird. In 
der vorliegenden Bauart erscheint er auch für den G ru b e n ­
betrieb nicht g en üg end  dauerhaft .

c) »Gnom«. Der Sch lagw ette ranze iger  hat denselben 
G ru n d g e d a n k en  wie der  unter b beschriebene  Sclilag- 
w ette ranze iger  Carbofer .  Auch hier w ird  der  U nterschied  
der  W ärm ele i tfäh igke i t  reiner Luft und  der zu u n te r ­
suchenden  g rubengasha lt igen  W ette r  mit Hilfe von vier 
elektrisch beheizten, in Brückenschaltung  angeordneten  
D räh ten  gem essen. Das B rückengalvanom eter  ist richtig 
geeicht, so daß  man den G ehalt  an G rub eng as  unm itte l ­
bar  ablesen kann.

Die Stromquelle  bestellt aus einer dreizelligen A k k u ­
mulatorenbatterie .  Die gesam te  V orrich tung  ist in einen 
sta rken ,  gut verschlossenen Eisenblechkasten  eingebaut.  Sie 
ist 220 mm lang, 120 mm breit und 240 mm hoch. Ihr 
G ewicht be t räg t 10,2 kg. Die zu un te rsuchende  W e t te r ­
p robe wird durch G um m iball  und Schlauch in die V o r ­
richtung geleitet.  D er Anzeiger zeigt G ru b en g as  in den 
im Preisausschreiben genann ten  G renzen  schnell und im 
allgemeinen richtig an. Er läßt auch den G ehalt d e r  W ette r  
an G ru ben gas  erkennen . Er ist m indestens ebenso sch lag ­
w etters icher wie die t ragb are  elektrische G rubenlam pe .  
Seine H a n d h a b u n g  ist einfach.

D er Anzeiger ist ab e r  ebenso  wie C arb o fe r  nicht ganz  
frei von S törungen , die durch Feuchtigkei t  und T em pe-  
ra tu rsch w ank un gen  der  W e t te r  verursacht w erden. In der 
vorliegenden A usführung  ist e r  au ßerdem  für den G ru b e n ­
betrieb zu schwer.

d) »W etterl icht«. D er S ch lagw ette ranze iger  beruh t auf 
der durch Adsorption bew irk ten  Verdichtungs- und Ver- 
b re im ungsw ärm e. Ein durch den Strom eines 4-Vok- 
A kkum ula to rs  auf D unkelro tg lu t  vo rgew ärm te r  Pla t indrah i-  
biigel, de r  in seinem Scheitel mit einer besondern  K ontakt-  
masse belegt ist, wird bei A nwesenheit von G ru ben gas  
heißer, so daß  auch die K ontak tm asse  in Glut gerät .  Die 
G lüherscheinungen  nehm en mit ste igendem  G asgeha lt  zu, 
allerdings nur so lange, wie der Sauers toffgehalt der W et te r  
ausreicht, um das Gas zu verbrennen.



378 G l ü c k a u f Nr. 13

Zu der B ew erbung  liegen zwei A usführungen  vor. 
Bei der  einen ist der S ch lagw etteranzeiger  mit der e lek tr i ­
schen G ruben lam pe zusam m engebau t ,  bei der ändern  ist 
er für sich allein. D er Apparat mit Lampe hat eine H öhe 
von 370 mm, einen g rö ß ten  D urchm esser  von 125 mm 
und ein G ewicht von 5 kg. Bei dem A ppara t  ohne Lampe 
be träg t die H öhe  310 mm, de r  g rö ß te  D u rchm esser  115 mm, 
das G ewicht 3,6 kg. D er Anzeiger zeigt G ru ben gas  in den 
im Preisausschreiben genannten  G renzen  an und  gesta tte t  
auch eine annähernde  A bschätzung  des G asgehalts  der 
W etter.  Seine B etätigung ist einfach. Die Anzeige ist 
aber  bei G ru bengasgeha l ten  von 2 - 3  o/o nicht so deutlich, 
wie bei den un te r  a - c  genann ten  S chlagw etteranzeigern .  
Auch kann der G eha lt  der W et te r  an G ru ben gas  nu r  in 
weiten G renzen  geschä tz t  w erden. Da die W et te r  nur 
langsam in den durch Glasfilter abgeschlossenen V e rb re n ­
nungsraum  eindringen, nimmt die Fests te llung des G a s ­
gehalts  verhäl tn ism äßig  lange Zeit , e twa 1,5 min in A n­
spruch. Aus dem selben G runde  können in dem Raum 
zurückble ibende V erb renn un gsgase  die folgenden M es­
sungen  beein trächtigen. Die Schlagwetters icherhei t des A n­
zeigers ist zw ar wesentlich g rö ß e r  als die de r  Benzin­
sicherheitslampe, nach Ansicht des Preisgerichtes aber 
g er inger  als die de r  elektrischen G ruben lam pe.  W enn sich 
auch bei de r  E rp ro b u n g  auf der  V ersuchss trecke  der 
g lühende D rah tbüge l Sch lagw ettern  g egen ü b e r  als u n g e ­
fährlich erwiesen hat, so erscheint es doch nicht völlig, 
ausgeschlossen, daß  die in der  G rub e  un te r  höherm  D ruck  
stehenden  S chlagw etter  durch den bei 9 %  G ru ben gas  w e iß ­
g lühenden D rah tbüge l zur E ntf lam m ung gebrach t  w erden. 
Bei einer B eschädigung des Schutzglases könnte  dies zu 
einer Explosion führen. D er  mit der e lektrischen G ru b e n ­
lampe verbundene Anzeiger ist in de r  vorliegenden Aus­
führung  w egen  seiner G röß e  u nd  seines Gewichtes für den 
G rubenbe tr ieb  nicht handlich genug . Zum  Ableuchten von 
G ru ben gas  un te r  der  Firste erscheint auch de r  für sich 
allein gebau te  A nzeiger (ohne Lampe) zu schw er, wenn 
man berücksichtigt, daß  es länger als 1 min dauert ,  bis 
der V erb rennungsraum  von den zu un te rsuchenden  W ette rn  
richtig erfüllt ist.

e) »Siegfried». Der Anzeiger beruh t auf de r  s ingenden 
F lamme. Er entspricht in seiner Bauart im allgemeinen 
der Benzinsicherheitslampe. Jedoch  befindet sich über  der 
ziemlich kle inen Benzinflamme ein H oh lk ö rp e r ,  in dem die 
Luft bei A nwesenheit von G rub eng as  infolge, der durch  das 
G as bew irk ten  V erg rö ß e ru n g  de r  F lam m e in Schw ingungen  
gerät ,  so  daß  der Anzeiger einen sich mit der  M enge des 
G rubengases  vers tärkenden  heulenden T o n  hören läßt.

D er Anzeiger zeigt G ru ben gas  in den im P re isaus ­
schreiben genannten  G renzen  an und  ges ta t te t  auch eine

W I R  T S  C H A
Die deutsche Wirtschaftslage im Februar 1925.

Die W irtschafts lage  der deutschen Industrie hat  sich- im 
a llgemeinen weiterhin leicht verbessert . D agegen  sind für 
den S te inkoh lenbe rgbau  seit Ende Jan u a r  außerordentliche  
A bsatzschwierigkeiten  eingetreten , deren Folgen sich zu r ­
zeit noch nicht übersehen  lassen. Die G ründe  d a fü r  liegen 
einmal in de r  allgemein ungünstigen Lage des K ohlenw elt­
marktes ,  sodann  auch in dem scharfen W e ttbew erb  der 
B raunkohle  und des Öles, das in s te igendem  M aße  für die 
Schiffahrt verw ende t wird. In den Kreisen der  Eisen ve r ­
a rbeitenden Industrie w erden  ähnliche jähe S tockungen 
befürchtet . D er A uftragse ingang  s tam m t auch im Berichts­
m ona t fast ausschließlich aus dem Inland. Eine Belebung

annähernde  A bschätzung  des G asgeha ltes  bis zu 5 o/o. 
Vor den Unter a - d  beschriebenen Anzeigern zeichnet er 
sich dadurch  aus, daß  er das Auftreten von G rub eng as  
selbsttä tig  meldet. D er  Anzeiger ist handlich' und  nicht 
wesentlich schw erer  als die gew öhnliche  Benzinsicherheits ­
lampe. Sein G ewich t b e t räg t 1,6 kg, seine H öhe  (einschließ­
lich T rag öse )  330 mm, sein g rö ß te r  D urchm esser  75 mm.

D urch die Besonderheiten  seiner Bauart ist der  A n­
zeiger zw ar  sicherer als die gew öhnliche  Benzinsicherheits ­
lampe. Da seinen G rundbestand te i l  aber  eine F lam me 
bildet,  kann er zu einer E n tzün du ng  und  Explosion von 
Schlagwettern  Anlaß geben , w enn er infolge nicht s ach ­
g em äß e r  Z usam m ense tzung  der Lampenteile oder  infolge 
einer B eschädigung eine U ndich t igkei t  aufweist.  Er ist 
daher  nicht so sicher wie die e lektrische G rubenlam pe. 
Ein gew isser M angel besteh t ferner darin, d aß  das T önen  
des Anzeigers in der G rube  von s tä rkern  G eräuschen  
(z. B. von Bohr- oder  A bbauhäm m ern ,  Schüttelrutschen) 
ü ber tön t  w erden  kann.

Hiernach erfüllen die B ew erbungen  »Nelly«, »Car- 
bofer« und >Gnom« zwei wichtige Bedingungen des P re is ­
ausschreibens: sie lassen die A nwesenheit und den G ehalt  
an G ru ben gas  zuverlässig  erkennen  und  sind w enigstens 
ebenso  sch lagw etters icher  wie die t rag bare  elektrische 
G rubenlam pe .  Die Sch lagw ette ranze iger  »Wetterlicht« und 
»Siegfried« zeigen G ru b eng as  ebenfalls an, lassen aber 
den G eha lt  an G rub eng as  nicht so genau  wie die o b e n ­
genann ten  S ch lagw ette ranze iger  e rken nen ;  auch erfüllen 
sie nicht die wichtige Bedingung, daß  die G efah r  der 
S ch lagw et te ren tzündung  nicht nu r  bei der H a n d h ab u n g ,  
sondern  auch bei e tw aiger  B eschädigung des Anzeigers 
nicht g rö ß e r  als bei de r  t r ag ba ren  elektrischen G ru b e n ­
lampe sein darf. D em g em äß  sind die B ew erbungen  »Nelly« 
»Carbofer« und »Gnom« durch Teilpreise, die B ew er­
bungen  »Wetterlicht« und  »Siegfried« durch lobende E r ­
w ä h n u n g  ausgezeichnet w orden.

Kokereiausschuß. U nter  Leitung von Bergrat Dr.-Ing. e. h. 
W i n k h a u s  fand am N achm ittage  des 18. März 1925 in 
Essen im Saale der K aupenhöhe  die 7. Sitzung des Aus­
schusses statt. Nach B egrüßung  der annähernd  300 Teil­
nehm er um fassenden V ersam m lung durch den  Vorsitzenden 
und  Erledigung des kurzen geschäftl ichen Teils w urden  
folgende Vorträge geha l ten :  P rofessor  Dr.-Ing. H a u s s e r ,  
Dortm und-Eving, »Die Verbrennlichkeit und  Festigkeit von 
H üttenkoks in g ro ß e m  K örnungen  (nach V ersuchen der 
Gesellschaft für Kohlentechnik)«, Dr.-Ing. W a g n e r ,  Duisburg, 
»Die V erhüttung  von kleinstückigem Koks«. Die beiden 
Vorträge w erden  dem nächst  hier zum Abdruck gelangen.

F T L / C M E S.
der  A usfuhr ist kaum  erreicht w o rden ,  dazu beda rf  es 
no tw end ig  einer H e rabse tzun g  de r  Steuern und  S teue r ­
vorausleistungen. Von 3023 industriellen Betrieben mit 
1,33 Mill. Beschäftigten berichten noch immer 26 o/0 (28 n/o 
im V orm onat)  über  einen schlechten G eschäftsgang . Der 
P rozen tsa tz  der  gu t  beschäftig ten  Betr iebe st ieg von 25 
auf 29 o/o. Die G esam tzah l der unterstü tz ten  Erw erbslosen  
g in g  von 587 000 am 15. Ja n u a r  auf 576 000 Mitte des 
Berichtsmonats o d e r u m  1,91 o/o zurück. An dieser Entlastung 
des A rbeitsm ark tes  sind hauptsächlich die A ußenberufe  wie 
Landwirtschaft ,  B augew erbe ,  und  die Industrie de r  Steine 
und  E rden  beteiligt.

Auf dem R u h r k o h l e n b e r g b a u  lastet m ehr denn 
je die L äh m u n g  des Absatzes , da  infolge der Ver-
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Iuste der  vergangenen  Jah re  w eder  auf Rücklagen z u rück ­
gegriffen w erden  kann , noch die M öglichkeit besteht,  durch 
eine E rm äß ig un g  der  Preise neue A bsatzgebiete  zu g e ­
winnen. Auch die Eisenbahntarife ,  die im m er noch 45 °/o 
über den Friedenssätzen liegen, sind dem M ark te  sehr 
hinderlich. Die Feierschichten infolge A bsatzm angels  st iegen 
demzufolge von 174 000 im V orm onat auf 650 000 im 
Februar ,  das ist mit A usnahm e vom A ugust v. J. die 
höchste Zahl der  monatlichen Feierschichten, die im Laufe 
des letzten Jah res  w egen  A bsatzm angels  eingelegt w erden  
mußten. T ro tzd em  sind die H aldenbestände  der  Zechen 
annähernd  2 Mill .t auf Syndikats lagern  kom m en , eine M enge, 
auf ungefähr  6 Mill. t Kohle angew achsen , w ozu noch 
die insgesam t fast einer M on a ts fö rde ru ng  g le ichkom m t. Das 
A bkom m en ü b e r  die Arbeitszeit w urde  auf G run d  einer 
V erbind lichkei tserk lärung  des gefällten Schiedsspruchs mit 
einigen A bänderungen  bis Sep tem ber verlängert.

Ähnliche A bsatzschwierigkeiten  wie im R uhrgebie t  
machen sich auch im S t e i n k o h l e n b e r g b a u  O b e r -  u n d  
N i e d e r s c h l e s i e n s  b em erk bar .  Die H a ldenbestände  in 
Oberschlesien st iegen im Laufe des M onats von 258 000 
auf 292 000 t. Ein Teil der G ru ben  arbeitet e ingeschränkt .  
In den K üstengebieten  machte  sich de r  W et tb ew erb  der 
englischen Kohle s tä rk e r  bem erkb ar .  In N iederschlesien 
stellte eine der g rö ß ten  B ergbauverw altungen  den Betr ieb 
einer Schachtanlage mit 450 M ann Belegschaft w egen 
Unrentabili tä t ein. Auch hier kam  es bei einer g ro ß e m  
Anzahl von G ruben  zur  E inlegung von Feierschichten.

Im B r a u n k o h l e n b e r g b a u  konnte  sich der Brike tt ­
absatz noch ziemlich auf der  H ö h e  des V orm onats  halten. 
Als Folge der K ünd igung  des Manteltarifs durch  die 
A rbeitnehm er und de r  B estrebungen zur W iedere in führung  
des Dreischichtensystems w erden  Pre isste igerungen  e r ­
w artet und deshalb  D eckungseinkäufe  vorgenom m en. Die 
schon seit langem schw ebenden  V erhand lungen  zwischen 
dem mitteldeutschen und ostelbischen B raunkoh len berg b au  
bezüglich eines G ren zabk om m en s  konnten  zum Abschluß 
gebrach t w erden, w o durch  eine G e w ä h r  für ruhige W e i te r ­
entwicklung gegeben  ist.

Im rheinischen B rau nkoh lenbergbau  w urde  am 
27. F e b ru a r  ein Schiedsspruch gefällt , der die bisherige 
A rbeitszeitregelung nur bis zum 15. April bestehen  läßt. 
Von diesem T a g e  ab b e t räg t  die  w erk tä t ige  Arbeitszeit neun, 
die Schichtzeit zehn Stunden. D er  Schiedsspruch w urde 
gegen die Stimmen de r  A rbe itgeber  für verbindlich erklärt .  
In M itte ldeutschland läuft das bisherige A rbeitsze i tab ­
kom m en noch bis E nde Juni.

Die geringe  E rleichterung auf dem E i s e n e r z m a r k t  
genüg te  nicht, um die Leis tungsm öglichkeit de r  G ruben  
in wirtschaftlich lohnender W eise auszunutzen.

Die K a l i i n d u s t r i e  konn te  ihren Januarab sa tz  von 
166000 t K2 O  auf 190000 t im Berichtsraonat steigern und 
übertrifft dam it den Absatz in dem gleichen Zeitraum  von 
1913. H au p ta b n eh m e r  w a r  infolge de r  günst igen  W it te rung  
die deutsche Landwirtschaft;  der Auslandsabsatz  hielt sich 
auf der f rüh em  Höhe.

Obgleich die Beschäftigung in de r  E i s e n -  u n d  
M e t a l l i n d u s t r i e  e twas reg e r  w ar,  hat sich die geldliche 
Lage der W e rk e  bei dem Fehlen von G ew innen  noch nicht 
gebessert.  Roheisen w urde  g u t  abgesetz t ,  so daß  der Preis 
der gangbars ten  Sorten um 2«i6/t e rhöh t w erden  konnte . 
Auf dem Schrotrnarkt zeigte sich eine rückläufige P re is ­
b ew egung .  D er P rozen tsa tz  der gu t  beschäftigten Betriebe 
stieg von 21 auf 22o/0. Eine befr iedigende G eschäfts lage  
meldeten 59 (57) 0/0 de r  W erke. Der A uslandsm ark t lag 
bei ungew öhnlich  niedrigen Preisen ziemlich still. Der 
s ta rke  belgisch-französische W et tb ew erb  hat die Preise 
d era r t  herabgedr iick t ,  daß selbst die englische Industrie 
vom M ark t  ab g e d rän g t  wird und recht deutlich erfährt,  
von w elcher Seite ein den Deutschen stets zum V orw urf  
gem achtes  D um ping  in W ahrhe i t  zu fürchten  ist. Be­
m erkensw ert  ist, daß  die französische R egierung  nach den 
neuesten Berichten sogar  dazu  noch plant,  für H albzeug  
eine Sonderpräm ie  von 25 fr / t  zu gew ähren .

Die M a s c h i n e n i n d u s t r i e  verzeichnete teilweise leb ­
haf tem  A uftragse ingang . D er  Anteil der Betr iebe mit 
schlechtem G eschäftsgang  g ing  von 50 auf 46 o/o zurück. 
D er Auslandsabsatz  w ar  unzure ichend  und litt un te r der 
Unmöglichkeit  bei der bes tehenden  K apitalknappheit,  
längere Kredite e inzuräumen. Im L o k o m o t i v b a u  fanden 
nur leichte Lokomotiven bessern Absatz. In Schlesien 
konnten  A uslandsaufträge  here ingenom m en w erden. Die 
deutsche W a g g o n b a u i n d u s t r i e  erhielt einen französi­
schen A uftrag  über  700 W agen .  Über die Bestellung 
w eiterer  3300 W agen  schw eben  noch V erhandlungen .  Der 
K r a f t w a g e n b a u  w ar verhäl tn ism äßig  gu t beschäftigt.

Dem B a u g e w e r b e  w ar  die milde W itte rung  seh r  
förderlich. Die B autä tigkeit nahm  stetig  zu. Auch die 
B a u s t o f f i n d u s t r i e  verzeichnet einen bessern Absatz.

Die W a g e n s t e l l u n g  w ar  befriedigend. Das F rach t-  
stundung'swesen w u rde  neu geregel t .  Die Pauschgebühren  
für G leisanschlüsse w urden  am 1. Jan u a r  e rhöht .  Die Lage 
der R h e i n s c h i f f a h r t  verschlechterte  sich weiter,  so daß 
es gegen  Ende des M onats fast zu einem gänzlichen Still­
s tand  des Schiffsverkehrs kam . Die arbeits los liegenden 
Kähne zählten nach H underten .  Auch das U m schlaggeschäft  
in den D uisburg -R uhro r te r  H äfen  w ar  s eh r  gering . Der 
D ortm und-E m s-K anal w urde  zw ecks A usführungen  von 
Repara turen  an den Schleusen gesperrt .

Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbezirks im Februar 1925. (Endgültige Zahlen1.)

Monat

A
rb

ei
ts

ta
ge

Kohlenförderung
Koks­

gewinnung
Zahl
der
be­
trie­

benen
Koks­

öfen

Preßkohlen-
herstellung

Zahl
der
be­

trie­
benen

Brikett­
pressen

Zahl der Beschäftigten» 
(Ende des Monats)

Ins­
gesamt

1000 t

arbeitstäglich
ins­

gesamt

1000 t

täg­
lich

1000 t

Ins­
gesamt

1000 t

arbeits­
täglich

1000 t

Arbeiter Beamte

ins­
gesamt

davon in

techn. kaufm.
ins­

gesamt 
1000 t

je Ar­
beiter 

kg

Koke­
reien

Neben-
produk-
tenanl.

Preß­
kohlen­
werken

Monatsdurchschnitt
1913 25>/7 9 546 380 928 2 080 68 413 16 , . .
1922 2 5 ‘/8 8 112 323 585 2 088 69 14 959 351 14 189 552 188 20 391 8 250 1 936 19 898 8 968
1924 2 25 V* 7 838 310 663 1 726 57 11 832 232 9 159 467 107 16 083 6 398 1 273 19408 8 852

1925 : Januar . . 25 V« 9 560 379- 801 2 020 65 13 636 313 12 175 472 605 15 136 6183 1 350 19159 8 381
Februar . . 24 8 397 350 741 1 907 68 13 912 299 12 168 472 181 15 259 6 260 1 366 19163 8 351

1 Seit 1924 ohne die zum niedersächsischen Wirtschaftsgebiet zählenden bei Ibbenbüren gelegenen Bergwerke, deren Kohlenförderung im Monatsdurch­
schnitt 1913 nur 25356 t = 0,29 °/0 und deren Preßkohlenherstellung 3142 t =  0,82 %  von der des Ruhrbezirks betrug.

1 Einschl. Regiebetriebe, die als solche im Monatsdurchschnitt 1924 an der Förderung mit 256865 t und an der Koksherstellnng mit 165 009 t beteiligt waren,
* Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der »angelegten« Arbeiter).
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Bergarbeiterlöline im Ruhrbezirk. Im Anschluß an un ­
sere Angaben in Nr. 8/1925 (S. 228) veröffentlichen wir im 
folgenden die neuesten  Zahlen über die Lohnentwicklung 
im Ruhrkohlenrevier. Um einen Vergleich mit f rühem  Zahlen 
zu ermöglichen, haben wir den  Leistungslohn noch durch die 
Angabe des auf eine Schicht entfallenden H ausstand- und 
Kindergeldes ergänzt und somit die H auptbestandte i le  des 
amtlich bekanntgegebenen  B a r v e r d i e n s t e s  aufgeführt,  der 
dem vor 1921 nachgew iesenen  »verdienten reinen Lohn« ent­
spricht, nur mit dem Unterschied, daß  die Versicherungs- 
Beiträge der Arbeiter in dem jetzigen Leistungslohn en t­
halten sind.

Z a h l e n t a f e l  1. L e is tungslohn1 und Soziallohn1 je Schicht 
im Ruhrbergbau.

Zeitraum
Kohlen- und 

Gesteinshauer

Ji

Gesamt­
belegschaft2

Ji

1924: Januar 5,53 4,81
0,38 0,31

April . 5,96 4,98
. 0,36 0,29

Juli . . 7,08 5,90
0,36 0,28

Oktob. 7,16 5,93
0,35 0,28

1925 : Januar 7,46 6,28
0,35 0,28

U nter Einrechnung der sonstigen Einkommensteile, die 
den Arbeitern zustehen (z. B. die Urlaubsvergütung, der Vorteil 
aus dem Bezug verbilligter Deputatkohle usw.), läßt sich das 
in Zahlentafel 2 angegebene  G e s a m t e i n k o m m e n  je Schicht 
errechnen.

Z a h l e n t a f e l  2. W ert des G esam te ink om m en s1 je Schicht 
im Ruhrbergbau.

Kohlen- und Gesamt­
Zeitraum Oesteinshauer belegschaft2

Ji Ji

1924: Januar 6,24 5,46
April . 6,51 5,49
Juli . . 7,60 3 6,353
Oktob. 7,66 6,36

1925: Januar 7,97 6,74

1 Der Leistungslohn ist auf eine v e r f a h r e n e  Schicht bezogen, de r  
Soziallohn sowie der Wert des Gesamteinkommens jedoch auf eine v e r ­
g ü t e t e  Schicht. Wegen der Erläuterung der Begriffe »Leistungslohn«, »Ge­
samteinkommen* und »vergütete« Schicht verweisen wir auf unsere Aus­
führungen in Nr. 40/1922 (S. 1215 ff.) bzw. in Nr. 3/1923 (S. 70. ff.).

2 Einschließlich der Arbeiter in Nebenbetrieben.

3 1 Sf. des Hauerverdienstes und 3 Sf. des Verdienstes der Gesamt, 
belegschaft entfallen auf Verrechnungen der Abgeltung für nicht genommenen 
Urlaub.

Auf einen angelegten Arbeiter der Gesamtbelegschaft ent­
fällt nach den  Angaben der Lohnstatistik das nachstehend 
angegebene  m o n a t l i c h e  G esam te inkom m en:

1924: Januar  . . 98 M
April . . 122 „

Juli . . .  155 „
O ktober . 157 „

1925: Jan uar  . . 162 „

D er Vollständigkeit w egen  seien noch einige weitere 
A ngaben gemacht. Als K r a n k e n g e l d  sowie als S o z i a l l o h n

f ü r  K r a n k f e i e r s c h i c h t e n  gelangten  neben den  Lohn­
sum m en noch zur Auszahlung:

1924: Krankengeld Soziallohn für 
Krankenschichten

Januar  . 982 000 M 27 000 M
April ..  . . 1 569 000 „ 75 000 )>
Juli . . . 1 471 000 „ 66 000 )>
Oktober . 2 053 000 „ SS 000 ))

1925:
Janu ar  . . 2 549 000 „ 108 000 ))

Bei dem nachgew iesenen Krankengeld handelt es sich 
nur um die Barauszahlungen an die Kranken oder an ihre 
Angehörigen. Die sonstigen Vorteile, die der Arbeiter aus 
der sozialen Versicherung hat, wie freie ärztliche Behandlungj 
fast völlig kostenlose Lieferung von Heilmitteln, Krankenhaus­
pflege usw.,  sind außer  Betracht geblieben. Für einen nicht 
unwesentl ichen Teil der Arbeiterschaft komm t auch noch 
der Bezug von Alters-, Invaliden- oder  Unfallrente sowie 
Kriegsrente in Frage, w odurch das errechnete  durchschnitt­
liche G esam te inkom m en  noch eine E rhöhung  erfährt. Über 
diese Rentenbezüge liegen uns jedoch keine A ngaben vor. 
Außerdem kommen den Arbeitern auch noch Aufwendungen 
der W erke zugut, die zahlenm äßig  nicht festzustellen sind. 
Das sind beispielsweise die Vorteile der  billigen Unterkunft 
in Ledigenheimen, die Kosten für die U nterhaltung von Kinder­
bewahranstalten, H aushaltungsschulen  u. ä., die Möglichkeit, 
in W erkskonsumanstalten  u .dg l.  Einrichtungen Lebensmittel 
aller Art und G egenstände  des täglichen Bedarfs besonders  
vorteilhaft einzukaufen usw. Diese Beträge sind jedoch im 
Sinne der amtlichen Vorschriften für die Aufstellung der 
Lohnstatistik a u ß er  acht geblieben.

Aus der fo lgenden Übersicht ist zu ersehen, wieviel 
Arbeits- und Feierschichten auf einen angelegten Arbeiter 
entfielen.

1924 1925

Jan. April Juli Okt. Jan.

Verfahrene normaleSchich- 
ten (ohne Ü b e ra rb e i t ) . . 

Vergütete Urlaubsschich­
ten .......................................

Krankheitsschichten . . . 
Sonstige Fehlschichten

17,72

0,02
0,88
7,38

21,53

0,01
1,41
1,05

23,65

0,08
1,52
1,75

23,93

0,05
1,69
1,33

22,98

0,04
1,79
0,75

zus. Kalender-Arbeitstage 26,00 24,00 27,00 27,00 25,56
Verfahrene Uberschichten . 

Davon mit Zuschlägen . 
ohne Zuschläge

0,39
0,35
0,04

0,73
0,62
0,11

0,63
0,55
0,08

0,74
0,62
0,12

0,98
0,76
0,22

Die Selbs tkosten  im britischen S te inkoh lenbergbau  im 
dritten V ierte ljahr 1924. In F o r t fü h ru ng  de r  allviertel­
jährlich hier veröffentlichten Angaben üb e r  die Selbs t ­
kosten im bri tischen S te inkoh lenbergbau  bringen w ir nach ­
s tehend  die einschlägigen Zahlen für das dritte  Viertel 
des vergangenen  Jahres.  Die E rh e b u n g  ers treck t sich auf 
S te inkoh lenbergw erke ,  die ann ähernd  93 o/o zu de r  G e ­
sam tfö rde ru ng  des Inselreichs beitrugen. F ö r d e r u n g  
und B e l e g s c h a f t s z i f f e r  dieser G ru b en  stellten sich 
im dritten V ierteljahr 1924 im Vergleich zum vo rau f ­
g egan gen en  wie folgt.

2. Vierteljahr 3. Vierteljahr

F ö r d e r u n g ........................... 1 1 61 552 868 59 163 976
Zechenselbstverbrauch 1.1. 3 793 655 3 699 060
B ergmannskohle . . . . 1 t 1 459 750 1 328 092

1 f 56 299 463 54 136 824
Zahl der Arbeiter . . . • • 1 107 457 1 083 702
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D anach verzeichnete die F ö rd e ru n g  in der  Berichtszeit 
eine A bnahm e um 2,39 Mill. t oder  3,88 o/o, der Absatz 
ging um 2,16 Mill. t  oder  3,84 o/0 zurück. D er Z echen ­
selbstverbrauch erforderte  im dritten V ierte ljahr 1924 
6,25 % der F ö rd e ru n g  g egen  6 ,1 6%  im zweiten Jahrcs-  
viertel, die Bergleute erhielten als H au sb rand ko h le  2,24 o/0 

gegen 2,37 o/0 . Die Belegschaft weist eine A bnahm e um 
24 000 M ann auf 1 084 000 auf.

J e  T o n n e  a b s a t z f ä h i g e  K o h l e  gliederten sich 
die Selbstkosten  im Durchschnitt  säm tlicher Bezirke im 
dritten Viertel des letzten Jah res  im Vergleich mit dem 
zweiten Viertel wie folgt.

2. Vie 
s

rteljahr
d

3. Vie 
s

rteljahr
d

Löhne ............................................ 13 8,00 13 8,19
Grubenholz und sonstige Be­

triebsstoffe ................................. 2 2,38 2 ■ 1,28
Verwaltungs- Versicherungs- .

kosten u sw .................................. 2 10,78 2 10,97
Grundbesitzerabgabe . . . . 0 6,27 0 6,31

Selbstkosten insges. 19 3,43 19 2,75
E r l ö s ............................ 20 3,83 19 3,04

G e w i n n ...................... 1 0,40 0 0,29

Das geldliche Ergebnis des britischen S te inkoh len ­
bergbaues im dritten V ierte ljahr 1924 m uß als überaus 
ungünstig  bezeichnet werden. Der erzielte Erlös deckte 
nur knapp  die Selbs tkosten , so daß  nur ein Überschuß 
von 0,29 d gleich 3 Pf. je T o nn e  absa tzfäh ige  Kohle übrig  
blieb. Im zweiten V ierteljahr hatte der  Gewinn noch 1 s
0,40 d, im ersten Vierteljahr 2 s 9,63 d be tragen .  W äh ren d  
der Erlös im dritten V ierte ljahr bei 19 s 3,04 d eine A b ­
nahme um 1 s 0,79 d aufweist,  b ew eg ten  sich die Se lbs t ­
kosten bei 19 s 2,75 d auf u ng efäh r  derselben H öhe  wie 
im v o raufgegangenen  Jahresvi§rtel.  Die einzelnen Selbs t ­
kostenbestandteile  haben sich gleichfalls kaum  verändert.  
W erden die G esam tse lbs tkos ten  gleich 100 gesetzt,  so  en t ­
fielen auf Löhne 71,15 (70,86) %, auf G rubenho lz  und 
sonstige Betriebsstoffe 10,96 (11,40) o/o, V erwaltungs-,  V er ­
s icherungskosten  usw. 15,15 (15,03) o/o, G ru n d b es i tz e rab ­
gabe 2,73 (2,71) o/o. Am Erlös w aren beteiligt die Selbs t ­
kosten mit 99,87 (94,91) o/o, der  G ewinn mit 0,13 (5,09) °/o.

Über die H öhe  de r  Selbstkosten , Erlöse und  Löhne 
in den e i n z e l n e n  B e r g b a u b e z i r k e n  gibt für das dritte 
Jahresviertel 1924 die folgende Z usam m enste llung  Auf­
schluß.

G esam t­
selbst­

Verkaufs­
erlös

Gewirm(f-) Lohn 
für eine

Bezirk kosten V crlust(-) verfahrene

je T o nn e  Absatz Schicht

s d S d s d s d

S ch o t t lan d ...................... 18 1,56 17 10,85 - 0 2,71 10 7,48
N orthum berland  . . 18 0,79 17 5,35 - 0 7,44 9 8,07
D u r h a m ........................... 18 7,88 19 3,39 + 0 7,51 10 1,08
Süd-Wal es, M onm outh 21 6,68 20 9,88 - 0 8,80 10 10,63
Yorkshire usw. . . . 17 10,04 18 8,12 + 0 10,08 12 1,98
Lancashire u s w . . . . 21 9,07 20 8,51 - 1 0,56 9 10,62
N ord-W ales . . . . 21 1,93 19 3,47 - 1 10,46 9 5,17
Süd-Staffordshire . . '17 2,24 17 1,63 - 0 0,61 8 7,36
Cumberland . . . . 23 5,69 20 6,34 - 2 11,35 10 7,87
B r i s t o l ............................ 26 3,45 23 2,65 - 3 0,80 8 5,84
Fores t of D ean . . . 19 3,08 20 4,89 +1 1,81 8 7,66
S o m e r s e t ...................... 20 3,53 20 11,61 + 0 8,08 8 6,10
K e n t ................................. 26 8,28 19 11,16 - 6 9,12 12 8,54

G roßbri tannien insges.
3. Vierteljahr 19 2,75 19 3,04

3,83
+ 0 0,29 10 10,22

2. 19 3,43 20 +1 0,40 10 11,12

W äh re n d  im zweiten Viertel des vergangenen  Jahres 
nur ein Bezirk mit Verlust arbeite te , w aren  es im dritten  
Viertel neun. Den g röß ten  Verlust verzeichnete mit
6 s 9,12 d Kent, es folgen Bristol (3 s 0,80 d), C um berland  
(2 s 11,35 d),  N o rd -W a le s  (1 s 10,46 d), Lancashire 
(1 s 0,56 d);  Süd-W ales,  das H aup tausfu h rg eb ie t  für 
englische Kohle, weist einen Verlust von 8,80 d 
auf. N ur  in vier Bezirken w urd e  ein Gewinn 
erzielt, d ieser bew eg te  sich zwischen 7,51 d in D urham  
und 1 s 1,81 d in Fores t of Dean. Der Lohn für eine ve r ­
fahrene Schicht b e t rug  im Berichtsvierteljahr im gesam ten 
S te inkoh lenbe rgbau  G roßbri tann iens  10 s 10,22 d, er w ar 
damit nur w enig  n iedriger als im zweiten Vierteljahr, wo 
er 10 s 11,12 d betragen  hatte. Seinen höchsten S tand 
verzeichnete der Lohn in Kent (12 s 8,54 d), das, wie wir 
sahen, auch den g rö ß ten  Verlust aufweist, am niedrigsten 
w ar  er in Bristol (8 s 5,84 d ) ; in Süd^Wales w urden  
10 s 10,63 d gezahlt.

Die Zahl der von einem Arbeiter  im britischen S tein ­
k oh len berg bau  verfahrenen Schichten b e t rug  im dritten 
V ierteljahr 63,0 gegen  63,6 im Vorvier te ljahr,  verloren 
gingen durch willkürliches Feiern 5,6 gegen  5,4 Schichten. 
D er Förderan te i l  eines Arbeiters belief sich im ganzen  
Vierteljahr auf 54,6 (55,6) t, in der Schicht stell te er sich 
auf 17,33 (17,48) cwts.

Der Verkehr im Kaiser-Wilhelm-Kanal im Jahre 1924*

Abgabepflichtige Schiffe, die den Kanal befahren haben:

mit Ladung

zusammen davon mit

Kalender­ Kohle Oetreide Stückgütern
jahr davon ln % des in % des in % des

Zahl 1000 deutsche Zahl 1000 Oesamtver­ 1000 Oesanitver- 1000 Oesamtver­
Reg.-t Schiffe Reg.-t kehrs der Reg.-t kehrs der kehrs derReg.-t beladenen beladenen Reg.-t beladenen

% Schiffe Schiffe Schiffe

1896 2 19 960 1 848 68,21 13 244 1 482 56 3,78 134 9,05 600 40,45
19002 29 045 4 282 61,64 20 587 3 612 253 7,00 308 8,52 1 218 33,73
1905 2 33 147 5 797 58,35 23 096 4 774 371 7,78 390 8,16 2 122 44,44
19102 45 569 7 579 61,14 28 817 6 080 547 8,99 546 8,98 2 680 44,08
1913 54 628 10 292 57,13 34 419 S 421 925 10,98 637 7,56 3 105 36,87
1921 32 255 9 4S4 44,26 18 380 7317 729 9,96 361 4,93 2 266 30,97
1922 39 048 12 805 38,66 23 273 10 141 ,1 544 15,23 412 4,06 2 682 26,45
1923 44 327 15 405 43,37 27 462 12 117 2 089 17,24 610 5,03 3 282 27,09
1924 42 373 13 435 50,51 26 961 10 593 1 275 12,04 457 4,31 3 284 31,00

1 Nach Wirtschaft und Statistik. 3 Rechnungsjahr.
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Güterverkehr auf deutschen Binnenwasserstraßen im Jahre 1924 
(vorläufige E rgebn isse)1.

H ä fe n
An Ab

1923 1924 1923 1924

1000 t
K ö n i g s b e r g ....................................... 265 352 48 113
K o s e l ................................................. 486 695 1 264 1 854
B r e s l a u ............................................ 155 146 256 316
Stettin und Swinemünde . . . 742 987 896 908
B e r l i n .................................................. 1 751 2 780 474 559
H am burg  . . . . . . . . . 2 573 3 080 2 215 2 998
Hannover und U m gegend  . . 253 527 259 569

93 979 720 1 495
D u i s b u r g ....................................... 2199 2818 1 624 15 513
Mannheim-Ludwigshafen . • . 880 7 329 333 1 220
K a r ls ru h e ............................................ 48 849 18 265
K e h l .................................................. 184 1 209 24 81
Frankfurt ( M a i n ) ............................ 288 1 056 402 269
A sc h a f f e n b u r g ...................... .....  . 66 765 96 138
Passau  und  R egensburg  . 184 166 299 183
An de r  U n te rw ese r  (Schleuse

H e m e l in g e n ) ................................. 408 952 361 255
Im Ruhrgebiet (Schleuse Münster) 
Ausland ü be r  Emmerich . . .

708 
4 043

2 052 
19 064

222 
6 802

2 323 
11 601

Ausland über Schandau . . . 287 763 700 1 105

zus. 15613 46 569 17 013 41 765

in % des Verkehrs von 1922 . 43,40 129,45 49,74 122,12
dgl. 1913 . 26,61 79,36 27,19 66,74

Nach Wirtschaft und Statistik.

Verkehr in den Häfen Wanne im Februar 1925.

Februar Jan. und Febr.

1924 1925 1924 1925

Eingelaufene Schiffe . . . . 245 165 365 417
Ausgelaufene Schiffe . . . . 262 171 356 421

t t t t
Güterum schlag  im W esthafen  . 141 271 91 315 198 443 224 885

davon Brennstoffe « ' 88557 . 219302
G üterum schlag  im Osthafen . 3 328 10264 3 328 18 453

davon Brennstoffe . 992 . 992

G esam tgüterum schlag 144 599 101 579 201 771 243 338
davon Brennstoffe 89549 , 220294

G esam tgüterum schlag  in und
aus der  Richtung

D uisburg-Ruhrort (Inland) 33 461 25 767 63 481 64 676
„ (Ausland) 101 515 36119 127 666 81398

E m d e n ................................. 1 333 11 645 1 928 47 621
B r e m e n ................................. 2 580 18 268 2 580 33 626
H annover ............................ 5710 9 780 6116 16017

Internationale Preise für Fettförderkohle (ab Werk).

Monat

1913/14 
1924: 

Jan. . . 
Febr. . 
März . 
April . 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . . 
Aug. . 
Sept. . 
Okt. . . 
Nov. . 
D e z . . . 

1925: 
Jan. . .

Deutschland

Rhein.- 
westf. Fett­
förderkohle 
J6lt l$/t*

12,00 2,86

20,60
20,60
20,60
20,60
20,60
20,60
16.50
16.50
16.50
15.00
15.00
15.00

4.94 
4,74 
4,62 
4,65 
4,83 
4,93
3.95
3.95
3.95 
3,59
3.57
3.57

15,00 3,57 15/6

England

Northuraber- 
land 

unscreened 
sh/1, t I $/t»

10/11 2,62

21/6
21/7
22/11
22/10
20/1 i/a
18/4
16/878
16/6
16/6
16/4V2
15/6
15/6

4.51
4.57 
4,84
4.89 
4,32
3.90
3.58 
3,65
3.62
3.62
3.51
3.58

Frankreich

Tout venant 
30/35 ram 

gras 
fr/t 1 3 /t1

20,50 3,95

87.00
84.00
84.00
84.00
84.00
84.20
84.20
84.20
84.20
84.20
84.20
84.20

3,65 84,20 4,54

4,06
3,70
3,95
5,14
4,86
4,41
4,31
4,60
4,45
4,40
4,44
4,55

Belgien

Tout venant 
35%industr.

fr/t

105.00
116.00
105.00
105.00
105.00
105.00
105.00
105.00
105.00
105.00
105.00
104.00

SA1

4,39
4,43
4.07 
5,46 
5,10
4.79
4.79 
5,27 
5,19 
5,04
5.07 
5,17

Ver. Staaten 
von Amerika

Fairmont 
steam, run 

of mine 
S /t '

1,30

1,87
1,77
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69
1.69

1 Umgcrechnet über Notierungen in Ncuyork für 1 metr. t.

Internationale Preise für Hüttenkoks (ab Werk).

Deutschland England Frankreich Belgien Ver. Staaten 
von Amerika

Monat Rhein., 
westf. 

QroBkoks I

Cardiff, 
inland blast 
furnace at 

ovens

Durch­
schnittspreis 
(Repar.-Koks 
frei Orenze)

Oros lavé Connells-
ville

Jt/t $/t * sh/1. t S/t« fr/t L S/t1 fr/t S/t* S /t1

D urch­
schnitt
1913/14 18,50 4,40 2,69

1924:
Jan. . 34,63 8,31 32/6 6,81 227,00 10,60 185,00 7,73 4,41
F e b r . . 31,40 7,22 32/6 6,88 202,00 7,72 4,44
März . 31,40 7,05 32/6 6,86 149,00 7^00 219,00 8,50 4,45
April . 31,40 7,09 32/6 6,96 150,75 9,23 219,00 11,39 4,38
Mai . 31,40 7,37 32/6 6,98 150,75 8,73 219,00 10,64 4,17
Juni . 31,40 7,51

6,46
32/6 6,91 150,75 7,90 219,00 9,99 3,73

Juli . 27,00 32/6 6,99 150,75 7,72 219,00 9,99
Aug. . 27,00 6,46 32/6 7,20 150,75 8,23 219,00 10,99
Sept. . 27,00 6,46 32/6 7,13 150,75 7,97 180,00 8,89 3,73
Okt. . 24,00 5,75 32/6 7,18 143,75 7,52 180,00 8,64 3,51
Nov. . 24,00 5,72 32/6 7,37 143,75 7,58 3,48
Dez. . 24,00 5,71 31/3 7,22 143,75 7,76 175,00 8 J 0 3,66

1925:
Jan. . 24,00 5,71 31/7Y* 7,43 143,75 7,75 . 4,71

1 Umgerechnet Uber Neuyork für 1 metr. t.

Förderung nnd Verkehrslage im Ruhrbezirk1,

W agenste llung
zu den

Brennstoffumschlag
in den

G esam t­
brennstoff­Koks­

er­
zeugung

t

Preß- Wasser­
stand 

des Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

T ag
Kohlen­

förderung

t

kohlen-
her-

stellung

t

Zechen, Koker 
kohlenwerken 
(Wagen auf 10 

zurück

rechtzeitig
gestellt

eien und Preß- 
les Ruhrbezirks 

t Ladegewicht 
geführt)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter

(Kipper­
leistung)

t

Kanal - 
Zechen- 
H ä f e-n

t

privaten
Rhein-

t

versand
auf dem 

Wasserweg 
aus dem 

Ruhrbezirk 
t

März 15. Sonntag — 3 887 — — _ _ _
16. 349 646 1 133 861 11 742 24 610 — 39 087 21 543 5 830 66 460 1,77
17. 354 557 69 186 12 622 23 946 — 37 195 23 489 12 355 73 039 1,69
18. 332 492 68 347 12 033 23 130 — 38 089 31 934 18 228 88 251 1,67
19. 350398 69 097 12 253 23 252 — 42 381 23 141 7 836 73 358 1,60
20. 356 705 68 544 13 025 23 484 — 33 551 27 829 12 404 73 784 1,63
21. 344 620 69 526 11 591 22 369 — 31 221 28 446 12 409 72 076 1,64

zus. 2 088 418 478 561 73 266 144 678 _ 221 524 156 382 69 062 446 968
arbeitstägl. 348 070 68 366 12211 24113 — 36 921 26 064 11 510 74 495 ,

Vorläufige Zahlen.



28. März 1925 G l ü c k a u f 383

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

N ebenerzeugnis
In der  W oche endigend am 

13. März | 20. März

Benzol, 90er, N orden  . . 1 Gal!. 1/6 | 1/7
„ ,, Süden . , ,, 1/7

T o lu o l ....................................... „ 1/8
Karbolsäure, roh 60 \  . . „ 1/10

„ krist. 40 °/0 . 1 lb. . M i
Solventnaphtha, N orden  . 1 Gail. 1/4

„  S ü d e n . . „ 1/4
Rohnaphtha, N orden  . . „ / 8 */a
K r e o s o t ...................... .....  . „ n
Pech, fob. O stküste  . . .  1 1.1 41/6

„ fas. W estküste  . . „ 43/6
T e e r ................................. .....  „ 37/6
schwefelsaures Ammoniak,

21,1 °/0 St i ckst of f . . .  „ 14 £ 14 s
D er M a rk t  in T e e r e r z e u g n i s s e n  w a r  im allgemeinen 

beständig. Benzol lag fest, andere  Erzeugnisse waren 
mehr oder  w eniger  schleppend. In Pech lag das Geschäft 
leblos, der  Preis hierfür w a r  unregelm äßig .

Der In landm ark t in s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  
lag bei unveränder ten  amtlichen Preisen schw ächer.  Das 
Ausfuhrgeschäft w a r  lebhafter  zu 13— 17 s 6 d.

1 Nach Colliery Guardian.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt'
in der  am 20. M ärz 1025 endigenden W oche.

1. K o h l e n m a r k t .  (Börse zu N ewcastle-on-Tyne).  Die 
Lage des K ohlenm ark tes  blieb in der verflossenen W o c h t  
im großen  und ganzen  unveränder t ,  neigte jedoch leicht zu 
weiterer V erschlechterung. Zechenstil legungen und K urz ­
schichten verm ögen  der A nhäufung  von Lagerm engen 
keinen Einhalt zu tun, und  selbst P re isherabse tzungen  be-

1 Nach Colliery Guardian.

P A  T E N  T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgeraacht im Patentblatt vom 12. März 1925.

l a .  900753. Maschinenbau-Anstalt H umboldt,  Köln-Kalk, 
und H erm ann Bartsch, Köln-Deutz. P lanstoßherd , dessen  den 
H erdrahm en bildende Träger  aus gegene inander  geschraubten 
Holzbohlen bestehen. 21. 1. 25.

la .  900754. Maschinenbau-Anstalt H umboldt,  Köln-Kalk, 
und H erm ann  Bartsch, Köln-Deutz. P lanstoßherd, dessen den 
H erdrahm en tragende S tangen an beiden Enden in Kugel­
pfannen beweglich sind. 21. 1.25.

la .  900755. Maschinenbau-Anstalt H umboldt,  Köln-Kalk, 
und H erm ann Bartsch, Köln-Deutz. P lanstoßherd , dessen den 
Herdrahmefi tragende T räger  durch Spindel mit H andrad
u. dgl. verstellt und festgehalten w erden  können. 21. 1. 25.

I a. 900756. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk, 
und H erm ann Bartsch, Köln-Deutz. Planstoßherd , bei weichem 
die S toßvorrichtung für die B ewegung des H erd rahm ens in 
einem geschlossenen, mit Öl gefüllten G ehäuse  untergebracht 
ist. 21. 1. 25.

l a .  900904. Maschinenbau-Anstalt H umboldt,  Köln-Kalk, 
und Paul Henke, Köln-Deutz. Entlastungsvorrichtung des 
Antriebsmechanismus bei Schüttelsieben, Schüttelaufgaben, 
Schüttelherden u. dgl. 31. 3. 23.

5 b. 900785. Fritz W iedem ann, Buer (Westf.). Keil­
haue. 4. 2. 25.

5 c. 900806. Friedrich Sommer, Essen. Grubenstempel.  
6. 2. 25.

35 a. 900911. Johann  H ülsem ann, Duisburg-Meiderich. 
Selbsttätige Abriegelungsvorrichtung für die abgebrem ste  
Förderschale in der Sammelsohle. 10. 3. 24.

47 g. 900720. Firma Franz Dürholdt, U.-Barmen. P reß ­
luftventil. 5. 8. 24.

w irkten  keinen nennensw erten  Abruf. Beste Kesselkohle 
lag seh r  schw ach, Blyth w urd e  von 18/3—18/6 s auf 
17/9—18 s, T y n e  von 20—21 auf 20 s zurückgesetz t .  Am 
meisten g e frag t  w ar  G askoh le ,  jedoch schw ächte  sich auch 
deren Preis auf 19—20 s für beste Sorten  und  auf 21 s 
für besondere  Sorten ab. U ngesieb te  B unkerkohle ,  D urham , 
e rm äßig te  sich von 18/6 auf 18 s. A ußerordentlich  u n b e ­
friedigend w a r  die Lage des K oksm ark tes ,  fü r  den auch 
die Z ukunft  nicht die geringste  ‘Aussicht auf Besserung 
bietet. W ä h ren d  sich Gießerei-  und  H ochofensorten  zu 
vorw öchigen Preisen  behaup te ten ,  g ab  bester  GaskoUs 
auf 19—21 s nach. Das Sichtgeschäft w a r  schlechter denn 
je in de r  N achkriegszeit  und  dürfte sich auch fürs erste 
nicht w ieder erholen. G egen  W o chenende  w u rd e  die 
M ark t tä t ig ke i t  lebhafter, die norw egischen  S taa tse isen ­
b ahnen  setzten  eine N achfrage  in 110 000 t bester  Kessel­
kohle für A pri l -S ep tem ber-V ersch if fungen  in Umlauf. 
F erne r  schlossen die schwedischen S taa tse isenbahnen  mit 
N ew cast ler  F irmen V erträge  auf Lieferung von 20 000 t 
bester  D urham -K esselkohle  zu 23/6—23/9 s cif. für April- 
Juni-Verschiffung.

2. F r a c h t e n m a r k t .  T ro tz  des geringen  Kohlenaus- 
fuhrgcschäfts  behaup te ten  sich im allgemeinen die vo r ­
wöchigen Frach tsä tze  und  blieben besonders  in Cardiff 
und den Südw aleshäfen , w enn auch seh r  n iedrig , so doch 
beständig. Das beste M ark tgeb ie t  für Cardiff w aren  die 
M itte lm cerländer,  aber  auch die Kohlenstationen w aren  mit 
reger  N achfrage  im M ark t.  V erfrach tungen  nach dem 
nahen Festland w aren  gering , die Sätze entsprechend  
schwach. An der  N ordos tküs te  lag das G eschäft  nach dem 
Mittelmeer, besonders  den westitalienischen Häfen, flau. 
Besser w a r  das N ahgeschäft ,  das jedoch g egen  W o ch en ­
ende ebenfalls nachließ und  im F rach tsa tz  abschw ächte .  
A ngelegt w urden  für Card iff-G enua 9/8:i/ i  s, -Alexandrien 
11/6 s, -La P la ta  15/107» s und  für T y n e -H a m b u rg  4 s.

E R I C H T.
61a. 901001. Dr.-Ing. Alexander Bernhard  Dräger,

Lübeck. U nabhängiges Lungenkraft-A tmungsgerät . 7. 5. 23.
81 e. 901 104. Stanislaus Dzikowski, Kray b. Essen.

Rutschenverbindung. 2. 2. 25.
87 b. 901 023. Maschinenfabrik Rudolf H au sh e rr  & Söhne 

G. m. b. H., Sprockhövel (Westf.). Preßluftschlagwerkzeug. 
22. 9. 24.

Patent-Anmeldungen,
die vom 12. März 1925 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes austiegen.

l a ,  24. G. 60069. Paul Gredt, Luxemburg. Verfahren 
zur Anreicherung oolithischer Eisenerze. 19.10. 23. Luxem­
burg 4. 11. 22. und 3. 10. 23.

1 a, 24. G. 60504. Paul W. Graue, L angenhagen  (Hann.). 
Scheidetrommel zur Rückgewinnung von Eisen oder  ändern  
Metallen aus Schmelzofenschlacke oder sonstigen G ießere i ­
rückständen sow ie der noch b rennbaren  Teile von V er­
brennungsrückständen  19 .1 .2 4 .

10 a, 17. P. 45 485. Firma G. Polysius, Dessau. Nutz­
barm achung  der im Koks enthaltenen W ärm e. 30. 12. 22.

10a, 23. P. 45 492. Wilhelm Pfeiffer, Kaaden (Eger). 
S tehender Ofen für T ieftemperaturverkokung. 30. 12. 22.

12a, 2. A. 35616. Aktiengesellschaft Kummler & Matter, 
Aarau (Schweiz). Verfahren zum Eindam pfen von Salz­
lösungen. 4 . 6 . 2 1 .

14 b, 9. M. 77-881. Maschinenfabrik Westfalia A. G., 
Gelsenkirchen. D rehkolbenm aschine mit um laufenden Stütz­
ringen zur A bstützung der Zentrifugalkräfte. 27. 5. 22.

20 i, 4. K. 84648. Gottfried Künstler, D ortm und. An­
schlußweiche für G rubenbahnen .  17. 1.23.

26 d, 1. L. 58607. »Lignojen« Maschinen- u nd  A ppara te ­
bau  G. m. b. H., Berlin. Teerabscheider,  7. 9. 23.
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40 a, 4. L. 54 895. Victor Leggo, M elbourne, (Australien). 
Röstofen. 7. 2. 22.

40a ,  17. L. 59586. Friedrich Lau, Lüneburg. Reinigung 
von Edelmetallabfällen. 23. 2. 24. »

40c, 16. M. 74065. Metallbank und Metallurgische G e ­
sellschaft A. G., Frankfurt (Main). Verfahren zur Darstellung 
von hochsiliziumhaltigen Aluminiumlegierungen. 1 0 .6 .2 1 .

42c, 44. E. 30836. »Erda« A.G., Göttingen. Instrum ent 
zur M essung sämtlicher B estim m ungsgrößen  des erdm agne ­
tischen Feldes. 30. 5. 24."

61a, 19. D. 45381. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger,
7 Lübeck. Fernsprecheinrichtung an Gas- und  Rauchschutz­

masken aus biegsam em  Stoff. 22. 4. 24.
81 e, 15. S. 66711. Louis Soest & Co. m . b . H .  und 

Alfred Gräfe, Reisholz b. Düsseldorf. Kurbelantrieb. 2. 8. 24.
81 e, 22. W. 66247. Emil W ächter, Bram bauer b. D ort ­

mund. K lappbarer Kopfkipper fiir Förderw agen . 26. 5. 24.
81 e, 25. F. 56411. Heinrich Frohnhäuser,  Dortm und. 

Kratzer zum Verschieben und Verladen von Koks. 30. 6. 24.
81 e, 25. O. 14306. Dr. C. Otto  & Com p. G. m. b. H., 

Dahlhausen (Ruhr). Koksverladevorrichtung. 12.6. 24.

Deutsche Patente.

5 b  (12). 410355, vom 5. Juni 1923. O s k a r  F i c u s
u n d  G e w e r k s c h a f t  E i n i g k e i t  i n  H a n n o v e r .  Auf­
fahren von Strecken und Herstellen von Schächten in Salz.

Um ein Kernstück herum  sollen mit Hilfe von Spritz- 
vorrichtungen Kanäle im festen G ebirge  durch Auslaugen 
hergestellt  wei den, so d aß  sich der zwischen den Kanälen an ­
s tehende Kern durch Sprengschüsse  zertrüm mern läßt. Als 
Spritzvorrichtung kann ein mit D üsen oder  Spritzlöchern ver­
sehener hohler Kranz dienen, der durch hohle, an eine W asser ­
le itung oder einen W asserbehälter  angeschlossene Arme von 
einem gegen  den  O rts toß  verschiebbaren Gestell getragen 
wird, oder  die von dem  verschiebbaren Gestell ge tragene  
Spritzvorrichtung kann aus hohlen, am freien Ende mit Spritz­
löchern oder Diisen versehenen, an eine W asserle itung an ge ­
schlossenen A rm en bestehen, die zwangläufig oder  durch das 
ausfließende W asse r  um  eine gem einsam e Achse gedreh t 
werden. Die Düsen lassen sich senkrecht oder  parallel zur 
Bewegungsrichtung des Fahrgestelles anordnen oder verstell­
bar  an den  Armen anbringen.

5 b  (12). 410356, vom 6. März 1924. B e r n h a r d
L e c h t e n b ö h m e r  i n  R e c k l i n g h a u s e n - S ü d .  Abbau­
schlitten.

Der Schlitten, an dem Laufräder vorgesehen  sein können, 
ist so bem essen, daß  er Gezähe, Ausbaustoffe und die für 
den  Abbau erforderlichen Maschinen aufnehm en, sowie als 
A rbeitsbühne für den H auer  dienen kann. Er trägt am 
vo rdem  Ende einen Haspel,  der von dem auf dem Schlitten 
befindlichen H auer  bedient werden kann. Das Zugmittel 
(Seil, Kette) des H aspels wird an einen ortfesten Teil 
so befestigt,  daß  sich der  Schlitten mit Hilfe des H aspels  am 
A bbaustoß entlang hin und her (auf und nieder) bew egen  
läßt. Am hintern Ende des Schlittens ist eine in ihrer Schräg­
lage einstellbare,  einen Abschluß und eine Sicherung bildende 
Plattform vorgesehen. Auf dem Schlitten kann man eine 
zum Tragen  von Schräm-, B o h r-o de r  A bbaumaschinen d ienende 
Spannsäule  befestigen.

5 c  (4). 410971, vom 22. März 1922. D i p l . - I n g .
r f l  A m b r o s i u s  K o w a s t c h  i n  A r n s w a l d e  (Neum.). Ver­

fahren zum Ausbauen von Stollen, Tunnel und ähnlichen unter­
irdischen Bauwerken.

Zwischen die herausragenden  Enden  der Eiseneinlagen 
von Eisenbetontürstöcken sollen B ewehrungsnetze e ingespannt 
und de r  H ohlraum  zwischen der äußern  und der innern 
Schalung de r  Türstöcke mit Beton ausgefüllt werden. Die 
B ewehrungsnetze  lassen sich aus ausgestanztem  Wellblech 
herstellen.

10a (4). 410360, vom 23. Mai 1923. D r .  C. O t t o  & 
C o m p .  G.  m.  b. H.  i n  D a h l h a u s e n  (Ruhr). Unterbrenner- 
Regenerativ-Koksofen. Zus. z, Pat.  402 610, Längste D au er :
3. Januar  1934.

Bei dem Regenerativofen nach Patent 402610 ist für die 
V orw ärm ung von Luft und Gas, die am untern  Ende jedes 
Heizzuges zugeführt werden, je ein getrennter G itterwerks­
raum angeordnet.  Nach der  Erfindung sind je zwei in der 
Stützwand unter d e r  eigentlichen Heizwand nebeneinander ­
liegende Gaserhitzer mit einem rechts und einem links von 
der Stützwand befindlichen Lufterhitzer zu einem Heizsystem 
vereinigt. A ußerdem  sind die Lufterhitzer gegenüber den G as ­
erhitzern so verkürzt, daß  unter den e rs tem  ein sich über 
die ganze Länge des Ofens ers treckender ge trennter  Soh len ­
kanal für jede Erhitzerreihe vorgesehen w erden  kann.

10a (19). 410361, vom 23. Mai 1923. C a r l  H e i n r i c h  
B o r r m a n n  i n  E s s e n .  Koksofen mit seitlich beheizten 
Retorten oder Kammern und unterm Gasabzug.

Der G asabzug  des Ofens ist so eingerichtet, daß sich nicht 
nur die erzeugten G ase und D ämpfe von oben nach unten 
durch die R eto r ten -oder  K ammerfüllung hindurchführen lassen, 
sondern  daß  auch die bereits im Ofen aus den Dämpfen 
niedergeschlagenen flüssigen Anteile unmitte lbar unzersetzt 
abgeführt und von den ebenfalls unmitte lbar abgeführten 
G asen  getrennt w erden  können.

10a  (21). 410461, vom 28. Septem ber 1919. D r . - I n g .  
R u d o l f  D r a w e  i n  C h a r l o t t e n b u r g .  Anlage zur Ur­
teergewinnung.

D er aus dem Schweiraum der  Anlage austre tende Dampf 
wird in eine W ärm eaustauschvorrichtung geleitet,  in der mit 
Hilfe der  bei der K ondensation des Dampfes freiwerdenden 
W ärm e  Dampf erzeugt wird, der in den  Schweiraum ge ­
langt. Um das für den V erdampfer no tw endige  lem p ra tu r-  
gefälle zu schaffen, kann man den aus der Schweieinrichtung 
austretenden Dampf mit der ihm verbleibenden Spannung  in 
den Verdampfer einführen. D er in dem Verdampfer erzeugte 
Frischdampf wird diesen dann mit entsprechend niederer 
S pannung  verlassen und m uß  durch ein Gebläse oder eine 
Pum pe auf den  für die Einleitung in den Überhitzer no t ­
w endigen Druck gebracht werden. Der aus dem Schweiraum 
austretende Dampf läßt sich durch ein G ebläse auf eine höhere 
S pannung  bringen. Durch das G ebläse w erden  die in dem 
Dampf enthaltenen Staubteilchen sowie nebelförmige Stoffe 
ausgeschieden.

12q (14). 410419, vom 1. März 1923. F a r b w e r k e
v o r m .  M e i s t e r  L u c i u s  & B r ü n i n g  i n  H ö c h s t  (Main). 
Verfahren zur Herstellung nicht verharzender Produkte aus Urteer.

Die alkalilöslichen säuern  Bestandteile des Urteers sollen 
en tw eder nach vorheriger Abscheidung oder unmitte lbar unler 
Benutzung des ganzen bei der T ief tem peraturverkokung ab ­
fallenden Teers  in Lösung o de r  auch in wäßriger Suspension 
in G egenw art  säurebindender Mittel (z. B. Alkalien, Kalk oder 
Kreide) mit Halogenalkylen u nd  ihren Abkömmlingen (z. B. 
C hlorm ethan oder  Chlorä than, Methylenchlorid oder Benzyl­
chlorid) zweckmäßig unte;; Druck u nd  bei erhöh te r  T em pera tu r  
veräthert werden. Die Ä ther kann man durch fraktionierte 
Destillation gew innen  oder  durch, chemische Prozesse (z. B. 
durch Sulfonierung) in technisch wertvolle  P rodukte  über ­
führen oder  zusam m en mit den übrigen hierzu geeigneten 
Bestandteilen des Urteers als wertvolle Schmiermittel ver­
wenden.

1 2 r  (1). 410712, vom 26. März 1924. H e i n r i c h
S t o k o w y  i n  K a t t o w i t z  (Polen). Verfahren zur Destil­
lation von Teeren u. dgl.

Damit stark wasserhaltige T eere  o. dgl. bei der fraktio­
nierten Destillation nicht überschäumen, soll dieDestillation in 
Kesseln vorgenom m en werden, die in zwei übere inander ­
liegenden, von unten her nacheinander beheizten K ammern 
angeordne t und durch Rohre miteinander derar t verbunden 
sind, daß  die untern, stärker erw ärm ten Kessel zur Ver­
dam pfung  der flüchtigen Bestandteile und  die obern  Kessel 
zum Niederschlagen der höher siedenden Desti llationsprodukte 
und mitgerissenen Flüssigkeitsteile dienen, w ährend  die 
niedriger siedenden Bestandteile abgeführt werden. Zum Nie­
derschlagen der höher  s iedenden Destillationsprodukte und 
mitgerissenen Flüssigkeiten kann man in dem obern  Kessel 
Prallflächen oder  Elektroden vorsehen, und  zur Rückführung
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der Niederschläge in die Unterkessel können an den Tiefseiten 
der Oberkessel angeordnete  V erb indungsrohre  dienen. Um 
das Auftreten von T em pera tu rspannungen  zu verhindern, darf 
man die Oberkessel nur an einem Ende durch Verbindungs­
rohre mit den Unterkesseln starr verbinden, w ährend die 
Verbindung der Kessel am ändern  Ende durch Rohrbogen 
bewirkt wird. Die Oberkessel hängt man an diesem Ende 
an Seilen, Ketten o. dgl. auf. Ihr Gewicht wird durch G ewichts ­
hebel ausgeglichen.

201 (10). 406358, vom 7. Juli 1921. H a n s  E i d b e r g e r  
i n  R o t t h a u s e n  b. E s s e n .  Stromabnehmer fü r  elektrische 
Grubenbahnen.

D er den  Strom abnehm ende,  d. h. am Fahrdraht schlei­
fende Teil (Rolle, Bügel o. dgl.) des A bnehm ers ist nachgiebig 
oder leicht lösbar so mit d e r  Lokomotive verbunden, daß  er 
beim Auftreten eines unzulässigen, d. h. eines ein bestimmtes 
Maß überschreitenden W iderstandes nachgibt oder von der 
Lokomotive gelöst wird und gleichzeitig den Strom von der 
letztem abschaltet. Zur Befestigung des den Strom abneh ­
menden Teiles an den  Rahmen des A bnehm ers  können an 
dem Rahmen angeordnete ,  durch eine in ihrer Spannung 
einstellbare Zugfeder  gegene inander  gedrückte Klemmbacken 
dienen.

201 (10). 406 737, vom 21. N ovem ber 1922. H a n s  
E i d b e r g e r  i n  R o t t h a u s e n  b. E s s e n .  Stromabnehmer 
fü r  elektrische Grubenbahnen. Zus. z. Pa ten t 406 358. Längste 
Dauer 6. Juli 1939.

D er den Strom vom Fahrdrah t abnehm ende, nachgiebig 
oder leicht lösbar mit dem  Rahmen des A bnehm ers verbundene 
Teil (Rolle, Bügel) ist gegen den Rahmen elektrisch isoliert. 
Zwischen diesen Teil und die Klemme des Abnehmers, an 
welche die zum M otor der Lokomotive führende Leitung 
angeschlossen ist, wird ein Klemmkontakt so eingeschaltet,  
daß er sich löst, w enn  der den  Strom abnehm ende  Teil durch 
einen W iderstand festgehalten und dadurch von dem Rahmen 
des A bnehm ers abgezogen wird.

40 a  (5), 410644, vom 30. Juni 1922. H e r m a n n  
v o n  B r a u n m ü h l  i n  N e u r o d e  (Bez. Breslau). Dreh­
rohrofen zum Glühen von Erzen u.dgl.

Das von der Heizflamme durchzogene D rehrohr  des Ofens 
hat bis auf die Ein- und Austrittsenden einen abgeflachten 
oder linsenförmigen Querschnitt .  D em  Ofen kann m an eine 
durch kürzere oder  längere P ausen  un te rbrochene oder  zeit-

B Ü C H E

Die physikalischen und  chemischen G rund lagen  des 
Eisenhüttenw esens . Von W alther  M a t h e s i u s ,  P ro ­
fessor an der Technischen Hochschule  Berlin. 2., um- 
gearb .  Aufl. 501 S. mit Abb. Leipzig 1924, O tto  
Spamer. Preis geh. 27, geb. 30 M.
Z ur  Kennzeichnung des Buches sei vorausgeschickt,  

daß man g ew o hn t ist, in den g roßen  H andbü chern  der 
E isenhüttenkunde das ganze  Gebiet ,  also die T heorie ,  
die Arbeitsweise, die bauliche Seite usw., zusam m en b e ­
handelt zu finden, ln dieser Hinsicht un terscheidet sich 
das vorliegende Buch scharf von jenen Büchern, denn es 
soll nach der ausdrücklichen A ngabe des Verfassers kein 
Lehrbuch des E isenhüttenwesens , sondern  nur eine E r ­
ö r te rung  und  Z u sam m enfassung  de r  chemischen und  physi­
kalischen V orgänge  sein, die ja die G rund lage  de r  tech ­
nischen Arbeitsweise bilden. Diese Seite de r  E isenhütten ­
kunde ist sonst so eingehend  noch nicht behandelt  w orden  
und kann auch in den g ro ß en  L ehrbüchern  nicht so a u s ­
führlich behandelt  w erden . D er um fangreiche erste Teil 
(119 S.) um faß t  die g run d leg end en  physikalischen u nd  
chemischen G esetze und E rfah rungsta tsachen : Oxydationen 
und R eduktionen, V erb renn un g  und  W ärm eabg abe ,  
W ärm ele is tung , V erb ren nu ng s tem p era tu ren ,  Schmelz-, V er ­

weise verzögerte B ew egung  in einer Richtung erteilen, um 
das G ut in Richtung der Drehachse for tzubew egen  und  es 
dabei w ährend möglichst langer Zeit auf den abgeflachten 
Innenflächen des Rohres so zu lagern, d aß  es der  Röstf lamme 
eine möglichst g roße  Oberfläche darbietet.

421 (13). 400 015 vom 13. Juli 1922. W i l h e l m
v o n  L e p e l  i n  B e r l i n .  Vorrichtung und Verfahren zur 
Ermittlung von Bodenschätzen.

In der Vorrichtung ist ein Stück des Stoffes e inge­
bettet, der mit der Vorrichtung jeweils im Boden aufgesucht 
werden soll. Der Stoff läßt sich leicht herausnehm bar in 
einem langgestreckten H ohlkörper unterbringen, der in der 
Schleife eines Rutenpendels so befestigt ist, daß  seine Längs­
achse senkrecht zu den Handgriffen des Pendels  liegt. Zur 
Aufnahme des Stoffes dient eine dicht verschließbare Büchse, 
die ausw echselbar auf einer mit dem Deckel des H ohlkörpers 
verbundenen Stange befestigt ist. In die Büchse kann man 
bei der V erw endung der Vorrichtung nacheinander Stoffe 
gleicher G attung, aber verschiedener Z usam ensetzung  ein- 
bringen, wobei mit jedem Stoff ein Ermittlungsversuch o be r ­
halb des Lagers des Bodenschatzes ausgeführt wird. Die 
Heftigkeit der B ewegung des Rutenpendels zeigt an, w el ­
chem Stoff der Bodenschatz in seiner Z usam m ense tzung  am 
nächsten kommt.

81e (31). 410919, vom 22. Februar 1924. A T G  
A l l g e m e i n e  T r a n s p o r t a n l a g e n - G e  s. m.  b.  H.  i n  
L e i p z i g - G r o ß z s c h o c h e r .  Fahrahtrieb fü r  Abraum­
förderbrücken.

Der zur Erzeugung der F ahrb ew eg un g  der  Förderbrücke 
dienende M otor wird dazu verwendet, dem  mit der Brücke 
zusam m enarbeitenden  Bagger die Fahrbew egung  zu erteilen.

81e (32). 410852, vom 16. Sep tem ber 1924. F i r m a  
A d o l f  B l e i c h e r t  & C o .  i n  L e i p z i g - G o h l i s .  Einrichtung 
zum Anschütten von Halden.

Die Einrichtung besteht aus einem fahrbaren Ausleger­
gerüst und einem an diesem angeordneten , mit einem Auf­
nahm egerä t  ausgesta t te ten  Pendelgerüst .  Die Schwingachse 
des le tztem ist so am A uslegergerüst angeordnet,  daß  beim 
Lösen einer am Pendelgerüst  vorgesehenen Feststellvorrichtung 
das P endelgerüs t  infolge der W irkung seines Eigengewichtes 
und  des Gewichtes des gefüllten A ufnahmegerätes  so weit 
ausschlägt, d aß  letzteres sich entleert . Das Pendelgerüs t  kann 
auf dem Auslegergerüst fahrbar sein.

S C H A U .

dam pfungs-  und  L ösungsw ärm en, spezifische W ärm en , 
ferner die metallurgische Chemie des Eisens sow ie die 
V erb indungen  des Eisens mit Kohlenstoff u nd  ändern  
Metallen. D er  zweite Teil behande l t  die Brennstoffe: 
Verkohlung , V erkokung , G ase, Koksgas, G ichtgas,  G e n e ­
ratorgas,  W assergas.  D er dritte Teil ist de r  E rzeu gu ng  
des Roheisens, de r  vierte de r  des Flußeisens g e ­
widmet, und der fünfte bespricht die Eisen- und 
S tahlgießerei.  W ä h re n d  die ers ten  beiden Teile die 
G rund lagen  erör tern , die m ehr zur Einführung, also z. B. 
für Studierende, best im m t sind, bringt der dritte Teil die 
T heorie  des H ochofenprozesses ,  die der V erfasser schon 
in der ersten Auflage besonders  e ingehend  behandelt  hat. 
H ier findet auch de r  P rak t ik e r  reichliche A nregung  zu 
Beobachtungen  und  B erechnungen, wie weit die Praxis 
die T heorie  bestätigen kann . In d e r  vorliegenden Auflage, 
hat der  V erfasser sein L ieblingsthema weiter  behandelt und 
an H and  von U ntersuchungsergebn issen  den Beweis für die 
Richtigkeit seiner T heorie  zu erbringen  versucht. Ist diese 
T heorie  richtig, dann können  diese E rkenntnisse  « inen hohen 
wirtschaftlichen W ert haben , dann es w ü rd e  sich um gan z  e r ­
hebliche Ersparnisse an Koks und g rö ßere  Ofenleistungen 
handeln. Bei den V erfahren  zur W ei te rvera rbe i tung  des
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Roheisens auf schm iedbares  Eisen sind die theoretischen 
Verhältnisse schon w eiter geklärt.

Das Buch bringt zweifellos für den Studierenden wie 
für den in de r  Prax is  s tehenden  H ü tten m an n  eine Fülle 
von Belehrung und  A n regu ng ;  es verschafft ihm das R üs t ­
zeug, sich spä te r  se lbständ ig  Einblick in seine Betr iebs­
verhältnisse zu verschaffen. B. N e u m a n n .

Lagerm eta lle  und  ihre technologische  B ew ertung .  Ein 
H an d-  und Hilfsbuch für den Betriebs-, K onstruk tions ­
und  M ateria lp rüfungsingenieur.  Von O beringenieur  
J. C z o c h r a l s k i  und  Dr.-Ing. Q. W e i t e r .  2., verb. 
Aufl. 123 S. mit 135 Abb. Berlin 1024, Julius 
Springer. Preis geb .  4,50 M>.
Die zweite Auflage dieses Buches bietet in de r  A n­

o rd nu ng  des Stoffes wie hinsichtlich des Inhaltes im 
wesentlichen dasselbe wie die ers te  A u flag e1. N ur an 
einigen Stellen sind, mit de r  neuzeitlichen E ntw ick lung  
Schritt haltend, Ä nderungen v orgenom m en  worden. Im m er­
hin w ird  das Buch als solches seinen W ert  behalten  und 
allen Ingenieuren, die sich mit diesem Stoff zu befassen 
haben, nach wie vor willkomm en sein.

Dem V erlag  g e b ü h r t  fü r  die in jeder Hinsicht ta d e l ­
lose A ussta ttung  des Buches besondere  A nerkennung .

T ü r c k ' .

G ew erb e -  und Arbeitsgerichte .  Das G ew erbeger ich tsgese tz  
in der  je tz t gü lt igen Fassung ,  die für die G ew erb e -  
gerichte  als vorläufige Arbeitsgerichte  erlassenen Be- 
s t im m üngen  der Sch lich tungsverordnung  und der 
ers ten A usführungsvero rdnung  sowie die Anord-

1 Glückauf 1920, S. 561.

Z E I  T S C M R I
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten

Mineralogie und Geologie.
D i e  E r d ö l f u n d e  v o n  N i e n h a g e n  b e i  H a n n o v e r  

u n d  i h r e  g e o l o g i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g .  
Von Schöndorf. G asW a sse r fac h .  Bd. 68. 7 .2 .2 5 .  S. 88/90*. 
Geologische Verhältnisse. Fündigkeit verschiedener Bohrungen. 
Wirtschaftliche Bedeutung. Erforderliche Sachkenntnis bei 
N iederbringung der  Bohrungen.

D i e  E r d ö l l a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s e  i n  B i n a g a d y  
b e i  B a k u ,  g e n e t i s c h  b e t r a c h t e t .  Von Zuber. Petroleum. 
Bd. 21. 10.3.25. S..501/15. Schichtenverband. Tektonischer 
Aufbau. Lage der Ö lvorkom men in Beziehung zu den  Sätteln 
und M u ld e n . .. Einfluß der  Tonschichten auf die Ölführung, 
Bildung der Öllager.

O r e  d e p o s i t i o n  a t  F r a n k l i n  F u r n a c e ,  N e w  J e r s e y .  
Von Spurr und Lewis. E ngg .M in .  J, Pr. Bd. 119. 21 .2 .25 .
S. 317/28*. Ausführliche D arste llung des geologischen V er­
bandes, der Erzführung und  E ntstehung der bekannten  Zink­
lagerstätte.

T h e  g o l d  o r e s  o f  N o r t h w e s t e r n  Q u e b e c .  Von 
Tim m  und Robinson. C an .M in .J .  B d .46. 20.2.25. S.194/7. Be­
schaffenheit und A usdehnung  der  Vorkommen. V erarbeitungs­
möglichkeiten je nach dem Eisen-, Kupfer- oder  Arsengehalt 
der  Erze. V ersuchsergebnisse hinsichtlich der  V erhüttung  
und  der Zyanidlaugerei der Erze.

Bergwesen.
A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  B r a u n k o h l e n b e r g b a u e s  

i m Z e i t z - W e i ß e n f e l s e r  R e v i e r .  Von Reinhardt.  (Forts.) 
Braunkohle. Bd.23. 7.3.25. S .946/54. E ntw icklungderV erkehrs- 
verhältnisse bis zum Jahre  1900. Eisenbahntarifbestimmungen. 
Entwicklung der mechanischen Aufbereitung. Naßpreßsteine. 
Brikettierung. Die wirtschaftliche Lage der  Brikettindustrie 
in den  Jahren  1874—1896. (Schluß f.)

nungen für  die preußischen B erggew erbegerich te ,  be- 
arb. von O b e rb e rg ra t  Dr. jur. Wilhelm S c h l ü t e r ,  
Abteilungsleiter am O b e rb e rg am t in D ortm und. 68 S. 
D ortm und  1925, H erm ann  Bellmann.
Das Reichsgesetz, be treffend  die G ew erbeger ich te  vom 

29. Juli 1890, ist im Laufe seines m e hr  als 30 jährigen Be­
stehens durch die veränder ten  Zeitverhältnisse in der 
mannigfaltigsten W eise überholt  und  d ah e r  durch eine 
ganze Reihe von A bänderungsgese tzen  und -Verordnungen  
den Bedürfnissen der heutigen Zeit an g ep aß t  w orden. 
D em nächst soll an die Stelle dieses G esetzes das Arbeits- 
gerichtsgesetz  treten, dessen Erlaß sich jedoch  w ider  E r ­
w arten  bisher verzöger t  hat. D a aber  das G e w e rb e ­
gerichtsgese tz  vorläufig noch nicht en tbehrt  w erden  kann, 
ist es zu begrü ßen ,  daß  der  V erfasser die A ufgabe ü b e r ­
nom m en hat, dieses G esetz  in der durch die zahlreichen 
A bänderungsgese tze  und  -Verordnungen abg eänderten ,  jetzt 
gel lenden  F a ssun g  herauszugeben .  Das H eft  enthält 
auß e rdem  die V e ro rd nu ng  ü be r  das Schlichtungswesen 
vom 30. O kt.  1923, die ers te A usführungsvero rdnung  des 
Reichsarbeits ininisters dazu vom 10. Dez. 1923, die An­
o rdnungen  üb e r  die V erfassung und  T ätigk e i t  des B erg ­
gew erbegerich ts  D ortm und  vom 6. Nov. 1924 sowie e n d ­
lich ein für die P rax is  se h r  b rauchbares  M erk b la t t  des 
G ew erbeger ich ts  D ortm und. Eine die wichtigsten F ragen  
des G ew crbeger ich tsgese tzes  behandelnde Einleitung und 
zahlreiche die einzelnen G esetzesbestim m ungen  er läu ternde  
A nm erkungen  erleichtern dem Leser das V erständnis der 
gesetzlichen Vorschriften. Das Buch w ird  für  A rbeitgeber  
und A rbeitnehm er ein w illkomm enes Hilfsmittel bei der 
D urchführung  ihrer nicht im m er zu verm eidenden arbeits- 
rechtlichen Streit igkeiten sein. B u tz .

T E N S C M A U .
—30 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

T h e  l a t e r  s t o r y  of  t h e  N e w  C o r n e l i a  e n t e r p r i s e .  
Von Rickard. Engg. Min. J. Pr. Bd. 119. 14.2.25. S. 285/9. 
G eologischer Verband des Kupfervorkommens. Die W eiter­
verarbeitung, Zerkleinerung, Lösung  und  Fällung des Erzes.

K a t a n g a  a n d  i t s  m i n e r a l  d e v e l o p m e n t .  Von 
Letcher. Engg. Min. J. Pr. Bd. 119. 14 .2 .25 . S. 277/84. G eo ­
graphische Lage. Geschichtliche Entwicklung. Vorkomm en 
und Beschaffenheit der anstehenden  Erze. Kurze Beschreibung 
der g röß ten  Kupfergruben und  de r  Aufbereitungsanlage 
in Panda.

E i n i g e s  ü b e r  d i e  i s t r i s c h e n  u n d  d a l m a t i n i ­
s c h e n  B a u x i t l a g e r s t ä t t e n ,  i h r e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
u n d  e i n i g e  a l l g e m e i n e ,  d i e  d e u t s c h e  A l u m i n i u m ­
i n d u s t r i e  b e t r e f f e n d e  B e m e r k u n g e n ,  Von Barth. 
Metall Erz. B d .22. 1925. H. 5. S. 99/103. G eologischer Ver­
band und mineralogische Beschaffenheit, Bergmännische 
G ewinnung. Wirtschaftlichkeit.

D a s  e r s t e  S o w j e t - N a p h t h a f e l d  » Ki r o f f  S o  I ba s «  
i m  R a y o n  S a b u n t s c h y .  Petroleum. Bd. 21. 1 0 .3 .2 5 .
S. 536/40. Ergiebigkeit. Bohrtätigkeit. V ermeidung der V er­
w ässerung  der Ölschichten. Technische Einrichtungen.

N o t e s  o n  t h e  s i n k i n g  o f  t w o  s h a f t s  a t  
W a  t e r g  a t  e C o l  1 i e r y .  Von Glass. Ir. Coal Tr. R. Bd.110.
6 .2 .2 5 .  S. 214. E ingehende Beschreibung des Abteufens 
zweier Schächte nach dem  Zementierungsverfahren.

S c h a c h t b e v e i l i g i n g  e n  a f b o w  v a n  k o h l e n l a g e n .  
Von Beijl. Mijnwezen. Bd. 3. 1925. H . l .  S. 1/11*. Betrach­
tungen über  die E inwirkungen des A bbaues auf Schächte 
und über den Abbau von Schachtsicherheitspfeilern.

D e  I ’o c c l u s i o n s  d e s  e a u x  a u x  s o n d a g e s  d e  
p é t r o l .  Von Ottetelisanu. (Forts.) Ann. Roum. Bd. 8.
10.2.25. S. 70/4. V erw endung  von genieteten und gewalzten 
R ohren in V erbindung  mit Manilahanf, G um m iringen oder
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Zem ent als Dichtungsmittel.  Berechnung des auf der Rohr­
w andung  lastenden Druckes.

B o r i n g  t o  w a t e r  a n d  g a s  u n d e r  p r e s s u r e .  
Von C ashm ore . Ir. Coal Tr. R. Bd. 110. 6 .2 .2 5 .  S. 390/1. 
Allmähliche E ntw ässerung  und E ntgasung  alter G rubenbaue  
durch Vorbohren, Einführung von Rohrleitungen in die Bohr­
löcher und Verdichtung der  Bohrlöcher durch Qummiringe.

D u  r ô l e  d e s  c o n s e i l l e r s  g é o p h y s i c i e n s  d a n s  
l a t e c h n i q u e  m i n i è r e .  Von Ambronn. Ann. Roum. Bd. 8.
10.2.25. S .74/7. B edeutung der auf dem spezifischen Gewicht,  
auf den magnetischen, elektrischen und akustischen E igen ­
schaften der  Mineralien beruhenden  geophysikalischen U nter­
suchungsverfahren für den  technischen Grubenbetr ieb .

U m r i ß -  u n d  E r f o l g m ö g l i c h k e i t e n  e i n e r  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b s f ü h r u n g  i m  B e r g b a u .  Von 
Sieben. Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 3. S. 85/90*. Eine 
erhebliche S teigerung der  Wirtschaftlichkeit ist von der plan­
mäßigen G esta l tung der Bergwerksanlage, nicht von der 
Einführung Taylorscher G edanken  über Lohnsetzung und 
Erforschung der  Handgriffe zu erwarten.

G e d a n k e n g ä n g e  ü b e r  B e t r i e b s s t a t i s t i k .  
Von Mueller-Heinecke. Bergbau. Bd. 38. 5 .3 .2 5 .  S. 161/2. 
Betr iebsstatistik ermöglicht die Aufstellung von Durchschnitts­
vergleichen und  L eis tungsbeziehungen; kurze D arlegung des 
Arbeitsvorganges.

D i e  V e r w e n d u n g  d e r  S t e i n k o h l e n s c h m i e r ö l e  
i m B e r g b a u .  Von Baum. Glückauf. B d .61. 14.3.25. S .305/8. 
Der seit dem Jahre 1913 um 20 °/0 gestiegene Verbrauch an 
Schmiermitteln aus Erdöl belastet stark unsere Einfuhr und 
muß durch V erw endung  heim ischerTeeröle  vermindert werden. 
Mißerfolge infolge unsachm äßiger  Herstellung und mangel­
hafter Betriebsüberwachung. G ünstige Betriebsergebnisse auf 
den Anlagen der Rheinischen Stahlwerke.

E l e c t r i c i t y  i n  m i n e s .  Von David. (Forts.) Coll. Guard. 
Bd. 129. 27. 2. 25. S. 512/4. Elektrische Fördermaschinen. 
Vorteile gegenüber  Dampfmaschinen. Leonhard- und Ilgner- 
Anlagen. (Forts, f.)

C o a l - c u t t i n g  a t  N e w  D u k e  a n t h r a c i t e  c o l l i e r y .  
I r .C o a lT r .R .  B d . 110. 6 .2 .25 .  S.221. Kurze Beschreibung 
der Bauart und der Arbeitsweise eines Kohlenschneiders.

C o n t è n e m e n t  m é t a l l i q u e  d e s  g a l e r i e s  e t  
c h a n t i e r s  d e  d é p i l a g e .  Von Clément. Rev. ind. min.
1.3.25. S. 89/99*. Die E isenrahmen w erden  un tertage mit 
einer von H and  bedienten Hebelm aschine gebogen  und 
durch G ebirgsdruck gestauchte Rahmen w ieder ausge ­
richtet. Die Vorzüge des eisernen Ausbaues gegenüber dem 
Holzausbau in ein- und  zweigleisigen Strecken w erden  be­
sprochen und durch Kostenanschläge bekräftigt.

B e t o n  d r u c k f e s t i g k e i t  a l s  F u n k t i o n  d e s  
M i s c h u n g s v e r h ä l t n i s s e s .  Von Suenson. Beton Eisen. 
Bd. 24. 2 0 .2 .25 .  S. 48/51. Durch Berechnung und graphische 
Darstellung wird die Abhängigkeit der Druckfestigkeit von 
dem Mischungsverhältnis Z em ent  : Sand : Steine gezeigt. 
(Schluß f.)

N e u z e i t l i c h e  F ö r d e r a n l a g e n .  Bergbau. B d .38.
5 .3 .25 .  S. 167/70. Kranschaufler, Eimerkettenbagger, Dampf­
krane. (Schluß f.)

D i e  V e r w e n d u n g  v o n  K o h l e n s ä u r e  a l s  G e g e n ­
m i t t e l  i n  F ä l l e n  v o n  G a s v e r g i f t u n g e n .  Von Haldane. 
Schlägel Eisen. Bd. 23. 1 .3 .25 . S. 48/50*. Erklärung des
günstigen Einflusses d e r  Kohlensäure. Herstellung und  Ver­
w endung  der Gasmischung.

M e c h a n i s c h e  E i n r i c h t u n g e n  b e i  d e r  S t e i n ­
k o h l e n - A u f b e r e i t u n g  u n d  - A b f a l l v e r w e r t u n g .  Von 
Blau. (Schluß.) Techn. Bl. Bd. 15. 7 .3 .  25. S .73/4. Setzarbeit. 
Sortieren in S tromapparaten . E n tw ässerung  der  Kohlen­
schlämme. Kohlenbrikettierung.

D r y  c l e a n i n g  o f  c o a l .  Von Lindoe. Can. Min.J. 
Bd. 46. 2 0 .2 .25 .  S. 191/3*. Beschreibung einer in Blairmore 
in Kanada gebauten  Trockenaufbereitung für Kohle.

N e u e r u n g e n  a n  C o u f f i n h a l -  u n d  E i e r f o r m ­
b r i k e t t p r e s s e n .  Von Benedict. Chem . Zg. Bd:49. 5.3.25. 
E ingehende Beschreibung der von der  Koxit G . m . b . H .  in 
Duisburg gebauten  P resse  unter Berücksichtigung der neuen 
zwangläufigen P ressung  der  Brikette und der neuartigen 
W alzenanordnung.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  t h e r m i s c h e  Z e r ­
s e t z u n g  d e s  S i d e r i t s .  Von Duftschmid. B. H.JahrbiWien. 
Bd. 72. 1924. H. 4. S. 35/43. Zerse tzung  des Spateisensteins 
im Kohlensäure-,  Stickstoff- und Luftstrom. U ntersuchung  
der Zersetzungsvorgänge.

T h e  m a n u f a c t u r e  of  o v e n  c o k e .  Von Smith und 
T ow nend . (Schluß.) Coll. G uard . Bd. 129. 27 .2 .25 . S. 507/9*. 
Geforderte  Eigenschaften je nach der V erw endung als H och­
ofen-, Kuppelofen- oder  Heizkoks. Brennbarkeit. Struktur. 
Abhängigkeit der  Beschaffenheit des Koks von dem G ang 
der  Verkokung. Kohlenwäsche und  Feuchtigkeitsgehalt der  
Kokskohle. Einstampfen.

T h e  d e v e l o p m e n t  o f  m i n e  s u r v e y i n g  m e t h o d s .  
Von Briggs. (Forts.) Coll. G uard . Bd. 129. 27.2.25. S. 510/1. 
Ältere Meßverfahren mit Q uadran t  und W asserw age.  Auf­
zeichnen von Grubenplänen. E inführung und A nw endung  
rechtwinkliger Koordinaten. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Ü b e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g e n .  Von Martell. 
Bergbau. Bd. 38. 5 .3 .25 .  S. 162/6. Mahlvorrichtungen. T rock­
nung. V orratsräume. E inführung in die Brennkam mer. Bau 
der Brennkammer. Kühlung der W ände. Aschengewinnung. 
A nwendungsgebiete .

D i e  B e h a n d l u n g  u n d  V e r t e u e r u n g  m i n d e r ­
w e r t i g e r  B r e n n s t o f f e  a u f  d e r  Z e c h e  C o n s o l i d a t i o n .  
Von Reiser. Glückauf. Bd. 61. 14.3.25. S. 301/5*. Überblick 
über die V orbehandlung  und Verfeuerungsmöglichkeit m inder ­
w ertiger Brennstoffe. Vorteile einer gründlichen Mischung ver­
schiedener Abfallstoffe. Beschreibung von Mischvorrichtungen. 
A usnutzung des Mischgutes in neuzeitl ichen Kesselanlagen. 
Wirtschaftlichkeit.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  D i e s e l m a s c h i n e .  Von 
Schöttler. (Forts.) Brennstoffvvirtsch. B d .7. 1925. H . 2. S.24/33*. 
Triebwerk, S teuerung, Reglung,- Verdichter und Brennstoff­
pum pen. Anlassen. Liegende, einfach und doppelt wirkende 
Viertaktmaschinen. Zweitaktmaschinen. (Forts, f.)

Z u r  B e t r i e b s k o n t r o l l e  d e r  K o l b e n p u m p e n .  
Von Staus. G a sW a sse r fac h .  Bd. 68. 10.1.25. S. 17/20. Be­
s t im m ung des volumetrischen, hydraulischen, indizierten, 
mechanischen und  des Gesamtwirkungsgrades.

Elektrotechnik.

G e s t a l t u n g  e l e k t r i s c h e r  L o k o m o t i v e n .  Von 
Reichel. El. Masch. Bd. 43. 8 .3 .25 .  S. 175/80*. Bauart der 
Lokomotiven mit Parallelkurbelgetriebe und Kuppelgestänge 
und  de r  Lokomotiven mit Einzelantrieb. (Schluß f.)

D i e  D u r c h s c h l a g s p a n n u n g  f e s t e r  I s o l i e r s t o f f e .  
Von Dieterle. E. T. Z. Bd. 46. 5. 3. 25. S. 329/32. Die A b­
hängigkeit der D urchsch lagspannung  fester Isolierstoffe von 
der Frequenz und der  Zeit der elektrischen B eanspruchung 
sowie von der Schichtdicke ist durch umfangreiche Versuche 
mit Glimmer, Glas, W eichgumm i und Cellon festgestellt. Es 
w erden  für Dauer- und kurzzeitige B eanspruchung je zwei 
Grenzwerte  ermittelt.

D i e  E i s e n s c h l u ß s i c h e r h e i t  d e s  K e r n e s  u n d  
d i e  K u r z s c h l u ß s i c h e r h e i t  d e r  W i c k l u n g  n e u e r e r  
T r a n s f o r m a t o r e n .  V o n T h iem . El. Masch. Bd. 43. 8.3.25. 
S. 175/80*. Zur Sicherung des Kernes gegen  Eisenschluß 
genüg t nicht allein die Isolation der Bleche durch Papier 
oder  Lack, es müssen auch die Grate an den Blechrändern 
entfernt und die Schraubenbolzen der Blechpakete sorgfältig 
isoliert werden. Sicherung gegen  Kurzschluß durch Zylinder­
wicklung und  Bandagenabstützung.

Hüttenwesen.

L a f a b r i c a t  o n  e l e c t r o l y t i q u e  d u  z i n c  e t  s e s  
r e c e n t e s  m o d i f i c a t i o n s .  Von Prost. Rev.univ.min.mel. 
Bd. 5. 1 .3 .25 .  S. 258/76*. G rund lagen  de r  elektrolytischen 
M etallgewinnung. Das Verfahren der A naconda-Kupfergrube. 
(Forts, f.)

O m  v a r m a p p a r a t e r  f ö r  m a s u g n a r .  Von Hallbäck. 
Jernk. Ann. Bd. 109. 1925. H. 2. S. 55/90*. E ingehende U nter ­
suchungen  über  die W ärm ewirtschaft des Hochofenbetriebes.
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D i e  G u ß e i s e n v e r e d l u n g  d u r c h  L e g i e r u n g s ­
z u s ä t z e .  Von Piwowarsky. Stahl Eisen. Bd. 45. 26 .2 .25 . 
S. 291/7*. D er Einfluß von Aluminium, Titan, Nickel, Chrom, 
Nickel und Chrom, Vanadin, Wolfram, Molybdän und  Vanadin 
neben Wolfram und Molybdän auf die Eigenschaften von 
G rauguß .  Kritische Besprechung d e r  Ergebnisse.

Ü b e r  d e n  A u f b a u  d e r  E i s e n - S i l i z i u m -  
L e g i e r u n g e n .  Von Phragm én. Stahl Eisen. B d .45. 26.2.25. 
S. 299/300*. Kurze vorläufige Mitteilung über  die Feststellung 
einer Eisen-Siliziumverbindung mit weniger als 33 °/0 Si.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  M a r t i n s c h l a c k e  a l s  F l u ß -  
. m i t t e l  b e i m  S c h m e l z e n  i n  K u p p e l -  u n d  F l a m m ö f e n .  

Von Späthe. Stahl Eisen. Bd. 45. 2 6 .2 .2 5 .  S. 297/9. Frühere 
Versuche mit Manganerz als Flußmittel beim Kuppelofen- 
schmeizen. V erw endung  von Martinschlacke in Kuppel- und 
Flammöfen. Metallurgische und wirtschaftliche Vorteile.

Q u e l q u e s  r e m a r q u e s  a u  s u j e t  d e s  a n a l y s e s  
d e  f o n t e .  Von Batta. Chimie Industrie. Bd. 13. 1925. H . 2. 
S. 195/8*. Rückschlüsse von der Bruchfläche und der Körnung 
auf die Zusam m ense tzung  des Gußeisens. Gehalt an Si, Mn, 
S, P, C. Wichtigkeit der Analyse des zum G uß  bestimmten 
Roheisens.

S e p a r a t i o n  d u  n i c k e l  e t  d u  f e r  d ’a v e c  l e  c h r o r a e  
p a r  é l e c t r o l y s e .  Von Rousseau. Chimie Industrie. B d .13. 
1925. H. 2. S. 199/201. Schwierigkeit der T renn un g  von Nickel 
und Eisen bei G egenw art  von Chrom. Bindung des Chroms 
durch Zusatz  von Ammoniumoxalat. Elektrolytische T rennung  
von Nickel und  Eisen. Versuchsanordnung.

Chemische Technologie.
D i e  B e d e u t u n g  d e s  A s c h e n g e h a l t s  d e r  K o h l e  

f ü r  d i e  G a s w e r k e .  Von Bunte. G asW asse r fach .  Bd. 68.
7 .2 .25 .  S. 82/5*. G estehungskosten  des G ases.  Einfluß des 
Aschengehalts auf den Selbstverbrauch. Koksqualität. Vor­
schlag für ein Verfahren der  Kohlenbewertung.

C o a l  a s  a n  i n d u s t r i a l  f u e l .  Von Demorest. 
Chem. Metall. Engg. Bd. 32. 16.2.25. S. 274/7. Erörterung  
der  Anforderungen, welche an die Kohle hinsichtlich ihrer 
verschiedenen Verwendungszwecke zur Erzeugung von Dampf 
und G as sow ie als Koks- und  Feuerungskohle für Staubkohlen­
feuerungen gestellt werden.

L a  f a b r i c a t i o n  d e s  c a r b u r a n t s s y n t h é t i q u e s  
a u x  d é p e n s  d e s  m é l a n g e s  d e  c a r b o n e  e t  d ’h y d r o -  
g é n e .  Von Audibert. Chimie industrie. Bd. 13. 1925. H. 2. 
S. 186/94. D arstellung von Methan mit verschiedenen Metallen 
als Katalysatoren. E ingehende Behandlung der Herste llung 
von Synthol.

T h e  T. I C. l e a d - b a t h  t a r  s t i l l .  Ir. Coal Tr. R. 
Bd. 110. 6 .2 .2 5 .  S. 217. Kurze Beschreibung und Kritik einer 
Destillationsvorrichtung, in der  die H itzeübertragung  durch 
ein Bleibad erfolgt.

Ü b e r  d e n  V e r d a m p f u n g s g r a d  d e s  B e n z i n s  u n d  
B e n z o l s .  Von Form anek und  Zdarsky. Chem. Zg. Bd. 49.
12.3 .25 . S. 230/2. U ntersuchung  des V erdam pfungsgrades 
des Benzins bei freiem Verdunsten. (Schluß f.)

F o r t s c h r i t t e  i m  W a s s e r v e r s o r g u n g s -  u n d  
A b w a s s e r b e s e i t i g u n g s w e s e n .  Von Bach. (Forts.) 
Chem. Zg. Bd. 49, 7 .3 .25 .  S. 213/4. Hauskläranlagen. Ab­
wasserdesinfektion. V erw er tung  von A bw asser  und Schlamm. 
(Schluß f.)

D i e  B e d e u t u n g  d e r  c h e m i s c h e n  Z u s a m m e n ­
s e t z u n g  f ü r  d i e  B e u r t e i l u n g  d e s  G r u n d w a s s e r s .  
Von Hug. (Forts.) Bull. Schweiz. V .G .W . Bd. 5. 1925. H. 2. 
S. 21/3. W irkung der Abschließung bzw. der Sauerstoffarbeit 
auf andere  chemische Bestandteile des Wassers.

B e i t r a g  z u r  B e s t i m m u n g  u n d  A u s w e r t u n g  
d e r  K o h l e n s ä u r e  i n  W a s s e r .  Von Rodt. Zement.  
Bd. 14. 12.3 .25 . S. 206/9. Verfahren zur B estim m ung der 
Karbonat- und  G esamtkohlensäure. (Schluß f.)

Chemie und Physik.
Ü b e r  e x a k t e  g a s a n a l y t i s c h e  V e r f a h r e n .  D i e  

B e s t i m m u n g  d e r  s c h w e r e n  K o h l e n w a s s e r s t o f f e .  
Von Deringer. Bull. Schweiz. V. G. W. Bd. 5. 1925. H . 2.

S . 27/34. Aufgabestellung, Schrifttum und  U ntersuchungs­
verfahren. D arste llung , Reinigung und U ntersuchung  von 
Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenmonoxyd und Methan. (Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D i e  N e u g e s t a l t u n g  d e r  K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r .  

Von Wellenstein. Wirtsch. Nachr. Bd. 6. 4 .3 .23 .  S. 298/9. 
Zweck des Gesetzes. Erwerbsgesellschaften. Befreiung von 
der Körperschaftssteuer. Die der Körperschaftss teuer unter­
liegenden Einkünfte. Abzüge. Steuersatz.

D e r  G e s e t z e n t w u r f  z u r  Ä n d e r u n g  d e r  
V e r k e h r s s t e u e r n  u n d  d e s  V e r f a h r e n s .  Von Jenssen. 
Wirtsch. Nachr. Bd. 6. 11.3.25. S. 339/40. Art und Höhe 
der Kapitalverkehrsteuer, G runderw erbsteuer ,  Wechselsteuer.  
Geldefitwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken. Ver­
fahren. Steuererträge der Gesetze. Gesamtkritik.

D a s  n e u e  r u s s i s c h e  B e r g g e s e t z  v o m  7. b z w .  
13. J u l i  1923 u n d  d a s  E r d  öI. Von Pohl. (Forts.)  Petroleum. 
Bd.21. 10.3.25. S. 516/23. E inzelbestim mungen über  Eigentum 
der Lagerstätten, Bergbaufreiheit,  Bergbauausbeutungsarbeiten , 
Bergschäden, Feldesgröße, Verpachtung, A usbeutegebühren. 
Ausfiihrungsbestimmungen. Vergleichende Betrachtungen zu 
den Berggesetzen der  ändern  Kulturstaaten.

Wirtschaft und Statistik.
D i e  R u h r d e n k s c h r i f t  d e r  R e i c h s r e g i e r u n g .  

(Schluß.) Glückauf. Bd. 61. 14.3.25. S. 309/17. Die Durch­
führung der Erstattung der Reparationslasten und -schaden 
gegenüber den  einzelnen Wirtschaftsgruppen.

D i e  E i s e n e r z v o r r ä t e  d e r  W e l t .  Von Redlich. 
B, H. Jahrb. Wien. Bd. 72. 1924. H. 4. S. 1/33*. Kurze Kenn­
zeichnung der wichtigsten E isenerzvorkommen mit Schätzung 
ihrer Vorräte. Statis tische Übersichten über die Eisenerz­
g e w i n n u n g  und -V erarb ei tung  der einzelnen Länder. Koks­
erzeugung.

D ie  K u p f  e r g e w i n n u  n g  in d e r  W e l t w i r t s c h a f t .  
Schlägel Eisen. Bd. 23. 1. 3. 25. S. 43/7. Erzeugung  der 
wichtigsten G ewinnungsländer .  V erwendung. Künftige Ent­
wicklung der Marktlage.

Verschiedenes.
C o a l - m i n e  f a t a l i t i e s  i n t h e  U n i t e d  S t a t e s .  Von 

Adams. Bur. Min. Bull. 1923. H. 241. S, 1/80. Gründe. Unfall­
statistik der einzelnen Staaten getrennt nach Unfallarten.

D i e  N e u b a u t e n  d e s  B r a u n k o h l e n f o r s c h u n g s ­
i n s t i t u t s  i n  F r e i b e r g  ¡. S a c h s e n .  Von Kramer. Zen- 
tralbl. Bauverw. B d .45. 25 .2 .25 . S . 81/5*. Beschreibung de r  
G eb äude  und ihrer Einrichtung.

P E R S Ö N L I C H E S .
D er O b e rb e rg ra t  G r o t e f e n d  von dem O b e rb e rg a m t in 

Halle ist zum M inisterialrat im Ministerium für H ande l und 
G ew erb e  e rnannt worden.

Ü bertragen w orden  sind:
dem O b e rb e rg ra t  W e b e r  bei dem  O b e rb e rg a m t in 

Breslau die Stelle eines Abteilungsleiters,
dem Ersten Bergra t  Da l i  ms  von dem B ergrevier N ord-  

Gleiwitz un te r E rnen nu ng  zum O b e rb e rg ra t  eine M itg lied ­
stelle bei dem O b e rb e rg a m t in Breslau,

dem bisher bei dem Bergrevier D u isburg  tä tigen B erg ­
rat J a n s e n  un te r  E rn enn un g  zum Ersten Bergra t  die B erg ­
rev ierbeam tenstelle  des Bergreviers N o rd -G le iw itz .

Auf G run d  des A lte rsgrenzengesetzes  tr it t  der O b e r ­
b e rg ra t  R e m y ,  Abteilungsleiter bei dem O b e rb e rg a m t in 
Breslau, in den Ruhestand.

D er zur P reußischen  B ergw erks-  und H ü tten -A .G . b e ­
ur laubte  O b e rb e rg ra t  H e c k e i ,  bisher D irek to r  der  B erg ­
inspektion in V ienenburg , ist in den einstweiligen R uhe ­
stand  versetzt w orden.


